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Alpdrücken |Die nächste Notverordnung 


um Frankreich 


Le dur Frangais 
und die Großen Mächte 


Bon 
Hans Schadewaldt 


„Deutſchland muß wirtſchaftlich nieder⸗ 
gehalten werden, um für die Zukunft kein 
Konkurrent Frankreichs und Englands werden 
zu können.“ 

Härte und Brutalität des Franzoſen in der 
Politik ſind ſprichwörtlich; wo es ihm um die 
Verwirklichung und Sicherung ſeiner nationalen 
Ziele geht, ſteht er als der rückſichtsloſeſte Ver⸗ 
gewaltiger vor feinem Opfer. Im Gefühl feiner 
Ueberlegenheit durch eine traditionell gepflegte, 
kla'ſiſch bewegliche Diplomatie, durch eine riejen- 
hafte Kriegsrüſtung und Goldhortung jowie ein 
offenſiven Machtzwecken dienſtbares Bündnis⸗ 
ſyſtem läßt er die ganze Welt unter dem Fluche 
des Verſailler „Friedens“ ſtöhnen und wagt es, 
als dauernder Störenfried Europas 
die ernſten Rettungsverſuche zur Ueberwindung 
der Weltkriſe mit einem ſtarrköpfigen Nein zu 
unterbinden. So ſcheint ſich Lavals Reparations⸗ 
und Sicherheitspolitik im Ziel von der politiſchen 
Vernichtungsſtrategie eines Poincaré kaum zu 
unterſcheiden; denn was das Kabinett Laval⸗ 
Tardieu an Zahlungen und Leiſtungen noch heute 
von Deutſchland zu erzwingen ſucht, hat mit 
Wiedergutmachung (d. h. Bezahlung der im 
Kriege verurſachten Schäden) nicht das geringſte 
mehr zu tun, ſondern zielt auf die Niederhaltung 
Deutſchlands, deſſen wirtſchaftliche Stärke und 
nationale Kraft Frankreich fürchtet. Was ſchert 
es dieſes Frankreich, daß Deutſchland den Beweis, 
ſeine Verpflichtungen gegenüber den Tributgläu⸗ 
bigern zu erfüllen, bis zur Selbſtaufopferung ge⸗ 
führt hat: Deutſchland hat erwieſener⸗ 
maßen um vieles mehr geleiſtet, 
als es der „Erſatz der Kriegsſchä⸗ 
den“ erfordert hat; es hat dieſe Wieder⸗ 
gutmachung auf der brüchigen Grundlage des 
Kriegsſchuldlüge-Artikels geleiſtet, mit deffen von 
den Wiſſenſchaftlern der neutralen und angel⸗ 
ſächſiſchen Welt längſt zugeſtandener Unhaltbar⸗ 
keit die ganze Tributpflicht entfällt! Dazu 
kommt, daß Deutſchlands tatſächliche Zahlungs- 
unfähigkeit im Baſeler Sachverſtändigen-Gut⸗ 
achten und von den Gläubigermächten lausge⸗ 
nommen Frankreich) anerkannt wird, ohne daß 
freilich England, Italien und die europamüden Ver⸗ 
einigten Staaten ſich bereit und imſtande jähen, 
durch Iſolierung Frankreichs die deutſche Lebens⸗ 
rettung in die Wege zu leiten. 

Die ganze Welt weiß, daß es ohne Aufhebung 
der politiſchen Verſchuldung Deutſchlands keine 
Ueberwindung der Weltwirtſchaftskriſe gibt, weil 
dieſe in der deutſchen Reparationskriſe wurzelt. 
Aber was für gewaltige Kräfte trauen die 
Großen Mächte dem geknechteten Deutſchland 
ſelbſt nach dreizehn Jahren Reparationsfron noch 
zu! In Frankreich wie in England graſſiert die 
Propaganda gegen die Zukunftsmöglichkeiten des 
„gewaltig und gut ausgerüſteten deutſchen Wirt⸗ 


Berlin, 23. Januar. In den Kreiſen der 
Steuerzahler war es mit größter Freude begrüßt 
worden, daß durch die Notverordnung vom 
8 Dezember die Steuerzuſchläge auj- 
gehoben wurden, die durch die Notverordnung 
vom Juli eingeführt worden find, nachdem in. 
folge der Bankenſchließung die Steuereingänge 
bedenklich ins Stocken geraten waren. Die Freude 
iſt aber von kurzer Dauer geweſen, denn jetzt 
kündigt die Reichsregierung eine nene Notver⸗ 
ordnung an, durch die der Steuerverzug wieder 
mit Strafe belegt wird. 

Der neue Zuſchlag iſt freilich erheblich ge⸗ 


von fünf Prozent für den halben Monat, d. h. 
120 Prozent jährlich hatte, ſoll er jetzt nur 
eineinhalb Prozent halbmonatlich betragen. Das 
ſind aber immer noch 36 Prozent im Jahre. 
So berechtigt eine Beſtrafung der Steuerdrücker 
iſt, ſo wird die Beſtrafung von allen, die durch 
die Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe unverſchuldet in Verzug geraten, böſes Blut 
und verzweifelte Stimmung hervorrufen. Wenn 
der alte Zuſchlag unmittelbar geſenkt worden 
wäre, hätte man die Maßnahme als Entlaſtung 
dankbar hingenommen. Nachdem man ſie aber 
ganz aufgehoben hatte, wirkt die Wiederein⸗ 


ringer. Während der alte die gewaltige Höhe] führung auch in geringerem Umfange als neue 


Das Ergebnis der Stillhalteverhandlungen 


„deutſches Kreditabkommen 1932“ 


Rek ametell 1,20 Zi. bezw. 1.60 Zl. Gewährter Ra 
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it innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen und kann die Bezahlung 
Ne, hervorgerufen durch höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferurz der Zeitung. 


Katowice, den 24. Januar 1932 


s/deufsch. 
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Wieder Steuerverzugs⸗Zuſchläge 


36 Prozent im Jahr 


[Drabhtmeldung unſerer Berliner Redaktion 


Belaſtung, ein pſfychologiſches Imponderabilie, 
das aber auch materielle Bedeutung hat. Der 
Reichsfinanzminiſter erklärt, daß man 
ſich nur ſchweren Herzens zu dieſem Schritt 
entſchloſſen habe, aber nach der Beſeitigung der 
Zuſchläge im Dezember ſeien die Steuereingänge 
beängſtigend zurückgegangen, weit mehr, als es 
durch die Verſchlechterung der wirtſchaftlichen 
Lage begründet wäre. Das habe vor allem eine 
ſchwere Bedrohung der durch hohe Wohlfahrts- 
abgaben belaſteten Gemeinden zur Folge ge⸗ 
habt. Deshalb habe auf das Druckmittel zurück⸗ 
gegriffen werden müſſen. Man darf wohl er⸗ 
warten, daß die neue Verordnung bei un ver⸗ 
ſchuldetem Verzug recht weitherzig gehand⸗ 
habt wird. Sie erſtreckt ſich auf größere Steuern 
des Reiches, der Länder und Gemeinden wie Ein⸗ 
kommen-, Vermögens-, Erbſchafts⸗ und Körper⸗ 
ſchaftsſteuer, ferner auf Grund- und Erwerbs- 
ſteuer. Die Bürgerſteuer iſt, was beſonders 
hervorgehoben ſei, nicht betroffen. 


— 


Grundſätzliche Verlängerung der Auslandskredite um ein Jahr 


Anſätze zur Konſolidierung 


[Telearapbiſche Meldung 


Berlin, 23. Januar. Nach langwierigen und komplizierten Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Vertretern ausländiſcher Gläubigerbanken und Mit⸗ 


gliedern des Deutſchen Schuldnerausſchuſſes 


ijt ein als „Deutſches 


Kreditabkommen 1932“ bezeichnetes Abkommen zuſtande gekommen, 


das die Rechtsbeziehungen zwiſchen den 


ausländiſchen Bankengläubigern 


und den privaten Schuldnern kurzfriſtiger Kredite im Sinne einer Aufrecht⸗ 
erhaltung dieſer Kredite für ein weiteres Jahr regelt. Der Abſchluß 
ijt von Auslandsſeite an die Vorausſetzung geknüpft, daß die deutſche 
Geſetzgebung in bisheriger Weiſe die Durchführung des Abkommens ſichert. 


Die ausländiſchen Bankengläubiger jolen, falls 
dieſe Bedingung nicht erfüllt wird, berechtigt 
ſein, das Abkommen zu kündigen ebenſo für den 
Fall, daß die der Reichsbank über die BIZ. ge- 
währten Notenbankkredite nicht erneuert werden 
oder wenn beſondere finanzwirtſchaftliche Exeig⸗ 
niſſe auf internationalem Gebiet nach Auffaſſung 
der internationalen Bankenausſchüſſe die Mus- 
jührung des Abkommens weſentlich gefährden. 
Das Abkommen endet automatiſch im Falle der 
Erklärung eines deutſchen Auslandsmoratoriums. 
Von dem Abkommen werden alle kurzfriſtigen 
ausländiſchen Verbindlichkeiten deutſcher Banken., 
Handels- und Induſtriefirmen betroffen, und 
zwar auch die erſt nach dem 1. 3. 1932 während 
der Dauer des neuen Abkommens fällig wer- 
denden Verbindlichkeiten. 


Das Abkommen ſieht 
keine feſten Barrückzahlungen 


vor, beginnt aber mit einer Rückführung der un⸗ 
benützten Kreditlinien. Jeder Gläubiger ift be- 
rechtigt, am 1. 3. 1932 die Geſamtheit der von 
ihm zugeſagten Kredite um 10 Prozent zu für» 
zen, jedoch nur im Rahmen der unbenutzten Kre⸗ 
ditlinien. Darüber hinaus iſt vorgeſehen, daß 
Vertreter des ausländiſchen Bankenkomitees mit 
Vertretern des deutſchen Schuldnerkomitees 
vierteljährlich, erſtmalig am 1. 7. 1932, zufam- 
menkommen und dabei auch etwaige allgemeine 
Rückzahlungen jef iepen, Hierbei wird die 
Reichsbank Gelegenheit haben, ihre Stellung⸗ 
nahme, von der die Durchführung der Rückzah⸗ 


lungen abhängt, bekannt zu geben. Beachtens⸗ 
wert iſt, daß eine Verpflichtung der Reichsbank 
zur 


Bereitſtellung von Deviſen 


in dem Abkommen nicht vorgeſehen ijt; wohl aber 
iſt eine etwaige Erklärung der Reichsbank über 
die eventuelle Gefährdung ihres Status inſofern 
ron maßgebender Bedeutung für die Durchfüh⸗ 
rung des Abkommens, als die Gläubigerkomitees 
in dieſem Falle das Abkommen vorzeitig be» 


lenden können. 


Eine beſondere Behandlung, welche 
Anſätze zur langfriſtigen Konſolidierung 


der Schulden erkennen läßt, iſt für die von den 
deutſchen Banken am 29. 2. 1932 in Anſpruch ge⸗ 
nommenen ungeſicherten Barkredite vorge⸗ 
ſehen. Die betreffenden deutſchen Banken ſollen 
Werte im Betrage von 15 Prozent dieſer unge⸗ 
ſicherten Barkredite, und zwar in erſter Linie 
Solawechſel ihrer Debitoren, bei der Reichsbank 
als Treuhänderin einliefern, wobei dieſe Werte 
auf einen Geſamtbetrag von ungefähr 200 Mil- 
lionen RM. geſchätzt werden. Auf Grund dieſer 
Unterlagen werden zu 6 Prozent verzinsliche, in 
Halbjahresraten rückzahlbare, 10jährige Zertifi. 
kate ausgeſtellt, die an Zahlungs ſtatt an die dieſe 
Form der Rückzahlung wünſchenden ausländiſchen 
Gläubiger gegeben werden. Für die Möglichkeit 
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angelſächſiſchen Weltwirtſchaftler und Weltban⸗ 


ſchaftsorganismus“ und läßt die Furcht vori tierz, daß jede noch jo geringe Zahlung Dentich- 
der deutſchen Konkurrenz bezeichnender⸗ lands ohne wirtſchaftliche Gegenleiſtung die Ra- 


weiſe die Londoner „Times“ nur für einen vor⸗ 
läufigen Aufſchub aller Reparationszahlungen 
eintreten, „bis Deutſchland ſich ſoweit erholt hat, 
daß eine neue Veranlagung ſeiner Zahlungsfähig⸗ 
feit ſtattfinden kann“ — auch England verlangt 
einen „fairen Anteil“ Deutſchlands an den inter- 
alliierten Kriegsſchuldenlaſten und fordert eine 
ſogenannte „kleine deutſche Zahlung“. Unter fol- 
chen Umſtänden ſollten wir Deutſchen uns über 
die Auswirkungen des treffſicheren, tapferen 
Brüningihen Nein keinen Illuſionen hingeben. 
Gewiß ſehen Hoover und Mac Donald, ſehen die 


taſtrophe noch vergrößern muß, die wir jetzt er⸗ 
leben; fie ſehen auch die Unmöglichkeit herauf⸗ 
ziehen, daß Deutſchland ſich die für Tilgung und 
Verzinſung der privaten Auslandsſchul⸗ 
den aufzubringenden 18 Milliarden an Deviſen 
beſchafft, weil die Grundlage der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft immer mehr zuſammenſchrumpft und der 
Ertrag des deutſchen Außenhandels bei der 
autarkiſchen Wirtſchaftspolitik der anderen Indu⸗ 
ſtrieländer zurückgeht. Aber England und Amerika 
kommen an Frankreichs Kampftheſe „Keine Tribute 


ſtreichung ohne Schuldennachlaß“ nicht herum. In-s politiſchen Folgerungen für die bevorſtehenden 


zwiſchen kann Deutſchland zum Teufel gehen: Die 
deutſche Steuerſchraube iſt überdreht; die ſoziale 
Not hat die Grenze des Menſchenmöglichen iber- 
ſchritten; die politiſche Hochſpannung drängt zu 
revolutionärer Entladung — was erwarten eigent⸗ 
lich die Gläubigermächte noch von Deutſchland? 

Wir glauben zu wiſſen, daß Reichskanzler 
Brüning die Tributverweigerung Deutſchlands 
nicht ohne Billigung und Stützung Amerikas 
erklärt hat. Wir hoffen, daß er feſt zu ſeinem 
Nein ſteht und daß hinter ihm die deutſche Front 
hält. Wir billigen die Haltung des Kanzlers in 
der Tributfrage, aber es bleibt uns unverſtänd⸗ 
lich, daß er nun nicht auch die notwendigen innen⸗ 


außenpolitiſchen Entſcheidungen zieht: Die deut⸗ 
ſche Regierungsfront kann nicht ſtark genug 
ſein, um den Widerſtandswillen des Reiches 
zu verkörpern und die Nein-Linie gegen alles 
Ungemach durchzuhalten. Dazu gehört der Zu⸗ 
ſammenſchluß aller nationalen Kräfte hinter einer 
Regierungspolitik, die den Anſturm Frankreichs 
nur mit der Rückverſicherung der Nationalen 
Oppoſition wird aushalten können. 

Amerika wartet auf die europäiſche Verſtän⸗ 
digung, auf die Initiative Europas in der Tribut⸗ 
frage — Deutſchland erwartet, daß Brüning 
das Wort an die Rechte richtet, die Aug- 
einanderſetzung mit Frankreich nur in Mitverant⸗ 
wortung derer um Hugenberg und Hitler zu führen. 
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eines Anſchluſſes der Induſtriekredite an 
dieſes Syſtem ſind die Vorausſetzungen geſchaffen. 

Einen anderen Weg zur Umwandlung der 
kurzfriſtigen Schulden in langfriſtige Kapitals⸗ 
anlagen kann der Gläubiger beſchreiten, indem 
er über ſeine am 29. 2. 1932 ausftchenben unge- 
ſicherten Valutakaſſakredite ſowie die fällig wer- 

denden älteren Kredite gleichen Charakters in 
Reichsmark verfügt und den 


Reichs markbetrag in Deutſchland ent- 
weder für mindeſtens fünf Jahre 
hypothekariſch feſtlegt oder 
Wertpapiere irgendwelcher Art 
kauft oder Grundbeſitz und der: 
gleichen, und zwar mit entſprechen ⸗ 
der Sperrfriſt unter Aufſicht der 
Reichsbank erwirbt. ; 


Jedenfalls ſind ſolche Geſchäfte in jedem Falle 
an die Zuſtimmung * Reichsbank gebunden 

welche in Wahrung der deutſchen wirtſchaftlichen 
Interefen völlig frei und endgültig enticheiben 
ann 


Es bleibt bei der geltenden Regelung, nach der 
bei Akzeptkrediten eine unmittelbare Haftung des 
letzten Kreditnehmers gegenüber dem Auslands» 
gläubiger durch Solawechſel oder Garantiebrief 
heraeitelt wird. Für die 
der von den ausländiſchen Banken zur Verfügung 
geſtellten Akzeptkredite iſt ein den deutſchen wirt⸗ 
schaftlichen Verhältniſſen entſprechender größerer 
Rahmen geſchaffen worden, der die Warenbewegung 
einſchließlich der Verarbeitung importierter 
Güter und die dem Export vorausgehenden Obli⸗ 
gationsvorgänge und Warenbewegungen umfaßt 
und dadurch wohl alle Arten von Ziehungen deckt, 


$ 


wie fie fih aus den Bedürfniſſen des deutſchen $ 


Geſchäftes in der Vergangenheit und Gegenwart 
ergeben. Für die Beurteilung der Möglichkeit 
und Notwendigkeit der Spezialſicherungen wird 
ein beſonderer Inſtanzen weg mit einem 
Schiedsgericht geſchaffen. Gegenüber dem bis⸗ 
herigen Abkommen bedeuten dieſe Beſtimmungen 
inſofern eine erhebliche Erleichterung, als die 
zur Verfügung geſtellten Kreditlinien wieder in 
bequemerer Welle ausgenutzt werden kön⸗ 
nen. In der Frage der 


Brünings Antwort an er 


[Telearapbiſche Meldung 


en 28. Januar. Der Reichskanzler hat an 
sn gaper ber fl c e e Arbeiter 
Adolf Hitler Denkſchrift in 
der ber Drag der 
ſchreiben geſandt, in dem es u. a. heißt: 
„Sehr r Herr Hitler! 
Auftrage überreichte mir am 16. 
Reichs tagsabgeordnede Goerina pre Den 
ſchrift, in der Sie Ihre 
regung eines eg 
Bu dopraj längerung der Amtszeit des 


Sabel meine ntwort its Ales 
meinheit zugänglich zu ma 


ünben tung mit 
often und mit polen i W 


verfaſſungsrechtlichen Bedenken 


find unbegründet. Sie gehen von nicht zutreffen ⸗ 
den Vorausetzungen aus. Es hat ſich niemals 
um ein „Au'heben“ der die Wahl des Reichs⸗ 
präſidenten betreffenden Beſtimmungen der Wei- 
marer Verfaſſung gehandelt. Niemals ift davon 
die Rede geweſen, daß der „verfaſſungsmäßig 
miedergelegte Hergang der Wahl des Reichsober⸗ 
hauptes“ verlafen werden folte. Meine Abſicht 
ging vielmehr von vornherein dahin, die Amts. 
dauer der geſchichtlichen Geſtalt des jetzigen Herrn 
Reichspräſidenten ang Gründen des Geſamt⸗ 
wohles des deutſchen Volkes um eine gewiſſe Zeit 
im Wege der Geſetzgebnng zu ware an Aa — 
Frage, ob eine derartige Verlängerung der Am 

dauer des Herrn Reichspräſidenten erg 
rechtlichen Bedenken unterliegt, ift ſelbſtverſtänd⸗ 
lich von der Reichsregierung gepwüft worden. 
Nach dem Ergebnis dieſer Prüfung ift die Ber- 
längerung der Amtsdauer durch ein verfaſſ 
änderndes Geſetz zuläſſig. Der Saß: „Die 
Verfaſſung kaun im Wege der Geſeßgebung ges 
ändert werden“, iſt allgemein gefaßt und es iſt 
kein Grund erſichtlich, warum nicht in den For» 
men des verfaſſungsändernden Geſetzes von der 
Regelung des Artikels 43 Abſatz 1 der Reichsver⸗ 
faſſung, wonach das Amt des Reichspräſidenten 
ſteben Jahre dauert, im Einzelfall jollte ab- 
gewichen werden können. Um ein ſolches berfafe fei 
fungsanderndes Gofeb handelt es fid. und nicht, 
wie Sie anzunehmen ſcheinen, um eine „Wahl. ber 
des Reichspräſidenten durch den Reichstag, durch 


die der Reichspräſident den den „wechfelnden Zufäl⸗ 
len n Majoritäter liefert 
werden w Ja ar 1 5 å Si ar get 


himmen Lale dor Rei 


deutſche 
er Weiße dert * ei denn yai 
. — worden. Schlie — 


Ihre politiſchen W 


muß ich als unfachlich zurückweiſen. Während 

— 4 nregung in der Präſidentſchaftsfvage aus⸗ 
ſchließlich von nationalen, überparteilichen 8 
ſichtspunkten diktiert war, halten Sie mir eine, 
in allgemeinen Wendungen fiM ergehende de Bartl gr 
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ichspräſt denten wahl ein Antwort⸗ fain 


teten Regierung durch, eben dieſe Tatsachen auf- 


Zinſen und Proviſionen 


konnte leider eine grundſätzliche Verbeſſerung 
nicht erzielt werden. Es ijt jedoch zu hoffen, 
daß die im Vertrag enthaltene und in den Bere 
handlungen vielfach ausgeſprochene Empfeh⸗ 
luna ſich in einer gewiſſen Ermäßigung der 
Zins, und Provpiſionsſätze auswirken wich Zur 
Entiheidung über Streitigkeiten 
ertragsparteien ift wiederum ein eee d 
vorgeſehen, das auch weiterhin in völlia freier 
Entſchließung ſeitens der YJZ. ernannt wird. 


Berlin, 23. Januar. In den nächſten Tagen 
reiſt die deutſche Delegation für die Mý- 
rüſtungskonferenz unter Führung des 
deutſchen Botſchafters in Angora, Nadolny, 
nach Genf, wo die Konferenz am 2 Februar er⸗ 
öffnet wird. Die erſte Woche dürfte mit der Ge⸗ 


DR ſchäftsordnungsausſprache ausgefüllt werden. Es 
Garantieverpflichtung der Gold: werden vorausſichtlich vier Kommiſſionen (für die 
diskontbank Landabrüſtung, Seeabrüſtung, Luftfahrtfragen 

und politiſche Fragen] gebildet werden. Die 


wird auch auf die unter das neue Abkommen 
allenden alio nach dem 1. 3. 32 Fällia werdenden 
uslandsſchulden 1 Sie wird zum 
Vertreter der ausländiſchen Gläubiger beſtellt, 
ſodaß ſie die Forderungen direkt nach ihrem 
Ermeſſen einziehen kann. Zuſammenfaſſend iſt 
feſtzuſtellen, ra das Abkommen trotz einer ge- 
wiſſen bei ſolchen Verträgen kaum dermeidbaren 
Kompliziertheit mancher Einzelbeſtimmungen doch 
einen tragbaren Au 39 lech der Intereſſen Zur 
Aufrechterhaltung und For führung der iter- 
nationalen Handels: und Kredi beziehungen dar⸗ 
ftetit. Naturvemäk wird die Durchführung 
des neuen Abkommens in erſter Linie von der 
verſtändnisvollen Zuſammenarbeit auf Gläu⸗ 
qer- wie auf Schuldnerſeite abhängen. 


Auslandsſchulden⸗Ausſchuß 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 8. Januar. Zux Beratung der 
Reichsregierung und der Reichsbank in den 
Fragen der deutſchen Auslandsverſchul⸗ 
ung und ihres Zuſammenhanges mit der 
Debiſenbewirtſchaftung wird ein klei · 
ner Ausſchuß ins Leben gerufen, dem je ein Ver⸗ 
treter der Reichsregierung und der 
Reichsbank ſowie drei Perſönlichkeiten der 
deutſchen Wirtſchaft und außerdem eine von 
dem Ausſchuß zu wa 185 e Perſönlichkeit, die 
hauptamtlich die Geſchäfte des Ausſchuffes führen 
wird, Sry werden. Als eder der 
ar ind die Herren Dr. Jeidels, Geh. 
Rat Kaſtl und Schlieper in Ausſicht ge 


eigentlichen fachlichen Ausſprachen werden erft 
um den 10. Februar beginnen. Die deutſche Re- 
gierung hat ihren Standpunkt wiederholt dar⸗ 
gelegt. Sie erſtrebt unter Berufung auf den Ver⸗ 
ſailler Vertrag die allgemeine Abrüſtung 
und hat deshalb den von der Vorbereitenden Mb- 
rüſtungskonferenz aufgeſtellten Konventionsent⸗ 
wurf abgelehnt, weil dieſer den gerechten Aus⸗ 
gleich nicht ſchaffen kann. 


Der erſte Kampf 


in Genf wird ſich deshalb vorausſichtlich darüber 
entſpinnen, ob den Verhandlungen trotzdem dieſer 
Entwurf zugrunde gelegt wird oder ob eine neue 
Bafs geſchaffen werden jol Entſcheidet fidh die 
Konferenz, was leider wahrſcheinlich iſt, für die 
Berazing auf Grund des Entwurfes, jo bedeutet 
das für Frankreich, das auch hier Haupt⸗ 
gegenſpieler iſt, einen erheblichen Vorteil, denn in 
dem Entwurf ſpielt die Aufrechterhaltung der 
„Verträge“ eine weſentliche Rolle. Sie 


n . 


Berlin, 23. Januar. Im Gegenſatz zur Re- 
parationsfonfereng ift der Beginn der Mb- 
Anderung f J endgültig feſtgelegt. Eine 
Aenderung ft dem on de ald nicht möglich, weil 
von den 64 Staaten, 11 an dieſer ee, teil · 
nehmen, eine große Anzahl Delegationen ents 
ſandt haben, die auf den Beginn des 2. Februar 
der feft eingerichtet find. Es wird angenommen, daß 


tiſchen Auftakt br u wird, ſondern daß die 
ren Tagen mit der 0 
ſchen Vorarbeiten ausgefüllt ſein wer⸗ 

i „den. Erſt mit dem Beginn der Vanfensprs 
prege innere Gunz ung And oi penpolit e PA A Konferenz dann das eigentliche politi- 


Erfolge. Deshalb * 1 fih. meiner. An- In poliliſchen Kreiſen 
ehen ver ändiſchen Stand- re 5 man damit, dat, bei ela Ui ree 
punkt aus m ich es an lie finden, daß Sie Reichskanzler Dr. Brüning ſprechen 
i e der deutſchen Not auf parte i⸗ den deutihen Standpunkt darlegen wird. An 
Verhältmiffe zurückführen. Nach der Teilnahme des Kanzlers dürfte nach den 
neg ift ein EEE E e ee ERE TET eee, 
iſcher À 


der Verſailler Vertrag 


mit ſeiner politiſchen und wirtſchaftlich finansiel. 
len Ungerechtigkeit und Unvernunft, der entſchei⸗ 
dende Grund unſerer deutſchen Not und zum 
großen Teil auch der Weltnöte. Die Beſtimmun⸗ 
gen und die Handhabung dieſes Vertrages in den 
erſten fünf Jahren ſeiner Geltung haben alle 
deutſchen Wiederaufbauverſuche immer wieder zers 
ſtört, die deutſche Währung erſchüttert und ſchließ. 
lich die Einheit des Reiches ſelbſt bedroht. Wenn 
das Reich gerettet wurde, ſo iſt das nur geſchehen 
durch das Zuſammenſtehen aller Volksgenoſſen 
ohne Unterſchied der Parteien. 

Sie gehen an dieſem, weſentlich durch außen⸗ 
politiſche Verhältniffe geſchaffenen Sachverhalt 
ebenſo vorbei, wie fie die heutige deutſche 


Wirtſchaftsnot 


vom Standpunkt Ihrer Partelideologie aus kur⸗ 
zer Hand dem von Ihnen bekämpften „Syſtem“ 
zur Laſt legen. Auch hier verſchließen Sie ſich den 


rg RT ee 
unſere Erfolge 
ſteht jedem das Urteil frei. Unſer gutes Gewiſſen 


gibt uns die Kraft, ahne Furcht den Weg zu 
gehen, den es uns vorſchreibt. Wir ſcheuen daher 
guch das Urteil des deutſchen Volkes über uniere 
Maßnahmen nicht. 


Wenn Sie die von Ihnen gewünſchte 
Befeitigung des herrſchenden Syitems 


als einen außenpolitiſchen Gewinn Deutſchlands 
bewerten zu ſollen glauben, jo muß ich Ihnen die 
Verantwortung für dieſen Angriff auf] zeug 
eine en d. die alle Kraft an die Beſſerung 
der Lage des deutſchen Volkes in den kommenden 
Verhandlungen zu ſetzen entichloffen ift, über- 
laffen. Es muß J bekannt ſein, wie die 
egierung von Primat 

r Außenpolitik beherrſcht wird. wi enſo aber 
werden Sie nicht leugnen wollen, daß der außen⸗ 
1 Erfolg Bunt Teil durch die Geſchloſſen⸗ an 


Tatſachen. Eine ungeheure Wirtſchaftskriſe hat,] heit bedingt ift, mit ser die Nation hinter ihren 
t : hi < s ir ug ſteht. Y kann nur bedauern, daß 
wenn auch in verſchiedenem Ausmaße die mei Sie ſelbſt in dieter kritichen Loge midt 


die 
Folgerung Bi diefer Vahrbeit ziehen, die 
ſich von ſelbſt ergibt. 

Wenn o ipe ek ige Sühlung: 
die die Weltwirtichaft durch den Krieg ſelbſt und poer mea ver verf 15 Sür a 1 £ ‚Sie | aet 
ſeine Jolgeerſcheinungen erfahren hat. Die indu⸗ Geſichtspdunkt der Moral aus beanſtanden, o 
ſtriell fortgeſchrittenſten Länder trifft dieje Kriſe] kann ich Ihnen nur erwidern, daß es nicht das 
am ſchärſſten durch die Geißel der Arbeitsloſig⸗[erſtemal war, bah ich mit Ihnen politische 

keit. Daß unter dieſen Ländern Deutſchland am] Fragen besprach, und daß es eandeverſeits fidh für 
härteiten orient wurde, ijt die Jo u, daß] mich von ielbft veritand, daß En — 2 i 
ratk aiik Wi Berater Gern — die 2 h die 
ziehung des Verſailler Vertrages in fein n 
8 langjährigen Pond an, jowie Arbeiterpartei unm! Arsch in Ken © ſetzte. 

die arationsleiſtungen in ſeiner Wider. i chtung 
ſtandskraft besonders geſchwächt war. at erg eee 

Ich muß Sie deshalb, davor warnen, dieſe gez. Brüning. 
Dinge auschließlich von Ihrem parteipolitiſchen 
Geſichtspunkte aus darzuſtellen. Auch eine Reichs⸗ Hitlerrede in München 

(Telegraobbiſche Meldung) 
ünden, 28. Januar. „Die Politif der 
Dürfen batte Adolf Hitler ſein na 


regierung, die oine Ihrer Auffaſſung entſyre 
chende Suter a e itte, ſtünde vor den gee 
nannten wirh'chaftliche 
iweitenfchteiten, der der von mir gelei» 
benannt, über das er in München vor einer 
aia | minlung von etwa 6000 4 im Zirkus 
rone ſprach. ging dabei vom Doung» 
plan aus, deſſen Rechtsgültigkeit für das ae 
t Nich, Ber nl N Deutſchland Kies 
rhängn wie m rne fane,|d 
meine re Men und mich ni Pr er fen.] was wir er erlitten, ſondern pen Bar 
shell. teien und dieſe Perisi müßten bejeitint werden. 
B wir nach] Unmöglich könnten die Männer, die Dentſchland 
Wir fennen nur [Bis biere: 1 i gu rern des Wiederauf⸗ 
ieges werden. ationalſozialiſten ver ⸗ 
gten, daß dieſe e ihnen . 


ſten Länder der Erde erfaßt. Sachkundige 
Männer aller Länder haben fih über die Ur» 
ſach en dieſer Kriſe geäußert und führen fie auf 
gewaltige Strukturwandlungen zurück, 


meine Anregung in de E 1 9 fchoftöfnnge 3 
ne N eguna n r räſi 
ein Produkt der Anaf ‚Ent tems“ je der 


ie Konferenz piat, gleich einen ſtarken pofi» Re 
Eriebigun Be techni Völk 


Trübe Ausſichten für die Abrüſtung 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


ſichern den anderen Staaten Sonderrechte und 
erſchweren die Ausführung der Beſtimmungen 
des Verſailler Vertrages, wonach die deutſche Abe 
rüſtung die der übrigen Staaten nach ſich ziehen 
ſoll. Vor allem dieſer Vertragsklauſel wegen 
hat Deutſchland dem Entwurf nicht zuſtimmen 
können. Natürlich wird Frankreich auch wieder 
mit dem üblen Scheinargument der Sicher⸗ 
heit kommen, die eine Voransſetzung für die 
Abrüſtung ſein müßte. Dabei nimmt es die 
Sicherheit ausſchließlich für fih in Anſpruch als 
nationalen Schutz, während der Begriff in der 
Völkerbundsſatzung (Artikel 8) den Sinn einer 
allgemeinen keollektiven] Sicherung gegen 
Kriegsgefahr hat. Wenn man auch wohl anneh⸗ 
men darf, daß in der Welt die eigenſüchtige 
Politik Frankreichs ſeit der Tagung der Vorbe⸗ 
reitenden Abrüſtungskonferenz immer mehr 
erkannt worden iſt, ſo darf man die Hoff⸗ 
nungen auf einen guten Ausgang der Konfe⸗ 
renz ſicher nicht hoch ſchrauben. 

Auch auf engliſcher Seite ſieht man der 
Abrüſtungskonferenz ſkeptiſch entgegen. Crit vor 
kurzem hat ſich der engliſche Außenminiſter Sir 
John Simon in dieſem Sinne geäußert. In 
einem Schreiben an die Teilnehmer einer Ta⸗ 
gung, die in England zugunſten der Abrüſtung 
ſtattfand, bereitet er die britiſche Oeffentlichkeit 
darauf vor, daß ein ſoſortiger Erfolg der Genfer 
Konferenz nur ſchwerlich zu erwarten ſei und 
daß mit einer Reihe weiterer Konſerenzen ge 
rechnet werden müſſe. 


Frankreichs Reſerven 
für die Abrüſtungskonferenz 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


ſchroffen b e Lapvals kein in be 
— 5 möglich ſein. Die offene Sabotierung 
auch für die anderen Mächte gültigen 
rüſtungsbeſtimmungen des Verſaillex Se 
durch den eg franzöſiſchen Staatsmann 
macht die Abwehr durch den Leiter der deutſchen 
Regierung zur ſelbſtperſtändlichen Pflicht. 
17 hat fih übrigens ſchon jetzt eine 
erve für ſeinen Kampf gegen die 
rüstung gei offen, indem es die Vertretung im 
lkerbund an Stelle von 3 dem Senator 
ul Boncour übertr t. Die Rad- 
sai kommt gar nicht ü 1279 chend, iſt aber 
rade im Hinblick auf die Senn deen 
enswert, weil Boncour fo 1 N 
Drs 


die Anſicht verficht, daß eine unerlä 
und W für eine franzöſiſche Adrien ein von 


allen Mächten garantierter Garantiepakt fein 


müßte. 


die nächſten 13 Jahre abtreten zur Wiederauf⸗ 
richtung Deutſchlands. Für Deutſchlands Wie⸗ 
8 bedürfe es vor allem der Ueberwin. 
dung ſener Gei N die uns von 

e 


der 
Revolution an bis auf den hentigen Tag begleitet 


aber laffen wir uns von niemand beſtreiten. Es habe. 


Auf der Krokodiljagd 
umgekommen 


Berlin. Der bekannte Tiroler Forſcher und 
Ingen eur Alois Kirchlechner tin 
Abeſſinien auf tragiſche Weile den Tod ges 
funden. Der Forſcher befand ſi 19 auf dem Blauen 

il allein in einem Boot auf der Krokodil. 
jagd. Ein Rudel Krokodile brachte das Fahr. 

zeug zum Kentern, und einen Augenblick ſpäter 
war der Unglückliche von den Beſtien zerriſſen. 


Brieftaubentreue 


Friedrichshajen. Ein Brieftaubenzüchter in 
Norden (Oſtfriesland) ließ am 14. Juli 1930 
fünf ſeiner beſten Tiere zu dem 720 Kilometer 
langen Rückflug von Friebrichshaſen nach Norden 

aufſte gen. Darunter befand ſich auch ein präch⸗ 
tiger dunkler Täuber, der Liebling ſeines Shia. 
ges. Als die Tauben in Friedrichshafen 
8 en wurden, perennis antes Wetter. 
lber auf dem Wege nach Norden ſetzte ſtür⸗ 
miſches Regenwetter ein und in der Um⸗ 
gebung des Zieles iogar. Hagel ſchlag. Die 

gefederten Boten wurden nach allen Richtun Aach 
verſchlagen: nur eine Taube kehrte zurück. 
der Täuber blieb aus, und fein Beſitzer gab ibn 
verloren. Wer beſ reibt aber ſein 5 
als er vor einiger Zeit feinen Taubenſchlg 
trat und ihm fein längſt für verloren geha as 
Täuber entgegenflatterte, ſich wie Pie bon ihm 
aus der Hand 3 und rete n ließ und ſich 
u ußerſt zutraulich zeigte. Anſtatt des Erken⸗ 
nungsringes, den ier bei ſeinem Abflug im 
Juli 1980 trug, hatte es einen anderen. Es kann 
daraus geſchloffen werden, daß er in „Gefangen⸗ 
ſchaft“ geraten war und dort- ein anderes 
kennungsgeichen erhalten hat. treue Tier 
muß dann eine Gelegenheit zur Flucht 4 228 
nommen und nach faſt 16 Monaten den Weg nach 
Hauſe gefunden haben. 


Thälmann und Pieck im bunten 
Rock 


Moskau. Die Grenzwa der GPU, an der 

8 Grenze ger gun den 

ommuniſten Thälmann und ie 1 

Chrenfofbaten. der GPU. ernannt mit Rech 
die Uniform der Truppe zu tragen. 

Alfred 

r der Spren g» 


Das rgericht verurteilte 
Rapbeng 1 den Bererti 23 
$ ein leswig⸗ 
ldenburg zu drei 


kiſten für die ombenan 
olſtein, Hannover und 


Jahren Zuchthaus. 
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Rohlenſuche unter chineſiſchen Räubern 


Keiſebericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoft” 


III 


Im Roblengeiet von A wangſi, wohin marſcherten io unbeküm 0 i 
Ingenieur Fockners Reife geht, ift gerade ein * Ki — ne mert, als ob wir | 
Teil einer genjen Näuberbande gefangen gerom- te * 


e T: Zt è ins Räubergebiet 
Die Lage war dadurch, daß eine Anzahl A s 2 0 

Räuber eingefangen war, für uns nicht beffer ge. zogen. Mr. Jn hatte fih ebenfalls ein Pferd 
worden. Die Räuberbanden würden nunmehr geben laſſen und zeigte mir unterwegs chineſiſche 
alles daran ſetzen, mich zu fangen, um vielleicht[ Reiter kunſtſtückchen, ſo daß der Marſch 
mich gegen die gefangenen Kameraden auszu- ſo unterhaltſam verlief, daß wir Bag⸗Se erreich⸗ 
tauſchen. Dieſe Ausſicht verlockte mich nicht imſ ten, ohne viel an die Räuber zu denken oder gar 
er e. Begleiter waren alle mitein- welchen begegnet zu fein. 

ander keine beſonderen Helden, und ſo wurde der Xa S S „ anf 
Tag mit 8 und Hererwägen 3 ob wirf“ In Bag Se wurde wieder bei einem Kauf- 
nach Bag-Se aufbrechen ſollten oder beier nicht. en ene genommen und beſchloſſen, gleich 
Mir ſelbſt lag ſehr viel daran, gerade dieſe Koh- am nächſten Tage in die Berge nach dem Stohlen- 
lenſtelle wenigſtens zu beſichtigen, 8 platz zu gehen. Man riet uns aber davon ſehr 
mir als am günſtigſten gelegen bezeichnet worden ab. Die Räuber hätten ſich in den Bergen ver⸗ 


war. Der Offizier ſtellte jich auf den Standpunkt, ſteckt, es wäre ſehr gefährlich, jetzt dahin zu gehen. 
daß ohne mindeſtens 100 Soldaten der Marſch Da ſank der Mut meiner Leute wieder bedenklich, 
nicht gewagt werden dürfte, während ich mir auch und wir warteten wieder etliche Tage, ohne daß 
von den 100 Soldaten keinen genügenden Schutz ſich meine Begleiter zum Weitermarſch ent- 
verſprach, die, ſchlecht ausgerüſtet und ſchlecht ge⸗ ſchließen konnten. Es blieb mir nichts weiter 
nährt und bezahlt, gegen 200 ſchwer bewaffnete übrig, als Mr. Lui, dem die Organiſation der 
Räuber auch nicht viel ausgerichtet hätten. Neben⸗ einzelnen Marſchpläne oblag, ernſthaft darauf 
bei drängte ſich mir die Erwägung auf, daß die aufmerkſam zu machen, daß die Räuber bald über 
Räuber, wenn wir noch länger zögerten, Gelegen- all unſere Pläne unterrichtet ſein würden, wenn 
heit hätten, ſich zu ſammeln und uns dann umſof wir noch lange zögerten, und daß ihn die Verant. 
ſicherer zu überfallen. So beſtimmte ich denn, wortung für einen ergebnisloſen Verlauf des gan- 
daß auf alle Fälle aufgebrochen würde und itelte | zen Unternehmens treffe, wenn wir nun nicht 
es meinen Begleitern anheim, mitzukommen oder] bald ans Ziel kämen. Ich teilte ihm mit, daß ich 
nicht. Ebenſo ließ ich unter den Soldaten fragen, den ganzen bisherigen Verlauf der Expedition 
wer freiwillig mitkommen würde. Es meldete[ſchriftlich niedergelegt hätte für den Fall, 
ſich eine Anzahl Leute. und meine Begleiter daß uns irgend ein Unheil begegnen würde, und 
ſtimmten wohl oder übel Zu. Um die Räuber auf daß er ſein Geſicht (Anſehen) bei feinen Vorgeſetz⸗ 
eine andere Fährte zu bringen, ließ ich in dem in ten beſtimmt verlieren würde, wenn wir wegen 
Lin-Chow erſcheinenden Lokalblatt einen Artikel des langen Wartens doch noch überrumpelt wür- 
erſcheinen, daß wir die Abſicht, das Kohlengebiet[den. Er wand ſich noch eine Weile hin und her, 
zu beſuchen, aufgegeben hätten. Am nöchſten] dann endlich wurde beſchloſſen, am nächſten Mor- 
Morgen um 7 Uhr marſchierten wir zum Stadt- | aen aufzubrechen. Unſer Wirt riet uns die Sol- 
tor hinaus. Etwa 20 Soldaten blieben zurück, die daten lieber dazulaſſen und die in Bag-Se an- 
anderen 20 verteilte ich fo, daß der Zug nicht ſo ſäſſigen Poliziſten mitzunehmen, ein Bore 
auffällig wurde. Nachdem der Fluß überſchritten | Ilag, mit dem ich gern einverſtanden war. Der 
war. ſetzte ich mich auf mein Pferd, und wir Kohlenplatz ſollte fih etwa 10 Kilometer entfernt 
befinden. Der Weg führte über meterbreite Fels. 
ſpalten, in denen in 20 bis auch ſchätzungsweiſe 
50 Meter Tiefe Waſſer floß. an kleinen, klar⸗ 


a Vergl. Nr. 10 und 17 der „Oſtdeutſchen Morgen- 
poſt“. 


Mühe, einige Stollen zu befahren, fand eine für 
Heizzwecke ſehr gut geeignete Kohle vor, in un⸗ 


von Ingenieur Richard Fockner, Hermsdorf b. haynau 
” 


blauen, von Felſen eingeſchloſſenen Seen vorüber, regelmäßigen Flözen von etwa 60 Zentimeter bis 
auf ſchmalem Pfade an faſt ſenkrechten Felswän -[ Meter Mächtigkeit. Ich ſah auf den eriten 
den entlang, bis wir aus dem Felſenkeſſel von] Blick, daß es ſich hier nur um ſogenannte Kohlen⸗ 
Bg-Se herauskamen, dann auf ſchmalen Rainen neſter handeln könne. Es mochten etwa 3000 Zent⸗ 
an terraſſenförmig anſteigenden Reiskulturen ent- | ner bereits herausgeholt worden ſein. Das Ein⸗ 
lang, auf denen in der Ferne Leute beſchäftigtffahren in die Stollen erforderte meine ganze 
waren. Wir erreichten eine Anhöhe, auf der ich Ueberlegung, da aus vorhandenen Spuren und 
mich zufällig umblickte und ſah, wie die Leute ſich[ dem herumliegenden Kot zu erkennen war, daß 


zuſammengefunden hatten und ſich unterhielten. nicht allein Menſchen, ſondern auch die 
tt laubt, es feien friedliche Bauern, x el 
A e Goaien t es en Triebe in der Gegend häufigen Tiger und 


die ihre Felder beſtellten, und 
nun zeigte mir mein gutes Zeißglas Leoparden dort willkommenen Anter⸗ 
ſchlupf gefunden hatten. 


ganz gefährliche Burſchen, denen von 

Š Die auf bieje Tiere hinweiſenden Spuren waren 
À: eee n zugetragen mben „noch ſehr friſch. Ich beſchloß daher, vor dem 
Das war nicht fo überaus erfreulich, zumal wir Einfahren noch etwas abzuwarten und ließ ab- 
den Rückweg wieder hier herum nehmen kochen. Während dieſer Zeit beobachteten wir 
mußten, doch ließ ich mich nicht abſchrecken, und die acht Stollen, und als ſich im Verlauf einer 
wir wanderten weiter nach dem Kohlenberg Stunde nichts gerührt hatte, fuhr ich allein ein. 
werk, das wir etwa eine halbe Stunde ſpäter Keiner meiner Begleiter traute ſich, mitzukom⸗ 
erreichten. men. Eine Piſtole in der Rechten und eine 
Taſchenlampe in der Linken, begann ich den erſten 
Stollen, der in einer Neigung von etwa 20 Grad 
abfiel, zu befahren. Die im Eingangsbereich ver⸗ 
wandten Holzſtempel waren größtenteils 
verfault und teilweiſe durch aufgeſtapelte Steine 
erſetzt. Ich hütete mich, etwa anzuſtoßen. Zehn 
Meter weiter wurde die Strecke ſo niedrig, daß 
ich nur kniend weiter konnte. 


von Kohle war nicht viel zu ſehen 


Das Ende des Stollens war unter Waſſer, doch 
war die Feſtſtellung, daß das Flöz nur eine 
Mächtigkeit von etwa 70 Zentimeter aufwies und 
ſich nach unten immer mehr verengte, jhon wert- 
voll. In tieferen Lagen ift dort ficher noch ſehr 
viel Kohle vorhanden. Ich befuhr auch die übri- 
gen Strecken, ohne mehr entdecken zu können. 
Wilde Tiere oder Menſchen traf ich nicht an, 
fand nur einige Matten und Decken, die darauf 
ſchließen ließen, daß die Stollen manchmal auch 
als Schlupfwinkel benntzt werden mögen. 

Schluß folgt.) 


Das Bergwerk ſelbſt 
lag ſonderbarerweiſe auf dem Gipfel eines 
Berges, der, etwa 800 Meter hoch, aus Kalkſtein⸗ 
felſen beſtand und faſt vollkommen kahl war, nur 
ſtellenweiſe mit Geſtrüpp bewachſen. Ein ſchmaler 
Weg führte in Zick⸗Zack⸗ und Schlangenwindun⸗ 
gen auf den Gipfel, wo ich acht Stollen vorfand, 
die in verſchiedener Neigung nach unten führten. 
Vor ungefähr 10 Jahren war dort abgebaut wor⸗ 
den, natürlich ohne jegliche Kenntnis neuzeitlicher 
Abbaumethoden. Bevor die Revolution in China 
ausbrach, hatte ein General die Grube finanziert, 
mußte mit Beginn des Umſturzes flüchten, und 
ſeitdem lag die Grube ſtill. Sie wäre allerdings 
auch ohne die Revolution ſtillgelegt worden, da 
ſich der Abban dort niemals hätte rentabel geſtal⸗ 
ten laffen, Die Transportverhältniffe liegen ber- 
maßen ungünſtig, daß ein Verdienſt dabei nicht 
berausgekommen wäre. Ich machte mir die 


Das.Raucher.gilt Dir. 


Ein Fortschritt der Zigarette. 


Gehe nicht daran vorbei, denn es sind sehr 
grohe Vorteile, die der neue Typ mit sich 
bringt. 


Sie zahlen nur 2½ Pfg. und sind trotzdem 
Raucher einer Fünf-Pfennig-Qualität. 


Zweimal geniefjen Sie also für das gleiche 
Geld die ersten Züge, die stets die schön- 
sten sind. 


Das Hohlmundstück ist sparsam. Es ermög- 
licht Aufrauchen des Tabaks bis zum Schluf;. 


Bulgaria Rekor 


Grohformat 2%Pfg. 


Inventur: Au S ve skau F 


In den letzten Tagen, die letzten Bestände 


noch billiger! 4 
Hugo Schüftan ©;16/17 


[Oberschiesisches 
Landestheater 
Sonntag, 24. Januar 


Volksversteilung 
Preisen (0.50 1 


Beuthen 


Als letzte Opfer des Unglücks auf unserer Karsten · Centrum- 
Orube beklagen wir 


Walter räum auf! 


Hu Stanisinus Erber de ae Ya 
aus Karf, A Straus | 


Zum ersten Male! 


Unser Inventur- Ausverkauf | Im Zeichen der 


zerschneidet die Preisiessel | Notstandspreise. 
aber gründlich. Kaufen Sie jetzt! 


fördermam Alois Rsienzyk 


aus Birkenhain, 


Hun Ernst Hurr 


aus Karr. 


Gleiwitz 
20 (8) Uhr 


Operetteni -vue 


Unsere 11 Fenster sagen Ihnen 
Sie brauchen jetzt nur die Hälfte des Geldes 


Mitten in ihrer Arbeit sind auch sie dem Kampf mitt über- 
mächtigen Naturgewalten, den jeder Bergbau darstellt, erlegen. 


Voll Trauer um Ihr Schicksal werden wir ihnen stets ein trenes 
Gedenken bewahren! 


Beuthen OS, den 28. Januar 1982 Das gesamte Lager in Serien-Schleuder- 


preise eingeteilt HN ohne Rücksicht 
auf den bisherigen Wert a} 


Schlesische Bergwerks- und Hütten- 
Aktiengesellschaft. 


(CFamilien⸗Nachrichten der Woche Err 


Geb e 
oren: 

um Streit, Breslau, Tochter; Dipl.Ing. Kurt Akademiker S de 

; je un. De, mer, EB iR 

Verlobt: 1 . 


. mit Sogmunt À Mehendorf, Königshütte; Erita evil. Heirat. 


Sas e 
ſtlagernd. 


WILHELM-ECKE e u. > EBERTZECKE 


nur in Slelwitz aner, hel Hunbrsedted lugt, Hebel. 
TER AE SEE ORERE EE ROT 


Rechtsanwalt 
Biſchof, Breslau, 


dr. mit 


€ 
Vermählt: Din — B. M an unt. 
Karl Skopp mit Trudel Torta. d. G. d. Ztg. Beuthen. 
Geſtorben: Vermittlung verbeten. 
r e : 
i Büroinſpektor Hermann Hänel, Ratibor, TI C.; Ra- Baia or S. alt, 


nicht unvermög., 


b ud tibor, |eosl., 
letta, Katil or, 79 J.; Schuhmachermeiſter Karl Pudra, i 255 bester Se —f 


69 3.; Rottenführer a. D. Anton Schaffore, Rybnit, 58 3.; Heinz Ein Tell des RT In 
Zemte, Gnadenfeld, 10 J.; Johann Pernikarſch, Ratibor, 86 3.; beit, wünſcht mit edl., 
Auguft Perſchte, Gleiwitz; Lokomotiöführer Stanislaus Schade, | gebild. Herrn Gedan⸗ 

Gleiwitz, 51 F.; Kaufmann Robert Loewy, Gleiwig, 69 J.; Euge· kenaustauſch. Bei Zu- ihrem Leiden befreit 
> sent: Beuthen, 2 My las ii Y, * 2,58 1 meigung wurde, re a. 

phan Wichary, Gle 0 335 .s 

3 Heirat. ir betreibe. 8. 3. eh 


Wr AA SA 


Paul Schmidt, EA Rati, Häufer; Sim So Miſch, Beur 


0 
then, Simmerhäuer Heinrich Weiß, Beuthen; Heinrich Heinrich, 22 5 aer B. 119| Habelfi ist bis so lo herab esetzt 


9 Beuthen, 71 J.; Ingenieur i. R. Carl Runge, Kattowitz, 80 3.5 d. 8. Beuth. Flurſtraße Mey: . t 
3 Kaufmann Arthur Friedrich, Kattowitz, 51 J.; Hausbeſitzer Gres Auf alle anderen Waren 10% Kassenrabätt 
$ gor Nybold, Kattowitz, 70 J.; Pfarrer Arthur Spielvogel, Kü- Silberne Besteckenetto 


te, 50 J.;: Guſtav Wantet, Königshütte, 72 Z.; Gerhard 
— r, 24 J.; Elfriede = artwig, Bismardhütte, Der Verkauf beginnt Montag, den 25. Januar 
Besichtigen Sie meine Schaufenster 


19 3.; Frau Hauptlehrer Sofefine Krawutſchke, Rattomig; ded⸗ 
JUlIUSLEMOrERFSTAU 


wig Böhm, Königshütte, 59 J.; Joſefine Frant, Gleiwitz, 65 3-5 
Filiale: BEUTHEN OS, Gileiwitzer Straße 20 


hu Anna Weiß, Gleiwitz, 59 J.; Benedikt Buchzik, Hindenburg, 47 J.; 
e Gertrud Diezok, Hindenburg, 54 J.; Margarethe Dohn, Hinden⸗ 
ES burg, 37 J.; Kaufmann Frang Hoffmann, Neuftadt, 78 J.; Mar» 
17 ＋ garete Thiele, Ohlau, 43 J.: Studienrat Prof. Dr. Berthold Speck, 
Breslau, 79 J.; Oberpoſtſelvetär Erich Schirmel, Breslau, 33 J.; 
Rittmeijter Edgar von Langendovff, Breslau. 


Sandler - Brau 


Spezialausschank 
tb. Js.Rollr Beuthen 05. telin 2585 
Menü Mk. 1.50 Menü Mk, 1.50 


Geflügel-Creme-Suppe 
Silderlachs Hollandais 


oder 
Römische Pastetchen 


Uns wird mir 


das Jahr 1932 bringen? 


au Chapakpi y 
et Shnen enha 
— Rau men mia essee Bekanntmachung! 
Rostbeef, engl. Gem. garniert R ann ee i 
en u — — — 
Abends großes Bockblerfest y 8 1/118. 


Schliepf.59. Rüdp.erb, 


Meinen werten Hotelgästen gebe ich hierdurch bekannt, 
daß mein Hotel sowie der Ausschank mit Speisewirt« 
schaft für den Fremdenverkehr wieder 77 sind. 
Um gütigen Zuspruch bittet der Wirt des 


Bahnhofshotel Gleiwitz 


Dyllus 


T3 

1 — 05. Meine Sprechstunde habe ich verlegt nach 
Bierhaus RKnoke i| u Konzermsas |Wllhelmstraße Mr. 13, 1. Etg. 
Familienabend |, tee semo 
zum Besten der Winterhilfe | ° Be N 
Darbietungen u. Tanz Kapelle Blau-Gold) i 


Mitglieder 50 Pf., e ee 1.— Mk. Dr. Kalla, Frauenarzt 
Nichtmitelieder 1.— M 
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Heute Sonntag 


Salvatorfest \ 
DR e e Der Vorstand: Ton RER f \ 5 J 


ATAOE AROA CHACA 
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Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 24 


Nöntgenſtrahlen 


ſchüdigen Nachkommenſchaft 
Die Gefahr völliger Unfruchtbarmachung 


In einer Sitzung der Berliner Geſellſchaft 
für Geburtshilfe und Gynäkologie ſtand das 
Thema der deitweiligen Kaſtration zur 
Ausſprache. Die Gefahren der Röntgenbeſtrah⸗ 
kung ſind jetzt jo bekannt, daß man fie leicht 
vermeiden kann. Nur über die Frage, ob die 
Röntgenbeſtrahlung der Eierſtöcke die Nach⸗ 
kommenſchaft ſchädigt, kann man ſich nicht 
einig werden. Feſt ſteht, daß die Zellen tieri⸗ 
fher und pflanzlicher Organismen gegen Röntgen ⸗ 
beſtrahlung umſo empfindlicher ſind, je jünger 
ſie ſind. Das wirkt ſich beſonders bei den 
Keimzellen aus. Eine beſtimmte Sirahe 
lungsdoſis zexſtört die Eierſtöcke fo gründ⸗ 
lich, daß die Fortpflanzungsfähigleit 
erliſcht. Wird die Doſis vermindert, to 
werden nur diejenigen Eier getötet, die der Nete 
am nächſten ſtehen. Die Folge davon iſt eine 
zeitweilige Unfruchtbarkeit. Ob die jün- 
geren Eizellen, die der Strahlenwirkung nicht 
. ſind, darunter leiden, ſteht noch nicht 


Um feſtzuſtellen, ob man durch die zeitweilige 
Steriliſation nicht etwa die kommende Genera- 
tion ſchädigt, hat man Verſuche an Tieren 
vorgenommen. gu dieſem Zweck verwandte man 
die Eintagsfliege, da ihre Lebensdauer nur 
82 Tage beträgt und man infolgedeſſen ſehr 
rajh zu einem Ergebnis kommen kann. Tat- 
ſächlich traten nach der Beſtrahlung Veränderun⸗ 
gen an dem Organismus der Verſuchstiere auf, 
die ſich ſogar vererbten. Nun entſtand die 
Frage, wieweit ſich die Ergebniſſe des Tier⸗ 
derſuchs auf den Menſchen übertragen lajien. 
Die Frage, ob die Kinder der beſtrahlten Müt⸗ 
ter mit anormalen Organen behaftet find, hat 
Max u das erſtemal aufgeworfen. Die 
Gelehrten find darüber verſchiedener Anſicht 
Bas der Frauenheilkunde wie Prof. Gauß, 

jürzburg, und Prof. Win tz, Erlangen, ber- 
teidigen die zeitweilige Kaſtratior, während an- 
dere wie Prof. Wagner, Berlin, Döderlein 
München, und Martius, Göttingen, fie ener⸗ 
iſch ablehnen. Die Erbforſcher und deren 
Führer, Prof. Fiſcher, Dahlem, treten eben- 
al 1 
ie Anwendung der Röntgenſtrahlen zur Ti 
leuchtung und zur b ne 
vollkommen gefahrlos it. Sie benötigt zur 


bildlichen Darſtellung des Körperinnern viel gest- 
tingere Strahlenmengen, als zur Behandlung von 


Krankheiten erforderlich ‚find. 


Dr. Martin Zi de! verläßt die Komiſche Oper. 
Dr Martin ace deſſen Vertr. ner 


Komiſchen Oper am 31. März 1932 abläuft, tritt 


in gütlicher Vereinbarung mit dem Hausbeſizer Goethe. 


ſchon jetzt von der Leitung der Komiſchen Oper 
zurück, um ſich ganz ſeinen Filmperpflich⸗ 
tungen zu widmen. Der Hausbeſitzer, Kom⸗ 
merzienrat Schar r, wird das Theater in eigener 
Regie weiterführen. Direktor Zickel wird in die⸗ 
fen Zuſammenhang auch aus dem Vorſtand des 
Verbandes Berliner Bühnenleiter, deſſen Vor⸗ 
ſitzender er war, ausſcheiden mien. 

Rücktritt des Hamburger Kunſthallenbirektors. 
Am 1. April legt Profeſſor Guſtar Pau li, 
der Direktor der Hamburger Kunſthalle, fein 
Amt nieder. Damit Tcheibet ein Museumsleiter 
aus ſeiner Stellung, der als Nahio AUlrred 
Lichtwarks jeinen Poſten in lebendigem 
Sinne verwaltet und der gegenwärtigen Kunſt 
aufs beſte gedient hat. 


oſef Hoffmann verläßt die Wiener Werkſtätte. 
Der beruhte Wiener Wehlieh Serkan 
Profeſſor off mann, i 


zur Entwicklung des 
modernen beigetragen. Die 
ene, Werkſtätten Ene er Malte 
ſam tli rrita tlaſſung aller dänſtle⸗ 
riſchen Kräfte, Arbeiter uf, 


4 Kun und Wiſſe 
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Feſt ſteht jedenfalls, daß] den. 


— — — 


bon der Ge⸗iden ein Pantherfell gebreitet ift. Der Kopf, derl Heilung von der Mor 


r 


wich) 


Zechniſche zukunftsaufgaben 


Würmeloſes Licht — Billiger Leitungsdraht — Brennſtoff aus dem Waſſer 


1500 Kilometer Bleidraht dem elektriſchen Strom 
nicht mehr Widerſtand leiſten als ein einziger 
Die Zeit dürfte nicht mehr 
fern ſein, in der man eine Metallegierung ge⸗ 
funden hat, die auch bei gewöhnlicher Tempe⸗ 
ratur ein ſolcher idealer Leiter iſt. 
man die Elektrizität in ungeahnter Weiſe ver⸗ 


Das Jahr 1992, deſſen Verlauf wir mit fo 
vielen Befürchtungen entgegen ehen, verſpricht doch 
auch manches Gute und Große, beſonders in dem 
Bereich der wiſſenſchaftlichen Forſchung. Die 
Fortſchritte der Forſchung und der Technik jind 
ja heute die Lichtpunkte in dem vielfach um⸗ 
düſterten Bilde unſeres Lebens, und wir dürfen 
von ihnen Erleichterungen erhoffen, die uns viel- 
leicht aus manchen Shwierigteiten heraushelfen. 
Man ſpricht ſo oft von der Hexrſchaft über die 
Elektrizität, die der Menih erobert hat, 
aber tatſächlich bleibt doch viel zu tun übrig, 
um uns dieſe Naturkraft völlig dienſtbar zu 
machen. Man vergeudet einen großen Teil des 
Stromes jedesmal, wenn man das ellektriſche 
Licht andreht, und das wird ſolange der Fall 
ſein, bis es endlich gelungen ift, kaltes elef 
triſches Licht zu erzeugen. Der Blume 
dieſes Problems iſt man bereits in letzter Zeit 
ganz nahe gekommen, und es find davon auber- 
ordentliche Erſparungen zu erwarten. Ebenſo 
verſchwenderiſch rn wir bei der elektri⸗ 
ſchen Heiz u ug da ja ber Strom, ber und 
eigentlich nur Wärme zu liefern braucht, immer 
auch Licht hervorbringt. 

Man weiß ſeit langem, daß Metalle, die 
unter ſtarker Abkühlung gehalten werden, her- 
vorragend gute elektriſche Leiter find, Der eng- 
liſche Phyſtker Prof. Andrade hat kürzlich 
feſtgeſtellt, daß Bleidraht bei einer Temperatur 
von 268 Grad Celſius unter Null 300 Millionen 


Zoll Kupferdraht. 


wenden können. 


man 


die ſich tatſächlich 


Brennitoffes, der das 
könnte. 


daraus entſtehenden Dampf fü | 
großer Maſchinen verwenden. Aber es gibt noch 
kein Verfahren. das uns in den Stand ſetzte, 
auch nur einen Bruchteil der Kraft auszunutzen, 
im Waer findet. 
Waſſer enthält nämlich die Beſtandteile 
Petroleum erſetzen 
Es beſteht aus zwei Gaſen, Sauerſtoff 
und Waſſerſtoff, und dieſe könnten bei 
richtigen Miſchung einen Ervloſivſtoff ebe 
Bisher aber hat man noch keinen wirtſchaftlich 
lohnenden Weg gefunden, um dieſe Gafe 
dem Wafer zu gewinnen: gelinat dies, 
ſteht eine Umwälzung der Technik bevor. i 
der Nernſeher, deſſen Problem ja bereits 
gelöſt iſt, und deſſen Einbürgerung 
wird uns ja manche Ueberraſchung bringen. So 
mal fo gut leitet wie gewöhnlicher Kupferdraht.“ dürfen wir auf vielen Gebieten der Wiſſenſchaft 


r den 


Eine andere Entdeckung, auf die die Menſch⸗ 
heit wartet, iſt die Ausnutzung a 4 
lichen Waſſerkraft. Man kann mit Waſſer 
eine Turbine oder ein Waſſerrad treiben, und 
kann durch Erhitzung des Pe u 
Antrie 


der 


Bei dieſer Temperatur würde eine Strecke von! und Technik auf neue Wunder hoffen. 


j y ß ( AE i i ad 
rechte Arm und die linke Hand ſind abgebrochen. 


noch viele Reſte der Bema- 
ſo entlang dem Mantelrand einen roten 


Das Werk 
lun 


Streifen. 


Thäftsleitung nach freiem Ermeſſen venante 2. 
London 


! 
Biograph 8 


tton Strachen 7. In 
Schr hele und hiſtoriſche ) 8 
Strachey im 52. Lebensjahr einer lä n 
Krankheit er . Er gehört zu den mieifsgelelenen 
biſtoriſchen Schriftſtellern engliſcher Bunge. Seine 
Bücher über Königin Viktoria und Königin 
Eliſabeth hoben beſondere Beachtung gefun⸗ 
In deutſcher Sprache iſt erſt in em 
Jahre eine Sammlung feiner Eſſays unter dem 
Titel „Geiſt und Abenteuer“ in der Ueber- 
fetang von Reiſiger und Wenl erſchienen. 
Ein Urenkel Herders geſtorben. Im Alter 
von 82 Jahren. ißt Baron Karl Aleander von 
erde -auf i Grünberg) ge⸗ 
ſtorben. Mit dem Verſtorbenen ſchließt als letztem 
Urenkel von Johann Gottfried v. Herder 
männliche Linie der Nachkommen des großen 
Gelehrten und Dichters aus dem Kreis um 


dem Referenten im Preußi 
rium, eh Wa 
Stadtbibliot 


Karl May als Komponiſt. Es wird wenig 
bekannt fein, daß Karl May neben ſeinen 
Indiagner⸗ und Aben eurer⸗Romanen owh Kom⸗ 
voſitionen verfaßt hat. Im Rahmen eines 
muſikaliſchen Kuxioſitäten⸗Kabinetts brinat der 
Südweſtdeutſche Rundfunk am 28 Januar ein 
Konzer, zu Gehör, deſſen merkwürdiaſte Nummern 
ei Chor⸗Kompoſitionen des Schöpfers von 
nneton und Old Firehand ſein werden. 

Thüringiſche Puppenmuſeen. Das Deutſche 
Spielzeugmuſeum in der Puppen- und 
Spielwarenſtadt Sonneberg iſt in der letz⸗ 
ten Zeit weiter ausgebaut worden, und kann 
wegen des Reichtums ſeines Inhalts heute eine 
internationale Sehenswürdigkeit genannt werden. 
Neuſtadt bei Coburg, das von Amſterda m 
aus zur Beteiligung an der dortigen Puppen- 
ausſtellung aufgefordert worden ift, legt auch 
eine Sammlung ſeiner Puppen und Teddybören 
an . Dag jüngſte dieſer Muſeen, die außer 
dem muſealen natürlich auch einen propagandiſti⸗ 
ſchen Zweck verfolgen, wird jetzt in dem alten 
Rathaus der Spielwarenſtadt Schalkau ein- 
gerichtet. 

Statue des Dionyſos gefunden. In Athen 
wurde bei einer Ausſchachtung in der Piräus 
ftraße eine aus dem 6. Gahrbundert v. Chr. 
ſtammende Marmorſtatue eines Diony» 
Jos gefunden; er fibt auf einem Klappſtuhl, über impft, worauf ſchon nad 


Geſchäftsführer des 


ausgegebenes Handwörterbu 
erſte Lieferung im Neuen 


3 150 Mitarbeiter 
(aE onen” und Beamtenbildung 
a 


den Grundfragen. Das ganze 


Neues Verfahren 


neues Verfahren zur 


Morphiumſucht erprobt, 


& 


Ein Nachschlagewerk der deuiſchen 
rxrwachſenen bildungs 


Eine Ueberſicht über das geſamte Gebiet des 
die Volks bildungsweſens verſpricht ein von 
ſchen Kultusminiſte · 
Heinrich Becker. 
ekar an den Breslauer Volks⸗ 
büchereien, Dr. Georg Adolf Narciß, und dem 
Í ſchleſiſchen epangeliſchen 
Volksbildungsausſchuſſes, Rudolf Mir bt, 
zu geben, 

t eslauer Verlag in 
Breslau dieſer Tage erſcheint. Die unter mehr 
al verteilten Art kel 
Volkshochſchule, Volksbüchereien, Arbeiter, An- 

t Bag nk 

tionen und Vollsbildungsarbeit im 
usland behandeln nicht nur den augenblicklichen 
Stand, ſondern auch bie geid: fiken 
menhänge und die beſtehenden und neu auftauche 
Gr 8 Werk iſt auf etwa 
10 Lieferungen zu je 5 Bogen berechnet und oll 
in Abſtänden von zwei Monaten vollſtändig 


gegen Morphiumſucht 


Wie aus New Pork gemeldet wird, wird 
Forſchungsinſtitut der Cornell⸗Univerſität 
i = a, > 
0 £ em ganz 
überraſchende Erfolge erzielt worden find, Die 
Patienten werden mit einem neuen Mittel, deſſen 
wichtigſter Beſtandteil Natriumrhodanit iſt, ge⸗ 
ſechs Tagen vollſtändige 
phiumſucht eintritt, ohne 


mit 


Wochenspielplan dsLandes-Theaters 


für die Zeit vom 24. bis 31. Januar 1932 


—d — 


| _ Song | Montag | Dienstag 


mie | Donnerstag | Sreitag | Sonnabend 


18% br 5 
Der letzt . Beuthener Bühnenball 
Heuthen 7 Balzer 20%, Ubr 204, Uhr 20 Uhr 20 Uhr ü i 2 20 Uhr 
Zum er en Male Bunter Abend U-Boot 116 Die Walküre Prinz Methuſalem — a Lu mpaci⸗ 
Lumpacivagahundus vagabundus 
20 Uhr 20% Uhr 20/ Uhr 
Slelwig de vaten sg — — 8 
20 Uhr 
en „ 
„Montag, 25. Januar, 20 Uhr U. Boot 116 eitag, 29. „10% Uhr: Im wei N 
Rattowis: Sonntag. 31. Januar, 16 Uor: Aſchenbrödel, Uhr: . eee ben $ 7 bi 


Königshütte: Donnerstag, 28. Yanuar, 20 Uhr: UW-Baot 116 


Im weißen Röki W 
20 Uhr 1 Hindenburg um 20 Uhr „Prinz Methuſalem“. 
um ernen Male 


Sonntag 
182 Uhr 


Waſſenichmied 


Dann wird 


wirk⸗ 


Das 
eines 


einer 
ergeben. 


dann 
Auch 


bevorſteht, 


deſſen 


über 


Zuſam ; 


| a d“ zugunſten der Winterhilfe. 


24. Sannar 1932 
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Speitrum und Quantentheorie 


Vortrag von Profeſſor Paſchen in der 
Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften 
Seitdem die Spektroskopie, aljo die Wiſſen⸗ 
ſchaft von der Kennzeichnung der chemiſchen Gie- 
mente vermittels der optiſchen Zerlegung 
ihrer Strahlung durch die Erkenntn'ſſe von 
Kirchoff und Bunſen ihre erſten methodischen 
und ſyſtematiſchen Grundlagen erhalten hat, iſt 
eine geraume Zeit verſtrichen. Während dieſer Zeit 
hat ſich die Spektroſkopie, mit deren Hilfe man 
ſogar eine ganze Reihe von neuen Elementen und 
Gaſen (wie z. B. das Helium oder Neon) 
zu entdecken vermochte, auf einen derart hohen 
Stand von exakter Wiſſenſchaftlichkeit empor⸗ 
entwickelt, daß man heute beinahe ſchon von einer 
abgeſchloſſenen Vollkommenheit reden darf. 

Man kennt heute die Schwingungszahlen und 
Schwingungsgeſetze aller Elemente (die Schwin⸗ 
gungszahl etwa des gelben Natriumlichts 
beträgt nicht weniger als tauſend Billionen) und 
man verfügt hier heute über genaue Tabellen, 
die eine lückenloſe Kenntnis von den Zuſtänden 
der Elemente vermitteln, wobei allerdings etwa 
noch aufzufindende neue Elemente vorerſt ent- 
fallen. 

Dieſe großartige Entwicklung der Spektro⸗ 
ſkopie zeigte Prof. Friedrich Paſchen in einem 
vor der „Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten“ gehaltenen Vortrag in ihren einze nen 
Phaſen und ihren beſonders problematiſchen 
Punkten auf und veranſchaulichte ſeine Aus⸗ 
führungen durch ein reichhaltiges Bildmaterial. 
Kaiſer, Runge und Rütberg ſind es ge⸗ 
weſen, denen wir vor allem die Grundlegung 
der heute gültigen Geſetze der Bogenſpektren ver- 
danken. Das ganze Problem der. Spektroſkopie 
läuft zuletzt auf die Problematik des Atoms 
und feiner von Planck aufgeſtellien Quan 
tengeſetze hinaus. Das Rutherfordiche bezw. 
das Niels Bohrſche Atom⸗Modell macht ſolche 
Quantengeſetze, die man als Geſetze der Energie⸗ 
aufnahme und insbeſondere Energieabgabe des 
Atoms bezeichnen kann, erſichtlich. An einer 
Tabelle der Elektronenbahnen des neutralen 
Atoms verdeutlichte Prof. Paſchen die abſolute 
Geſchloſſenheit der Quantengeſetze der 


Reihe von Serienſpektren in ihrer charakteri- 
ſtiſchen Struktur. 3 

ETTAN ( ( ((( 
daß irgendwelche ſchädliche oder auch nur läſtige 
ben bird ngen beobachtet werden. Ueber die 
Art der Wirkſamkeit dieſes neuen Mittels hört 
man, daß es jiġ um eine Beeinfluffung gewiſſer 
Gehirnpartien handelt, die durch den Morphium⸗ 
den eine krankhafte Veränderung erfahren 

n. 


Die ſtärkſte irdiſche Lichtquelle 


Für Flugzengabwehr und — Reklame 
Ein Scheinwerfer, deſſen Leuchtkraft mit drei 
Milliarden Kerzenſtärke beziffert wird 
und das ſtärkſte künſtliche Licht der Welt aus⸗ 
Kap! iſt von dem engliſchen Flieger Major 

a avage fonitruiert worden. Die neue 
ichtquelle ift fo gewaltig, daß fie einen Lihi- 
ſtrahl bis in eine Höhe von 5 Kilometer ſendet, 
und man hofft, die Ausdehnung dieſer Licht⸗ 
quelle über ein Gebiet von faſt 8000 Kilometer 
u erweitern. Bur Verteidigung gegen feindliche 
Flugzeugangriffe kann dieſer Scheinwerfer wie 
eine rieſige Laterna magica benutzt werden, Eine 
Art Gitter wird davor angebracht, und dadurch 
auf den Himmel ein großes Quadrat geworfen, 
das in 16 kleinere Vierecke geteilt iſt. Wenn 
ein Flugzeug in dieſe jo bezeichnete Fläche 
eintritt, dann können feine Geſchwindigkeit, Höhe 
und Richtung ſofort beſtimmt werden. an 
will dieſen Scheinwerfer auch dazu verwenden, 
um am Himmel rieſige Reklameanzeigen auf 
große Entfernungen hin zu projizieren. 


* Ober N 
olksvorſtellung 

„Der lezte Walzer“. 

miere der Zauberpoſſe 

von Johann Neſtro 


gekent. 
5 517%. 


hr „U. Boot 116“, 


In 


Wiederholung des Wagner⸗Einführungsabends. 
Vortrag von Dr. Wü 


Der 
rdig „Wagner und feine Wal 
türe” wird am Dienstag um 20,15 Uhr in der Stadt 
bibliothek einmalig wiederholt. 

Bühnenvolksbund Beuthen. Sonntag wird für die 
e die Erſtaufführung „Lumpaci⸗ 
va pe undus“ gegeben. Am 6. Februar gelangt 
„Die Walküre“ noch einmal zur Aufführung. 


[Weitere Kunſt nachrichten j. S. 77. 


Zum Schutz gegen ; | : 


Spektralanalyſe und zeigte daneben eine ganze 
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elz-Inventur-Verkauf 


Pelze noch nie so billig! Persianer-Mäntel Biberette-Mäntel . ab 80.-M. 
aus großen Fellen gearbeitet 

n unserem diesjährigen Inventur- A x F -M. 

x 4 i * w lan 8 ih nn. fräh. 1200.- M., jetzt 750,-M. Seal-Kanin-Mäntel . ab 120.- M 
usverkauf bieten wir unserer Kunds A 
ar .- M. nische 

etwas Besonderes. Um unser großes Lager Fohlen-Mäntel . ab i ~ . ab 80-M. 
zu lichten, sind die Preise teilweise bis unter n -Platten . „ab 100.- M. . 
die Hälfte des früheren Wertes ermäßigt. Peschaniki-Mäntel ab 250.-M. füchs e ab A.- M. 


Ein Besuch wird Sie von den großen Vor- Natur-Bisamrücken ab 300.- M. 


Herren-Gehpelze . . ab 120.- M. Spezlalhaus moderner Pelzbekleidung 
teilen Überzeugen. und Wammen 
Der Verkauft beginnt Montag, den 25. Januar. 0000500000000 WE Der Verkauf beginnt Montag, den 25. Januar. _Zickel-Mäntel . . . ab 100-M. _„ -Sporipelze . ab 100- M. Elk Sau, SEHWEIUNIZET Breslau, Schweidnitzer Str. 43 
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am Ende der Holteistrasse En 


Geöffnet von 10 bis 13 Uhr und 14 bis 18 Uhr. II nach Probezeit bie- 


Eintritt 20 Pfg. tet führendes — 


kaufsbefäh 
Es liegt eine Liste zur Eintragung von ernst-[|} zul beieumunderen 


Fritz Schulz 


Trude Berliner haften Interessenten aus. Personen. die Privat- 
Kurt Vespermann 77 ER EEE TEE ᷣ AA | ee in 
ida wüst Lüben in Niederschlesien |3 tüchtige dazu haven. Ange 


Paul Hörbiger 
Hans Moser 
Adele Sandrock 
Kurt Fuß 

rt Kiukander 
Kurt Lilien 

Jenny Kiefe 
Else Tamary 
Grete Natziler 


Das Alumnat des Reform age gm re beichäftsleiterinnen ALA, HAMBURG 36 


nimmt geſunde Schüler mit einwand 


bis 500 Mark 
ulvergangenheit von Sexta an in 7 mit 300 
Erle auf. Aust. ert. der Studien- er — . — Bedienung, 

ums. 
direktor des Reform-Realgymnafi burg ſofort geſucht. fauber u. ehrlich, mit 


Denſelb. wird Inkaſſo che, f. kinderloſes 
Sanatorium... ik und Pa 
S.-R.Dr.Herrmann ® Aerzti.Leit.Dr.Schön Angebote an 
Spezialgebiet: Innere, Nerven- und Frauen-“ 3. Maciof Her, tsei. Ange. u. B. 96 
leiden, Gicht, Rheumatismus, Unfallfolgen, Miedar DS. an d. G. d. 8 Benth. 


Blutdrucksteigerung, Alterserscheinungen. 


andeck fill: f 
cn fir a 


in Schles Preise ab 6 MG Prosp. frei 
kaufskraft, repräſentablen Herrn geſetz⸗ 


Stellen- Angebote 
ten Alters, mit gutem Ruf, in ihre Ber 


Ihr Einkommen erhöht sich erregen n. Gez ene 


leicht durch Werbung f. d. CCN-Baufpaztagfe,| Möglihteiten. Sofortige Brvorſchuſſung 


Proviſion. Leichte Abſatzmöglichteit in de 
Creditgenoſſenſchaft des chriſtl. Notbundes, Lebensmittelgeſchäften, Schlächtereien uſw. 
Leonberg, Stuttgart. 


Herren mit eigenem Auto werden bevorzugt. 
Schreiben Sie noch heute an d. Bezirksdirekt. Eilangebote erbeten unter V. w. 261 an die 


der CCN, Breslau 2, Neue Taſchenſtraße 1. ] Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen DE. 
22; ĩͤ vw 


D Ar! 

© 
Vielen Wünſchen der Landkundſchaft, welche ihon unſere Maſchinen hat, wollen wir 
entiprecben und haben die Abſicht für Tworog und Umgebung untere Vertretung 
zu vergeben. Firmen, welche geeignete Reparaturwertſtatt haben oder ionit mit der 
Landkundſchaft in Fühlung ſtehen und uns gute Umlätze bei Ratenzahlung bringen 


können, wollen ſich bewerben. Zentriſugenverkäuſer, die die Branche deherrſchen, 
werden devorzugt. 


Alra-Laval- Separator S. m. b. H. 
Berlin NW 40, Döberiizer Straße 2. 


“m Muster U 
1 in der Tasche und Kinder- 
ein Orderbuch fräulein 


verschafft Ihnen heute noch großen Verdienst. 2 


Vertreter (Damen u. Herren) f imz wa 
für das Sommer · Ge: 


8 k die Gſchſt. d. gt : 
1 mit nachweisbaren Erfolgen bei Privatkundschafı; = 2 = 25 
— tern 1982 — 5 9 ler Genehmigung uhr nen und Jana um Kolonnenführer, Verkaufsorganisatoren melden sich TE 3 


Preiſe von 60 Pfg. 
. ̃ —˙—— Tagen sc "DR ran] Roll 10 Sie Sorto. Montag, 10—2 Uhr, Hotel Kaiserhol Beuthen 08. 8 h Sn: 
fu u 
Jüngere, perfekte Sofort gelucht 2 


Fremdsprache (in Sexta) ist dem geltenden sterialerlaß ent- 20m, 1 = 
sprechend das Französische; in Untertertia setzt Latein ein. n. reis chin, Wirtſchafterin od. 
ieti Alleinmãdchen, f. bald 
Stenotypistin, Berfonen jed. elasbes uber ander, f 
ſicher in der Aufnahme von Diktaten] zur Uebernahme einer 


Anmeldungen für die Sexta sind baldmöglichst an den] wald, fowie von dem 
oder jpäter. Angebote 
und flott im Maidyinefchreiben, für H : ? 5 
fofort geſucht. Ausflihrliche Pe. Malchinenltrickereil orgi. bier. ara. Big. 


unterzeichneten Direktor der Staatl. Aufbauschule in Rosenberg OS. e 
zu richten, der die Leitung des Reformrealgymnasiums übernimmt 
unter B. 103 an bie 
werbungen unter B. 117 an die Ge-| aud nebenberufl, Ga · 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. Needs dauernd. Ein. Ve aufe i 
mmen, denn wir ver- 
a 2 die fertige Ar. 


und der zu jeder Auskunft gern bereit ist. Dallmeyer (vormals 
Fe ai e ache 


mm S 
ee DER TONFILM 
DER GROSSEN KOMIKER 


Noch nie hat man soviel Komik von soviel 
prominenten Darstellern auf einmal gebracht! 


nachm. 2% Uhr 


anläßlich der Uraufführung der entzückendsten und 
amlsantesten Tonfilm-Posse, die den großen Preis 
der Lacher erhielt, 


Der verjüngte Adolar 


Nach dem weltbekannten gleichnamigen Bühnenstück. uber das eine Generation Tränen gelachthat 


g 


| 


Englisch, Französisch 
Polnisch, Spanisch 


privat und in Abendkursen für An- 
tänger und Fortgeschrittene 
gründlich, praktisch und billigstnur im 


Sprachinstitul E. Brieger, Beuthen 08. 


Gymnasialstraße 2, pt. 1. (2. Haus neben 
Licht-Wolfsohn) Telephon 2669 


3 Jahre am Platze! 


Die reizenden, spritzigen Schlager: 
„Nur die Ruhe“, „Sennorita“, „Schau mir 
nicht so tief ins Ange“. 


Hierzu ein tönendes Vorprogramm von überragender Qualität 
mit „Fox tönende Wochenschau“ 


Für Jugendliche verboten. 

Wollen Sie wieder ein- Beuthen Seuthen OS, 
mal herzlich lachen, a 5 oO 

dann nur ins Ring Hbehhaus, 


2 
N 


Sonntag vorm. 11 Uhr Familienvorstellung 


Der Hauptmann von Köpenick 


Zum letzten Male, Halbe Preise. 


Das Vorleſungsver⸗ 


‚Relormrealgymnasium in Rosenberg OS. rn, 
(für Schüler und Schülerinnen). — 


in Ne en ag in 
witz wird ab 1. 
tüchtiges, ehrlich 


Studen- 


mädchen 


geſucht. Meldungen 
Beuth., Hohenzollern ⸗ 
n Hochptr. Its, 

Daf. Veleucht. Körper. 


reer, 
= = ek 1 eifern. 
en abzugeben. 
Alleinverirelung 33:5 
Isa. d. ©. d. 3. Beuth. 
eines 


monopolisierten Massenartikels Herren. 
mit außerordentl. Verdienstmöglichkeiten En gen 
für den Bezirk Beuthan 


ſehr gut erhalt., preis» 
zu vergeben. 


cken & Co.) Greifs- 
Schülerpensionen, deren Preise durchaus mäßig sind, werden — * ogen eis 
auf Wunsch nachgewiesen. $ 
Dr. Engel, Studiendirektor. 
ches nung tein Hindernis. 
Verlangen Sie noch 


Nach eſendungen 
erhöhen ſich um 30 Pfg. 
heute unverbindlich u. 
koſtenlos Auskunft v. 
Guſtav Niſſen & Co., 
Hamburg 6, 
Zoll nere insnulederlage. 


dußerſt billig zu ver 
kaufen. Angeb. unter 
B. 90 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Kompl. Drogen Ein» 
richtung, mit ca. 120 
Standgefäß,, = neu, 
f. 500 RM. vert, 


wert, Gelegenheitskauf, 
fortzugsh. per Kaſſe 
Reflektanten mit einem Barkapital von] ab Montag v. 10—12 
RM. 2000,— wollen unter „W. R. 6220| und 2—4 Uhr im 
Ertiäder — Vorwärlsstrebende — Vorwärtsstrebende Kanarienvögel, 
—— Mou louis Auel Rimy 14 odd Mart Belohnung rede 


zu verlaufen, Händler 
durch Rudolf Mosse, Berlin Sw 100] Lagerhaus Kaluza, 
Näheres kostenlos durch abzugeben. 


verbeten. Zu beſichtig. 
Beuthen OS., 
dun. Friedr. -Ebert-Str. 27. 
CCC 
ie eee Ziermarft 
se Szopie · 


F. Erdmann & Co., Berlin Sw. 11. nice, ni. A. Maje 7. 
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Iſtdeutſche Morgenpost Nr. 24 
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Aus Oberſchleſten und Schleſien 


Die Die Mehophe Genofenfiuftstunt Pele made: 


Ein Pankdireltor mit dem höchſten Kredit bei feinem Inſtitut 


ed 


i J. S. Beuthen, 28. Januar. 
Der Zuſammenbruch einer 


gewohnte Gewiſſenhaftigkeit für Drd- 


Bank nung, Sicherheit und Sauberkeit in der Bank. 


bebeutet heute nichts mehr Neues und findet Daneben machte der 2. Vorſitzende des Aufſichts⸗ 
außer bei den direkt Betroffenen kein Inter- rates, Golletz, raih Karriere. Die Bürger 
eſſe, ſolange die eigentliche Urſache des wirt⸗ſchliefen wohl und hielten ihr Geld von Dieben 


ſchaftlichen Abſterbens die allgemeine Weltwirt⸗ 


und Feuergefahr geſchützt bei der Bank wohl ver⸗ 


ſchaftskriſe iſt. Weitaus mehr Staub wirbelt die wahrt, als Sicherung für eine ſchlimmere Zu⸗ 


Nachricht von der ſchlechten Lage einer D/ Dank 
oder einer Grenzlandbank auf, da hier 
nationalpolitiſche Schäden eintreten können. Bei 
einigen Bankzuſammenbrüchen intereſſierte ſich 
im letzten Jahre allerdings fogar die Staats ⸗ 
anwaltſchaft. 
in denen die Zahlungsunfähigkeit 


Das find all jene Fälle, der Genoſſenſchaftsbank bekannt wurden. 
des Geld- Beſtürzung überall, heftige Kämpfe, ein neuer 


kunft. Meit find es faner erſparte Gro” 
ichen, die dort hingetragen wurden und die nur 
allmählich zu einer kleinen Summe anwuchſen. 

Die Ruhe in Miechowitz wurde erheblich ge⸗ 
ſtört, als die Zahlungsſchwierigkeiten 
Große 


inſtituts auf eine fehlerhafte Organiſation zu. Vorſtand und Auſſichtsrat wurde gebildet, nun 


8 ift, oder durch das fahrläſſige, wenn 
n 


ging es an die Prüfung des Status. Die 


gar manchmal vorſätzlich auf Schädigung Bücher wurden Poſten für Poſten durchgegangen, 


abgeſtellte Verhalten der Bankleiter verſchuldet die Beſtände und Werte genau zuſammengeſtellt, 


wurde. Es iſt erfreulich, daß man mit allen 
Mitteln verſucht, die Moral wieder allgemein 
zu heben, und überall dort ſcharf durchgreift, wo 
ein Paraſit am Volksvermögen entlarvt wird. 
Im Uebereifer wurde man fogar etwas zu m ipe 
trauiſch und vermutet oft dort Betrüger 
großen Formates, wo ſich nach einem unerquick⸗ 
lichen Inquiſitionsverfahren ein unglücklicher 
Spekulant entpuppt, und läßt andererſeits Per⸗ 
fonen ungeſchoren, die gerade die Hauptverant⸗ 
wortung für große Schädigung durch Bankzuſam⸗ 
menbrüche tragen. 

In Oberſchleſien und beſonders im Induſtrie⸗ 
gebiet kann man ſich nicht darüber beklagen, keine 
Gelegenheit gehabt zu haben, das tragiſche 
Schauſpiel einer plötzlichen Bank ⸗ 
pleite mit ihren unabſehbaren Folgen mitzuer⸗ 
leben. In Beuthen ſchloſſen in kurzer Zeit 


hintereinander mehrere Banken ihre Schalter, B. 


und in Miechowitz verſchloß die Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank e GmbH. wieder ihre Türen, die fie 
doch erft vor wenigen Jahren öffnete im Glan- 
ben, dem ſchwerringenden Mittelſtand helfen zu 
können. Der Zuſammenbruch der Miechowitzer 
Genoſſenſchaftsbank unterſcheidet ſich in mehrerer 
Hinſicht von den üblichen Bankpleiten. In dem 
Beitveben, die Gemeinde von auswärtigen Are 
ſtalten unabhängig zu machen, hat die Gemeinde. 
verwaltung den Plan einer Bankaründung mit 
allen Mitteln gefördert und ſich auch finanziell 
erheblich beteiligt. Die Miechowitzer Bürger ⸗ 
ſchaft, wieder glücklich darüber, endlich ein 
eigenes Geldinſtitut zu haben, gina teils frei- 
willig, teils durch verlockende Reklame angezogen 
zur Bank und ſparte dort ihr Geld. Ach wuch⸗ 
jen die GSporeinlanen, das Geſchäft blübte. 
Kaſſendirektor Foerſter ſtieg ſehr im Anſehen 
als Vorſtand der Bank und ſogenannter Bant- 
direktor. Gemeindevorſteher Dr Lazarek als 
Vorſteher des Aufſichtsrats bürgte der Bevölke⸗ 
rung durch ſeine Gründlichkeit und die von ihm 


Stuhlverſtopfung. Nach den an den Kliniken 
für innere Krankheiten geſammelten Erfahrungen 


iſt das latürliche „Frang⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſer ein 
äußerſt wohltuendes Abführmittel. In Apoth. erh. 


— —— 


Kunſt und Wiſſenſchaft 
Johann Strauß: „Prinz Methuſalem“ 


Beuthener Operettenpremiere 


Gar ſo alt, wie der Titel ſagt, iſt, am Rande 
bemerkt, dieſe Operette noch nſcht. Und wenn, 
wie es geſtern gab bah, durch eine geſchickte Regie 
ein wenig Staub davon herunkergewiſcht wird, 
dann iſt ſie ſogar noch mit einigem Vergnügen 
anzuſehen und anzuhören. Der Prinz Methuſa⸗ 
lem, vom Nachbarſtaat nach Trocadero zwecks 
Ehelichung der Tochter und Auffriſchung der Fi⸗ 
nangen herbeigeholt, wird durch eine kleine Nebo. 
lution des dankbaren Volkes zum Fürſten beider 
Länder gemacht. So iſt er an Reichtum und 
Macht gewachſen, und auch der Liebe hat er die 
— während der Schwiegervater Iopujagen im 

ltenteil fih zum Herrſcher der Spielbank macht. 


Dazu hat Theo Knapp einige reizende Verſe 


dabei erlebte man recht bittere Enttäuſchungen. 
Mit Mühe und Not nur gelang es, ein Ver» 
gleichsverfahren zur Abwendung des Kon⸗ 
kurſes einzuleiten. Fünfzig Prozent jol der 
Gläubiger noch erhalten. Ein Segen für Mic- 
chowitz, wenn dicſer Plan Wirklichkeit wird. Denn 
kommt es zum Konkurs, dann wird noch viel Un- 
heil angerichtet und für viele Enwohner das 
wirtſchaftliche Todesurteil geſprochen. Wie es 
für die Gemeinde werden ſoll, iſt heute noch nicht 
abzuſehen. 

Neben dieſen traurigen buchmäßigen Feſtſtel⸗ 
lungen über die vorhandenen Werte wurden 
noch recht inteveſſante Entdeckungen 
gemacht. Man war nicht wenig erſtaunt, als es 
allmählich befannt wurde, daß Bankdirektor 
Foerſter —, der außer einem hohen 
meindegehalt noch 400 Mark als Vorſtand der 
ank bezog —, trotz dieſes recht erheblichen Ein⸗ 


zu lange, bis fih die erſten Schwierigkeiten ein- 
ſtellten. Als man in der Bank erkannte, daß 
man ſich weit übernommen hatte, ſchloß man mit 
Boeriter einen Vertrag, daß er das Bankgebäude 
kaufe und ſich die Bank dann bei ihm einmiete. 
Foerſter und ein zweites Vorſtandsmitglied gingen 
darauf zum Notar, der notarielle Akt wurde ge⸗ 
macht, aber bis zum heutigen Tag ift das Grund» 
ſtück noch nicht aufgelaſſen. Im Grundbuchamt 
ift als Eigentümer immer noch die Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank eingetragen. Als Foerſter damals 
den Bau übernommen hatte, beſtellte er von der 
Bank aus Aufträge bei Handwerkern, die ſich zur 
Ausführung und Lieferung ſofort bereiterklärten 
in der Annahme, es handele fih um die Genoſ⸗ 
ſenſchaftsbank als Vertragsgegnerin, wäh⸗ 
rend doch Foerſter für ſich perſönlich die 
Aufträge vergab. Die Frage erhielt auch bald 


a erſte Spatenſtich getan. Es dauerte aber nicht 


eine praktiſche Bedeutung, als die Hand⸗ 
werfer auf Bezahlung drangen. 
Foerſter hatte ſich auch verpflichtet, in 


alle Vertragsverhältniſſe, die wegen des Baues 
von der Bank eingegangen waren, einzutreten, 
die Handwerker ſelbſt aber davon nicht unters 
richtet. Und heute warten viele Handwerker noch 
auf ihr Geld. Sie fordern es nun von der Bank 
an, die als Eigentümerin noch im Grundbuch 
ſteht. Foerſter hat bereits recht hohe Darlehen 
zur Finanzierung des Baues von der Bank erhal» 
ten, über deren Verbleib man aber bis jetzt nichts 
erfahren hat. Es wird noch manches zu klä⸗ 
ren ſein. 

Vor allem wird auch die Frage zu prüfen ſein, 


Ge- wieweit die Vorſtandsmitglieder fih gegenſeitig 


Kredite gewährten, ohne die nötigen Sicherheiten 
zu fordern. Wenn man als Vorſtandsmitglied 


kommens ſtets bei der Bank Kredite in Anſpruchſſelbſt erhebliche Kredite hat, dann kann man 


nahm und ſeine Schulden an die Bank ſich heute 
auf ungefähr 170 000 Mark belaufen. Wundert 
es ſchon ſehr, daß ein Bankdirektor eines kleinen 
Geldinſtituts ſich ſelbſt jo ungeheure Dar ⸗ 
lehen gewährt, ſo ift man direkt bab eritaunt 
wenn man gar die Deckungen nachprüft 
die Kaſſendirektor Bankdirektor Foerſter für feine 
Kredite der Miechowitzer Genoſſenſchaftsbank 
leiſtete. Unterm 28. Februar 1929 ift bereits im 
Protokollbuch zu leſen, daß Foerſter ein Konto 
weit überzogen hat, ihm nachträglich die Ge. 
nehmigung für das Darlehen gewährt und er 
der Bank Sicherheiten eingeräumt hat. 
Auf ſein Wohnhaus hat er zugunſten der Bank 
eine Hypothek eintragen laſſen, — allerdings an 
völlig ausſichtsloſer Stelle. Eine beſondere 
Delikateſſe für jeden Juriſten bildet aber eine 
zweite Hypothek, die auf dem angeblich 
Foerſter gehörenden Bankgebäude zugunſten 
der Bank eingetragen iſt. Dieſes Bankgebäude 
hat überhaupt ſeine beſondere Geſchichte. 
1929 wurde das Bauvorhaben genehmigt. Der 
Sohn von Golletz hatte den Entwurf angefer⸗ 
tigt. Finanziell war der Bau geſichert, — wenig⸗ 
ſtens glaubte man es damals ſo, und bald wurde 


Sophiſtita ihren Sondererfolg, und unter den für den 1. Mai die Verſetz 


Miniſtern fällt Alfred Franz Schütz durch eine 
ute Mac Donald Maske und bifstplimiertes 
piel auch in einer kleinen Rolle ebenſo angenehm 

auf wie Guſtad Adolf Knörzer, der mit Spig- 

bart und Klemmer gleichfalls auf ein Zeitgeſicht 
anzuſpielen ſcheint. 

Unnötig zu jagen, daß Felix Oberhoffer 
am Pult das Orcheſter zu mitreißendem Walzer⸗ 
rhythmus begeiſtert, daß er die faſt opernhaft 
komplizierte Partitur mühelos überſchaut und 
Bohlen Chor und Orcheſter zu harmoniſchem 
Wohlklang eg gr o wurde es in 
ebem Betracht ein Abend des Frohſeins. Pop 
as Publikum Bethe im Beifall war, verſteht fi 
unter ſolchen Verhältniſſen von ſelbſt. E-s. 


Veränderungen an der Akademie 


Die letzte Notverordnung Preußens vom 


auf das Beuthener Trockenſchwimmbad und unſer 22. Dezember 1981 fieht in ihren Beſtimmungen 


allbeliebtes Stadtoberhaupt gemacht, und ganz 
unauffällig rollt hinter, neben und vor er ig 
Zwiſchenvorhängen die flottbewegte Handlung ab, 
unterbrochen von Tanzeinlagen, unter denen der 
Morgenblätter“⸗Walzer mit der Ballettmeiſterin 
Lilo Enabar th verſönlich fließende Bewegung 
ak A und eine ſichere choreographiſche Führung 
verrät. 
Eine Entdeckung für die Operette Maiſy 
rauner als Peronella, des aus der 
Muſik heraus ſpielendes, blondes Geſchöpfchen 
mit einer Stimme, die ſich ungemein harmoniſch 
zu Helmut Star63 Organ fügt — ihade, daß die 
in Form und Farbe Be ige Plumpheit der 
Koſtüme die zierliche Figur nicht zur 
kommen läßt. f 


nicht nur einen Abbau von 9 Büdagogi« 
ſchen Akademien vor, ſondern ſpricht auch 
don einer Verringerung und een ug der 
a an denjenigen Akademien, die beitehen 

eiben. 
auch die beiden katholiſchen Akademien in Beu⸗ 
then und Bonn, deren Beſtand nicht in Frage 
geſtellt iſt, ſchwer betroffen. Bei einem nunmehr 
bprgejehenen Normalſtatus von zwölf hauptamt⸗ 
lichen Dozenten für jede Akademie wird ſich an 
eder der beſtehen bleibenden Akademien ein 

andel in der Zuſammenſetzung des Lehrkörpers 
bee müſſen. Die Elbinger Akademie 
die beſtehen bleibt, hat faſt die Hälfte der Dozen- 


< 


Geltung ften zum Austauſch opfern müſſen. Da unter den 
Was wäre das ſonſt für eine katholiſchen Akademien nur ein Ausgleich zwi⸗ 
Augenweide, und was gäbe es für Spfelmöglich⸗ | jhen 


onn und Beuthen möglich iſt, ſind in bei⸗ 


keiten mit dielem gelenkigen, durchtrainierten und den Lehrkörpern 3 vorgeſehen. Bei 


muſikaliſch-charmanten Körper. Helmut 


Staré, Bonn wie auch bei Beuthen 


andelt es ſich um je 


als Methuſalem, gut bei Stimme und in glänzen- [Drei Lebraufträge, die betroffen werden. Yn- 
der Uniform, hatte mit ihr — ein hübſches Paar folgedeſſen wird der zweite hauptamtliche Dozent 


— ſeinen großen Abend. 


Und noch eine Ueber- für 


raſchung: Martin Ehrhard, als Cyprian, in e Er übernimmt als der dienſtältere den 


Maske und 
mil. Sanfı Mahler-Runge holt ſich 


3 


Spiel reizvo argierter Ko⸗ glei 
piel bon ee orgier 95 Stein, den dienſtjüngeren Dozenten, iſt daher 


en Lehrauftrag in Beut ben. Für Prof. 


Von der leßteren Beſtimmung werden. 


ufif in Bonn ſeinen Lehrauftrag dort nie⸗⸗ 


auch nicht fo frei arbeiten, wie es im In⸗ 
tereſſe der großen Anzahl der Sparer nötig ge- 
weſen wäre. 


Ausländer⸗Entlaſſungen im 
Gem abgelehnt 
Fehlſchlag der Sanacja gegen die Deutſchen 
Kattowitz, 28. Januar. 

Im Schleſiſchen Sejm wurde der Antrag, 
die Ausländer (Deutiche) aus ihren Stellungen in 
der Induſtrie zu entlajjen, mit den Stimmen 
der Deutſchen, des Korſautyblocks ſowie der dents 
ſchen und polniſchen Sozialiſten abgelehnt. 
Bei der Abſtimmung über den Antrag auf 
Ungültigerklärung der Privat 
dienſtrerträge in der Induſtrie zum 
Zwecke einer Herabſetzung der Direktorengehälter 
erklärten fih neben den Sanacjaabgeordneten die 
Sozialiſten dafür, während ſich die Deutſchen ar 

T 


die Korfantyleute der Stimme enthielten. 


24. Januar 1932 


Gehälter der Montaninduſtrie 


Gleiwitz, 3. Januar. 

Am Sonnabend fanden unter Vorſitz des 
Schlichters für Schleſien, Oberpräſident z. D. 
Philipp, die Verhandlungen über die Ange⸗ 
ſtelltengehälter in der oberſchleſiſchen 
Montaninduſtrie ſtatt. Die Vertreter des Mr- 
beitgeberverbandes ſtellten ſich auf den 
Standpunkt, daß die Notverordnung vom 
8. Dezember 1931 bei der ſchwierigen Lage der 
oͤberſchleſiſchen Werke in vollem Umfange 
durchgeführt werden müßte, während die 
Angeſtelltenorganiſation für einzelne 
Kategorien Erleichterungen zu erreichen 
verſuchte. Strittig war mit Rückſicht auf die bei 
den gemiſchten Werken vorliegenden Sonder⸗ 
verhältniſſe vornehmlich die Frage, welche Ange⸗ 
ſtellten im einzelnen als Angeſtellte des Stein ⸗ 
kohlenbergbaues im Sinne der Notverordnung bei 
Verwaltungen gemiſchter Betriebe anzuſehen find. 
Eine Einigung fand nicht ſtatt. Der Schlich⸗ 
ter wird daher eine bindende Entſcheidung fällen. 
. r 
einer Staatskontrolle über die 
Schwerin duſtrie; er wurde mit den Stim⸗ 
men der Sanacja und der Sozialiſten ange⸗ 
nommen. 


— aw — 


Nerſchärfte Grenzkontrolle! 


Wie aus zahlreichen Zuſchriften aus m- 
ſerem Leſerkreiſe hervorgeht, wird ſeit etwa acht 
Tagen die Grenzkontrolle der Verkehrs⸗ 
karten⸗ und Grenzübertrittsſchein-Inhaber fei- 
tens der polniſchen Zollbeamten ver⸗ 
ſchärft gehandhabt. Verkehrskarteninhabern, 
die nach Oſtoberſchleſien hinüber wollen und Le⸗ 
bens und Genußmittel zum täglichen Ge- 
brauch, auch in den kleinſten Mengen, bei ſich 
führen, wird der Grenzübertritt verweigert. 
Insbeſondere fällt auf, daß auch Perſonen, die 
gebrauchtes Handwerkszeug zu Arbeits- 
zwecken mitführen, zurückgewieſen werden. 
Von einer Grenzübergangsſtelle wird uns mitge⸗ 
teilt, daß nicht einmal eine einzige Apfelſine als 
Mundvorrat durchgelaſſen wird: die betreffende 
Naſſantin mußte die Apfelſine erit auf deutſchem 
Boden aufeſſen, ehe ſie die Grenze paſſieren 
durfte. Beſonders ſcharf werden vom polniſchen 
Zoll Spielwaren und Zigaretten ton- 
trolſiert. Beim Grenzübergang Sosnitza 
paſſierte einer deutſchen Familie mit neugebore · 
nem Kind, die in Königshütte einen Beſuch machen 
wollte, daß die Windeln nicht durchgelaſſen wur⸗ 
den und nur die Milchflaſche — nach len- 
gem Verhandeln mit dem Zollbeamten — „die 
Grenze paſſieren“ durfte. Mit Recht fragt das 
Publikum, aus welchen Gründen der polniſche 
Zoll ſeit einigen Tagen eine ſo rigoros ver⸗ 


Keine Einigung über die 


Antrag wurde angenommen. Der dritte Antrag ſchärfte Kontrolle durchführt! Es wäre wünſchens⸗ 
beſtand in der Forderung nach Durchführung wert, wenn im Imtereſſe einer ruhigen und tras 


gen Ruheſtand vorgeſehen. en gleichen 
ründen wird Frau Dr Bienias zu dem gleis 
chen Termin in den einſtweiligen Ruheſtand ver» 
ſetzt. Endlich wird die doppelte Beſeßung des 
Lehrauftrags für praktiſche Pädagogik an der 
Beuthener Akademie ebenfalls nicht weiter be- 
Err bleiben. Infol erk wird Dozent 
chwierz, der dieſe Stelle bislan 
riſch verwaltete, gleichfalls ſeinen Lehrauftrag 
verlieren. (Inwieweit dieſe Veränderungen in 
der Zuſammenſetzung des Beuthener Lehrkörpers 
endgültig für die in Frage kommenden Po- 
zenten ſind, läßt ſich, wie wir gna, in dieſem 
Stadium der Entwicklung der Dinge noch nicht 
ſagen. (D. Red.) 


. — 


Neue deutſche Kunſt 
in der Tſchechoſlowalei 


Am Donnerstag hielt im Breslauer Sender 
Dr Oskar Schürer einen werwollen Vortrag 
über „Neue deutſche Kunſt in der 
Tſchechoſlowakei“. Er unterſuchte eine 
gangs die Frage, aus welchem Volksbo⸗ 
den dice deutſche Kunſt berauswachſe, wobei er 
die bittere Randbemerkung machte, daß der Be⸗ 
guit Auslandsdeutſchtum vielfach ein bequemer 
Rehmendegriff geworden fei, den man ſich nach 
dem Willen der völkiſchen Moral zu eigen mache, 
ohne dabei die grundverſchiedenen Eigenheiten 
dieſes vielgeſtaltigen Volkskörpers auch 


kommiſſa⸗ 


nur im entfernteſten zu kennen. Das Sudeten ⸗ de 


deutichtum als die zahlenmäßig größte Gruppe 


der Auslandsdeutſchen ſetzt fidi, deographiſch be- Jugend das 


dingt, zuſammen aus: Oeſterreichern, Bayern, 
Sachſen, Thüringern und Schleſiern: eine 
3% Millionen Angehörige ſind Gebiraler, Bauern 
und zu einem geringeren Teile Städter, die ſich 
zu n lolalen Zentren zuſammengeſchloſ⸗ 
en haben. 

Ihre Einſtel luna zur Kunſt iſt durch⸗ 
aus naiv, anders ebenfalls als fie in 
Städten in die Erſcheinung tritt, wo die Kunſt die 
vertraute Gemeinſchaft mit dem völkiſchen 


ng in ben einftweili- fühlsleben verloren und eine lebiglich, zeiell- 
us d Die 


ſchaftliche Erſcheinungsform angenommen hat. 
wach dende Induſtrialiſierung der Sudetenland- 
ſchaft hat das enge Verhältnis zwiſchen Künſtler 
und Volk, miden. Ausübung und 
Empfang zerſtört. Auch die Entdeut- 
ſchun g Prags, das um 1900 noch geiſtig-bul⸗ 
turelles Zentrum deutſcher Kunſt war, iſt nicht 
ohne Auswirkung auf die Grenzbezirke geblieben. 
Dazu kommt die ſtammesmäßige Zer plitterung 
des Deutſchtums rings entlang den Gebirgen. 
Eine Sammlung dieſer Kräfte muß durch 
eine ſich bildende Schickſalsgemein⸗ 
ſchaft erſtrebt werden, wobei man trotz des 
tſchechichen Charakters der Hauptſtadt daran 
denken ſollte, wie leicht ein geſammeldes 9 
1 von Prag aus fruchtbar 

mte. <. 
Der Vortragende ſchilderte nun die Eigen- 
art der io ara beſchränkten und innerlich be- 
drängten deutſchen Kunſt in der Tſchechoflowalei, 
indem er ibre Vergangenheit aufdeckte und be⸗ 
ſonders auf Wilhelm Riedel als den eigent- 
lichen Vorläufer der modernen Freilichtmalerei 
noch vor den franzöſiſchen Impreſſioniſten Hin- 
wies, um zur . dieler 
Kunft vorzudringen, deren Vertreter heute im 
Reich einen guten Namen haben. s 

Die den Vortrag krönende Schlußbetrachtung 
pt der Frage, wie der Junge arent für 
ie Kunſt aus dem Volke heraus zu ſichern iſt. 
Der Redner forderte den bewußten Anſchluß an 
die Handwerksarbeit des Glasſchliffes und 
r Porzellanmalerei, der vom ulunter- 
i erzuſtellen ſei, um ſchon bei der 
f mprinden für Künſtleriſches zu för- 
dern. Die gewerbliche Tradition Toll zu einer 
Vollserziehung von innen her gepflegt und aug- 
baut werden. de wirken in dieſem Sinne 
ber Merner Bund, die Scholle in Brünn, die 
Prader Sezeſſion und der Deutſche Werkbund. 
Eine Zu ammenfaſſung dieſer zer'plitterten tul- 
turellen Beſtrebungen mit dem Sammelpunkt in 


den] Prag würde nach Anſicht des Redners die Wiri- 


emkeit der deutſchkulturellen Arbeit in der 
E, 


Ge Icchechoflowakei ſtärken. 


Paul Hoffmann, 


n. R 


Jubilarfeier des Beuthener KKB. Reichsgründungsfeier des Beuthener 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 23. Januar. 
Am Sonnabend abend fand zur Ehrung 
der Jubilare im Katholiſchen Taufmän⸗ 
niſchen Verein ein Herrenabend im großen 
Vereinsraum des Tucherausſchanks ftatt. Der 
Vereinsvorſitzende, 


Bankdirektor Markefka, 


begrüßte die zahlreiche Verſammlung und be⸗ 
ſonders den Protektor, Pfarrer Hrabowſky, 
den geiſtlichen Beirat, Studienrat Hoffmann, 
den Präſes des Jung⸗KKV., Kaplan Adamſky, 
und den Gaupräſes des Verbandes Oberſchleſien 
Junger Katholiſcher Kaufleute, Pater Dietz SS., 
die Mitglieder des Stammvereins und die des 
Jung-KKV. ſowie die Preſſe. Der gemeinſame 
Geſang des Verbandsliedes leitete zur Ehrung 
der Jubilare über. Studienrat Hoffmann 
nahm die Ehrung vor. Er drückte große Freude 
darüber aus, elf Kaufleute ehren zu dür⸗ 
fen, die dem Verein 25 Jahre und länger ange- 
hören. Im Namen des Vereins dankte er den 
Jubilaren für ihre Treue und wünſchte, daß ſie 
dem Verein und dem Verbande noch viele Jahre 
angehören mögen. Den jüngeren Mitgliedern, 
die ihnen nacheifern mögen, jolen fie ein Bor- 
bild fein, auf daß der Berein fidh weiter gut ent- 
wickle. Er überreichte folgenden Mitgliedern die 
Ehrennadel des Verbandes und die Ehrenurkunde 
des Vereins: Johannes Czajor, Eduard 
Czaya, Wilhelm Grüner, Karl Heine, 
Franz Knauer, Theodor 
olano, Joſef Pelikan, Joſef Wieja, 
Valentin Zabrzeſki und Karl Zipper. 
Kaufmann Karl Heine dankte im Namen der 
Jubilare für die Ebrung und verſprach, daß ſie 
die Ideale des KK in Treue und Brüderlichkeit 
ſtets hochhalten wollen. Der Protektor, 


Pfarrer Hrabowſky, 


beglückwünſchte die Jubilare im Namen des 
Gauverbandes Oberſchleſien und wünſchte, daß 
ſie noch lange zur Ehre und Zierde des Verban⸗ 
des und des Vereins wirken mögen. Kaplan 


et der Präſes des Jung- R., e 


af hett che Dankesworte dafür, daß die — i a- 
tholiſchen Kaufleute an der Feſtesfreude teilnch- 
men durften. Ex beglückwünſchte die F e 
im Namen des Jung- KK V., dem der Abend ein 
Anſporn ein ſoll. r Abend ſei beſonders da⸗ 
durch bemerkenswert, daß ſich die junge und die 
alte Schicht zuſammenfanden. Der Jung⸗KKV. fei 
beſonders darüber hocherfreut, daß er Pater Dietz 
als Haupt des oberſchleſiſchen Jung⸗KKV. begrü⸗ 
Ben durfte. Der Schmuck des Feſtraumes deute 
auf die leichtbewegliche junge Schicht. Die Be⸗ 
weglichkeit der jungen katholiſchen Kaufleute Sei 
nötig, denn ſie ſtehe vor großen Aufgaben. Der 
Stammverein habe geholfen, große Sorgen des 
Jung⸗KK V. klein werden zu laſſen. Die jungen 
katholiſchen Kaufleute haben durch die Fürſorge 
von Pfarrer Hrabowſky und die Opferwil⸗ 
ligkeit des Stammwereind jetzt ein Heim 
erhalten, in dem ſie für die großen Aufgaben 
geborgen ſind. Dem Stammverein gebühre für 
die Ausſtattung des Heimes großer Dank. Pe- 
ſonderen Dank ſprach er dem Möbelkaufmann 
Müller, dem Buchhändler Blochel ſowie 
dem Großdeſtillateur Scheffzek, Großkauf⸗ 
mann Geppert und Kaufmann Hoffmann 
für ihre tarkräftige Hilfe aus. In dem neuen 
Heim, dem Sammelpunkt der jungen katho⸗ 
liſchen Kaufleute, werden dieſe das nötige Rüſt⸗ 
zeug für die zukünftigen Aufgaben erhalten. 
Der harmoniſche Abend ſei auch geeignet, der äl⸗ 
teren und jüngeren Schicht zu ehrlicher Zuſam⸗ 
menarbeit zu dienen. Anker und Kreuz ſeien die 
Symbole beider Schichten. Berufstüchtig⸗ 
keit, Einmütigkeit und chriſtliche Nächſten⸗ 
liebe ſollen in beiden Bünden gepflegt werden. 
Beide brauchen die geiſtige Stoßkraft, um Kon- 
flikte zu löſen und die Berufsgeſinnung förderlich 
zu geſtalten. Von dem Ehrenabend ſoll reicher 
Segen in die Alltagsarbeit ſtrömen, damit der 
Verband und Verein unter Gottes Schutz blühe 
und gedeihe. Auf den Verein und den Verband 
und auf die Jubilare wurden von den jeweiligen 
Rednern Toaſte ausgebracht. In gemeinſamen 
Geſängen wurde der Ideale des Verban⸗ 
des ſowie des Vaterlandes gedacht 


ſchen Abwicklung des Grenzverkehrs die 

auf Lebensmittel und Handwerkszeug unterlaſſen 
würde. Wir erfahren, daß die verſchärfte Kon⸗ 
trolle ſeitens der polniſchen Zollbeamten nicht 
nur beim Uebertritt nach Polen, ſondern auch 
a eer Rückkehr nach Deutſchland ausgeführt 
wird. 


Beutßen und Kreis 


*.70. Geburtstag. Grundbeſitzer Paul Koin⸗ 
bet, bier. Stemianowitzer Straße 3. langjähriger 
Gemeindevertreter der früheren Landgemeinde 
Roßberg, vollendet am Montag., 25. Januar, jen 
70. Lebensjahr. 


* Generalverſammlung des Kolonial. und 
Schutztruppenvereins. Der Kolonial- und Shug- 
truppenverein hielt feine Generalverſammlung ab, 
= der 1. Vorſitzende, Hauptmann Dinter, 

ee Nach dem 1 wurde der 
Vorſtand gewählt. An Stelle des nach Gleiwitz 
verzogenen Hauptmanns Dinter, der für feine 
Verdienſte zum Ehrenvorfitenden er · 
nannt worden iſt, wurde ele 
Leopold zum 1. Vorſitzenden gewählt, © i el 

2. Vorſ., Janus 1. Ra Kol be —— 
an Gremlisa Schatzmeiſter. Beiſitzer 
Sinia wa, Kusper und * Fahnen⸗ 
träger Paſchek, Zeugwart und Vergnügun => 
meiſter Bunke. Nach der Wahl überreichte 
Ehrenvorfigende, Hauptmann Dinter, die von 
Kol (omialteiegerbund für Verdienſte 7 * die Kolo⸗ 
nien ver pebea Löwenorden 1. und 2 0 an 
Leopold, Pietzek, Paſchek, ufa, 
Kutſchka und Nitſche. 


a N der ehemaligen gr 
Der Verein ehem. Pioniere und Ber- 
tehrötruppen verſammelte 555 unter Vorſitz 
des Bergverwalters Marzod zu einer 
e a PaA. für die Forderung der Sider- 
heit und Gleichberechtigung Deutſchlands. Der 
Vorſitzende gedachte der beim Grubenunglück auf 
Karſten⸗Centrum verſtorbenen = Bez und des 
verſtorbenen Mitgliedes Mro uch der Bor- 
ſitzende des Waffenrings deut Set Pioniere, Ge- 
neral Haenichen, hat die Teilnahme am Gru- 
benunglüd zum Ausdruck gebracht. Der 2. Vor 
itzende, Oberſteiger Stollarz, erſtattete einen 

ericht über die Vertretertagung des Kreis- 
kriegerverbandes. Der Vorſitzende Mar zodko 
entwickelte ein anſchauliches Bild von dem Kampfe 
des Kyffhäuſerbundes gegen die Kriegsſchuldlüge. 


* Trauergottesdienſt in der Herz⸗Jeſu⸗Kirche. 
a Montag findet um 9 Uhr in der-Herz- 

Jeſu⸗Kirche ein feierliches Requiem 
ſtatt mit Aſſiſtenz, Kondukt und Salve für die 7 
auf Karſten⸗ Centrum zu Tode verunglückten 
Bergleute. Alle Gläubigen ſind zu dieſem 
Trauergottesdienſt für die braven Bergknappen 
herzlich eingeladen. — Die feierliche Beerdigun 
des Häuers Paul Schmidt aus Städtiſch⸗Kar 
findet heute (Sonntag), 14 Uhr, vom Knappſchafts⸗ 
lazarett aus ſtatt. 


* Von der Volkshochſchule. Kurſe, die am 
Monta $ t . Franzöſiſch — Anfänger 
e 


Studien⸗Aſſeſſor Rösner] von 16—17 Uhr in der 
eamtenfachſchule: Polniſch — Anfänger (Juſtiz⸗ 
rat ar r) um 20 Uhr in der Beamten- 
8 ihule; Schachſpiel von 18—21 Uhr im 
Scheffen⸗Saal, Bücherei: Weltwirtſchaft 
Für ihre Augen 
o o 
g 


Beuthen OS, Eeke Tarnowitver Str. Braustraße- Telefon 4118, 


Jooh | (Diplom Riningnn, Ehbredt) um 20 Uhr im 
olksliederarchiv, Muſeum. Ausſteuer⸗ . 
125 a um 19.30 Uhr in der Guten 
e 


e „Das Verhältnis her: Sizde zur Kultur der 
Gegenwart.“ Freitag, . 20 Uhr, 
ſpricht im Kirchenſaal . Evang. Gemeinde. 
hauſes Pfarrer Schwarz, Breslau, auf Ein- 
ladung des Evang. Gemeindekirchenrats über 


erg · 


Gtahlhelms 


zırgeneTz 


Beuthen, 28. Januar 


Bericht) 


Armee und Verwaltungsapparat 


Am Sonnmbend hatte die Ortsgruppe Beuthen des preußiſchen Königstums waren die feſteſten 


des Stahlhelms zu einer Reichsaründungsfeier 
nach dem Evangeliſchen Gemeindehaus eingeladen. 


Säulen des Reiches. 


An der Feier wirkten mit die Kapelle der Karſten- Sie müſſen wiederhergeſtellt werden und ebenſo 


Gentrum-Grube und der Geſangverein der 
Deutſch⸗Bleiſcharleygrube. Muſikaliſche Vor- 
träge leiteten den Abend ein. Nach einer Be⸗ 
grüßung durch den Ortsgruppenführer des Stahl- 
helms, Dr von Goßler, und einem Prolog 
trug der Geſangverein zwei Lieder vor. Dann 
ergriff als Feſtredner des Abends das Mitglied 
des Stahlhelms, 


Dr. Kleiner MDN., 


Beuthen, das Wort und führte u. a. aus: „Mit 
Deutſchlands Sturz iſt auch Europas Untergang 
verknüpft. Wenn Deutſchland ſich jetzt wieder 
erheben will, dann kann es in ſeiner Führung 
keine Männer gebrauchen aus der Richtung, die 
es in den letzten 13 Jahren in die Tiefe geführt 
haben. Deutſchlands Führer in dieſer Zeit 
müſſen Männer ſein, die mit beiden Füßen 
auf der deutſchen Erde, die mitten im praktiſchen 
Leben ſtehen, Männer, die das Erbgut der Jahr⸗ 
tauſende deutſcher Geſchichte in ſich tragen, um es 
kämpferiſch an Söhne und Enkel weiter zu geben. 
Die Fundamente des Bismarck-Reiches ſind 
erhalten geblieben, auf ihnen wollen wir neu auf- 
bauen. Mit Bismarcks Sturz gewann der Geijt 
der Internationalen und der Schwachen Einfluß 
auf die deutſche Politik. Jeder iſt uns willkom⸗ 
men in unſerer Freiheitsfront, der Volk und 
Vaterland von ganzem Herzen liebt, ob er die 
Wiederherſtellung der Monarchie oder die Erhal- 
tung der republikaniſchen Staatsform für richtig 
hält. Das Dritte Reich, das wir erbauen wollen, 
wird nach Bismarcks Ideen über ihn hinaus eine 
Schöpfung ſeines Geiſtes ſein. Unverrückbar 
bleibt das Ziel, den deutſchen Raum in Mittel⸗ 
EEE ietan Eo EE a eap aA zum Deutſchen Reich zu geſtalten. 


„Das Verhältnis der Kirche 
Gegenwart.“ 


zur Kultur der 


* 

* Hausfrauenverein. Am Dienstag findet um 19,30 
Uhr im en Biest ein Familienabend zum 
. der Winterhilfe ſtatt. 

Reichsbahn⸗Turn⸗ und Sportverein. Die Reichs · 
babn-Zurn» und Sportvereine veranſtalten 
am Sonntag, dem 31. Januar, um 15 Ahr, in der 
eigenen n Königshütter Chauſſee, einen 
Mannſchaftskampf im Geräteturnen. 
Daran beteiligen ſich der Turnverein „Hoffnung“ Rati- 


Teppiche 
Bouclé, cirka 2x3 Mtr. . von 28 .— an 
Boucié, Haargarn 2x3 Mtr. von 32.— an 
Bouclé, rein Haargarı, 2.50 3.50 von S 0.— an 
Bouclé, rein Haargam, 3x4 Mtr. von 80. — an 
Woll-Plüsch, cirka 2x3 MHH. . von 48.— 

Woll- Plüsch, 2.50x3.50 Mir. von 70.— an 


Vorleger 
Boucl&vorlage . . Stück von 1. 7 0 an 
Bouclé, rein Haargarn Stück von 2.95 an 
Plüschvorlage. . Stuck von 4.75 an 


Läufer 
Bouclé, 67cm breit. . von 1. 70 an 
Bouclé, 90 cm breit. . . . von 2. 10 an 
Bouclé, rein Haargarn, 67 br. von 2. 10 an 
Bouclé, rein Haargarn, 90 br. von. 3. 4 O an 


Divandecken, Gobelin . . . von 6. 30 an 
Divandecken, Plüsch . . . von 30. an 
Tischdecken, Brokatinrandu. kantig von 2.00 an 
Schlafdecken. von 3.00 an 


Settdecken, 2 bettig in Gitter- 
stoff mit Handdurchzug . . . von 9,00 an 


Auf alle nicht herabgesetzte 


EMIL BIND SEIL 


Beuthen OS., Tarnowitzer Str. 42. 


Beginn Montag, den 23. Januar 


Gardinen 
Künstlergardinen 3teilig von 4.50 an 
Moderne Fensterdekoration 
` mit Seidenfransen, 3teilig, von 10.— an 
Moderne Voiledekoration 

mit .Volsissı „08 su“ von 9,75 an 
Madras- u. Dekorationsstoffe 

ca. 1,25 breit, Serie I per Mtr. 1.00 
Madras- u. Dekorationsstoffe 

ca. 1,25 br., Serie li per Mtr. 1.50 


Madras- u. Dekorationsstoffe 
ca. 1,25 br., Serie Ill per Mtr. 2.00 
Stores 


Moderne Gitterstores 
2,30 41,50 Mtr. 


Stores, Meterware. i 
2,30 hoch.. . . per-Mtr. von 2.80 an 


von 2.30 an 


Möbelbezugstoffe in mod. Mustem von 3.00 an 
Polstermöbel zu ganz kleinen Preisen in 
bester Verarbeitung aus eigener Werkstatt 


Fußbodenbeläge in Linoleum, gemustert, 
in größeren Resten mit 300% Rabatt 


Stragula in schönen modernen Mustem, per qm 1. 70 


Waren 159% Rabatt! 


Fernsprecher 4786 


die Arbeitsfreudigkeit der deutſchen 
Stände, die Hingabe an das deutſche Volkstum. 
Bismarck ſetzte ſich durch gegen die Ungunſt der 
Staatenlage und die Mißgunſt Frankreichs, das 
ſich freiwillig niemals mit einem freien 
Deutſchen Reich abfinden wird. Nur mit den 
Staaten, die dasſelbe Ziel haben wie wir, Frant- 
reichs Uebermut zu zerſchlagen, kann Deutſchland 
Politik treiben, niemals mit Frankreich ſelber. 
Mit Vertretern einer ſolchen Politik, mit ihrem 
Dr Brüning, kann die nationale Oppoſition 
nicht zuſammengehen. Die Zukunft muß ganz 
deutlich brechen mit den letzten Jahren der Poli- 
tik, die im Kern immer nur diktiert war von der 
Taktik der Parteten. Den Parteigeiſt 
müſſen wir ausrotten, der in der November- 
revolte die Herrſchaft über Deutſchland gewon- 
nen hat. 


Es gibt nur ein Volk, das den Krieg um die 
höchſten Güter und mit gutem Gewiſſen durch⸗ 
ekämpft hat, das deutſche. Dieſer Kampf iſt mit 

erſailles nicht beendet; er muß weitergehen, bis 
wir errungen haben Freiheit und Raum und Brot 
und Conme für die Deutſchen. ent wollen 
wir uns . als Deutſcher dem 
Deutſchen, der für ſein Volk kämpft, in der Na- 
tionalen Front, ob er das Zeichen des Front 
[oibatenbundes trägt oder einen anberen 

ock. 


Der erſte und vierte Vers des Deutſchland⸗ 
liedes folgten der Anſprache. 


Nach einer Pauſe pse der Jungſta Ben- 
then mehrere lebende Bilder, die unter dem Ge- 
leitwort „Lieber tot als Sklav“ als Feſtſpiel den 
Kampf der nationalen Freiheitsfront ſymboliſch 
darſtellten. Zwei weitere Lieder des Geſangver⸗ 
eins und Muſikſtücke ſchloſſen die Feier. 


1 Reichsbahn⸗Turn⸗ und Sportverein ar Re 
Reichsbahn⸗Turn- und Sportverein „Bolko“ Oppeln. 
. Deutſche Pfadfinderſchaft St. Georg. Wochenplan: 
Stamm I: Montag, 17 Uhr, Wölflingsthing; Montag, 
19,30 Uhr, Pfadfinderthing. Stamm III: Montag, 
19 Uhr, Pfadfinderthing; Dienstag, 15,30 Uhr, Wölf⸗ 
lingsthing. Alle St m m e: Sonntag, den 24. Ja- 
nuar, Sitzung um 15 Uhr des StA. bei Dlugoſch. 
* Berein a deutſcher Lehrerinnen. > 
tag haben die techniſchen Lehrerinnen 
19 Uhr im Schulkloſter Arbeitsgemeinſchaft in Nadel. 
arbeit. Am Mittwoch, dem 27. Januar, 18 Uhr, im 
Schulkloſter wichtiger Vortrag von Mittelſchulrektorin 
Frl. p on ga, —— 
Königin Bouie. Serry eene brasna Sara 
26. 4 20 Uhr, im Evangeliſchen Gemeindehauſe. 
gron von Buddenbrock nimmt die Verpflich- 


I Gvangeliſche Jungſchar (Buben). Sturm 
vogelſippe: Dienstag, 17,30 Uhr, Neſtabend. Von 
allerlei alten Fahrten! Gutte, Wengler. Sonnabend, 
16 Uhr, Singprobe für das Kinderfeſt. Roland 
fippe: Mittwoch, 16 Uhr, Neſtabend. Erſcheinen 
aller 1 Pflicht. Bidelkreis: Bibelftunde Frei- 
tag, 17,30 Uhr. Siegfriedſippe: Sonnabend, 
165 Uhr, Neſtabend. Die Hauptverſammlung 
findet am Sonntag, dem 31. Januar, 15 Uhr, im Kon- 
firmanden A 15 Katt. Danach Teilnahme am Kinder ; 
feſt os Lr 

in für Bewegungsſpiele. Am Sonntag, abends 
7 zum in großen Saale des Promenaden⸗Reſtaurants 
ings vergnügen mit verſchiedenen Ueber- 
dagen en. 
o" Verein technijcher * A Oberſchleſiens. 
Die Gruppe Beuthen, hle, veranſtaltet am 
Sonnabend, 6. Februar, im kleinen Saal des Prome- 
r — Winter vergnügen. 
of Turngau. Sonntag, 
ee. 1 hr Bezirksturntag im rk 
keller, Dyngosſtraße. Die Vereine haben auf je 50 
Mitglieder eine Stimme. 


* 


a Spk Heute, Sonntag, nachmittags 2,45 Uhr, 
Premiere. Es ſtartet 5571 größte 5 a ea chlager 
„Der ver jüngte Adolar” on- und 
S1 f m der großen 2 wie Fritz 
Schulz, Trude Berliner, Kurt Veſpermann, 
Ida Wü ſt, Adele Sandrock, Paul a E 
Hans M ofer, Georg Alegander u. a. m. 
ein e Beiprogramm von überragender Dualitht 
mit og tönender Wochenſchau“. — Vormittags 
11 Uhr a e 6 lano mit „Der Haupt⸗ 
mann von enid”. Halbe 
Preiſe . Pfennich. 


Miechowitz 


Haus. und Grundbeſitzerverein. 
nne nachmittags 4 Uhr, 
ſammlung bei Schindler. i 

* Arztdienſt am Sonntag. Am Sonntag hat 
Dr Glatzel aus Karf Sonntagsdienſt für beide 
Gemeinden Miechowitz und Karf. 


Bobrek⸗Karf 


* Generalverſammlung der Deutſchnationalen 
Volkspartei. Die Generalverſammlung 
des Geſchäftsjahres 1931 fand unter reger Betei- 
liauna der Mitalieder im großen Saal des 
Kaſinos der Julienhütte ſtatt. Nach der Bericht- 
eritattung des Schriftführers Li ß, des Kaſſierers 
Wengel und des Kaſſenreviſors Wychary, 
brachte der Geſchäftsbericht des Vorſitzenden 
Wollnitzek ein anſchauliches Bild dex weſent⸗ 
lichſten politiſchen Ereigniſſe des Geſchäftsjahres 
im allgemeinen und in der Ortsgruppe. Eine 
tete Aufwärtsentwicklung der Orts- 
gruppe mit zahlenmäßigen Erfolgen auf politi- 
ſchem, aber auch auf finanziellem Gebiet iſt zu 
erſehen. Der Neuvorſtand fegt fih zuſammen: 
1. Vorſitzender Bürochef Wollnitzek, Stel- 
vertreter rer a. D. Hüter und Fahr- 
ſteiger Griſch Schriftführer Rechnungs- 
aſſiſtent Li ß. Kallnlator — * vilet, Kaſſierer 
Rechnunasfübrer Wengel; Techniker Chro- 
bo g. Beiſitzer Steiger Michallik. Oberhäuer 
Marrer, Verwieger Witt, Iberpattallent: 


um letzten Male. 


Heute, 
Generalver ⸗ 


Diplom-sngenieur Schramm 
von Kommuniſten erſchlagen 


[Eigener Bericht) 

Oppeln, 23. Januar. Am Freitag in den Abendſtunden kam es 
in Zülz zu einer Schlägerei zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommuniſten. 
Auf dem Wege zum SA.-Heim wurden mehrere Nationalſoziali⸗ 
ſten von etwa 20 Kommuniſten überfallen. Der völlig unbeteiligte 
28 Jahre alte Diplom-Ingenieur Schramm aus Zülz, ein ruhiger 
Mann, der jih gleichfalls auf dem Wege zum SA.-Heim befand, wurde in 
der ſchwerſten Weiſe mißhandelt und mit einer Holz- 
teule niedergeſchlagen. Er wurde bewußtlos in das Kranten- 
haus übergeführt, wo er noch in der gleichen Nacht ver fta rb. 


Zu dieſem politiſchen Mord erfahren wir noch Kommuniſlen unter ſich 


folgende Einzelheiten: 
Verſuch den Genoſſen auszurauben 


Diplom-Ingenieur Schramm befand ſich 
am Freitag abend gegen 6.30 Uhr auf dem Wege Blutüberſtrömt aufgefunden 
(Eigener Bericht.) 


vom Ring zum S A.⸗Heim. In ſeiner Beglei- 
Krappitz, 23. Januar. 


tung befanden ſich ein dortiger Polizeibeamter ſowie 
ein Freund von ihm. An der Poſt begegnete . 
Schramm einem bekannten Rechtsanwalt und; Im Stoeblau bei Krappitz befand fih am Frei- 
ließ ſich für einen Augenblick mit dieſem in eine tag abend in der 11. Stunde der kommuniſtiſche 
ö ein. Inzwiſchen waren ſeine beiden e eee 5 2 3 
Begleiter zur Seite gegangen. Schramm m 
re aeg 85 an Entjernung. u F 3 
ritte von der Poſt entjernt wurde Schramm 
plötzlich von einer zehnköpfigen Bande, die ihm Langer plötzlich mit einem ſchweren Hammer auf 
in einer Seitenſtraße auflauerte, überfallen und T. ein und versuchte, ihm ſeine Brieftaſche 
Dompna Er erlitt hierbei ſo ſchwere —— ra ian 
rletzungen, 
12 Eh ne rs * Kampf zwiſchen T. und dem Parteigenoſſen 
Natron-Zedſtoſſwerken in Krappitz beſchäftigt — ji Fran Paares ſich von 
und ſeit einiger Zeit Führer der Ortsgruppe — — — ih ae 2 5 
Zülz der NSDAP. Die Polizei nahm ſofort die Gu — ò 4 i + N N r 
Verfolgung der Täter auf und überführte A anje geſchickt haben. 
der Tat verdächtige Kommuniſten in das Po- Am nächſten Tage um %6 Uhr morgens 
lizeigefängnis Neuſtadt noch am ſelben wurde Langer etwa 30 Meter von dem Hauſe 
Abend. Tunkels entfernt in einem Graben mit einer 
Vor ſeinem Tode konnte Schramm noch nähere ſchweren Kopfverletzung, die aber mit 
Angaben über den Hergang des Vorſalls machen, einem Meſſer beigebracht worden ift, mit einem 
ſo daß dieſe Tat ſicherlich nicht ungeſühnt tief Sti ——— + 8 
bleiben wird. Diplom-Ingenieur Schramm, derte en er läte n 
im Alter von 29 Jahren ſtarb, erfreute fih in[ſtrömt aufgefunden. Tunkel befindet ſich in 
or Kreiſen größter Beliebtheit. ärztlicher Behandlung. 


Hausangeſtellte von Einbrechern 
gefeſſelt 


Sindenburgz. 23. Januar. In der Nacht zum Sonnabend 
wurde in die Wohnung eines Gaftwirts ein Einbruch verſucht. Die 
Täter waren ſchon in die Wohnung eingedrungen, trafen aber mit der 
Hausangeſtellten zufammen. Sie feſſelten fie kurzerhand und ſteck 
ten ihr einen Knebel in den Mund. Das Mädchen konnte 
ſich aber einen Augenblick den Mund frei machen und um Hilfe 
rufen, worauf der im Nebenzimmer ſchlafende Sohn des Gaſtwirts hin- 
zukam. Die Täter konnten entkomm en. 


Antonezyk, Fran Wengel und Frau ftrafen bie 1 von Unterhalt3bei- 
Cbrobog. Die Veranſtaltungen der Ortsgruppe[trägen. Bei den übrigen Anträgen handelt es 
wurden je nach Erfordern der politiſchen Lage zu ſich um die Erteilung der ker nn zur Aus- 
trenen Händen des Vorſtandes gelegt. bung des Straßen handels gemäß § 42b 
979 denen nur be b ingt 
Hindenburg ! 


ſtattgegeben wurde. 
à ; í i * Die bentjdmationalen 

„Erteilte Konzeſſionen. Der Stadtausſchuß burg⸗Nord gratulieren dem Kaiſer. Die Frauen⸗ 
hielt am ge dem 22. Januar 1932 unter gruppe der utſchnationalen Volkspartei, Bezirk 
dem Vorſitß des Herrn Stadtrats Dr Hübner Nord, hielt am Freitag einen Kaffeenachmittag 
eine rg S In N Verhandlung] ab. Für ® die bisherige 1. Gr Frau 
wurde dem Antrage der neuen Beſitzer des frühe⸗ Nar witz, wurde Frau Köhler gewählt. 
ren Morcziſchekſchen Gaſthausgrundſtücks auf Heber die politiihe Lage ren der Vorſitzende 
der Friedrichſtraße, Gaſtwirt Daika aus Kat⸗ der Hauptgruppe Nord, Spoida. Eine Aus- 
auf Erteilung der Schankerlaubnis ent- [prade ſchloß ſich an. Politiſche Referate hielten 
Iproden. In geheimer Site wurde über die 2. Kreisoberin, Frau Grabſch, Zaborze, 
31, mon verhandelt. Davon betrafen 19 An- und Frau Kretſchmer-Ku y. Sie legten eine 
das Schankgemerbe u. a. auch bie Gratulationsliſte zum Geburtstag 
Wiriſchaf von Schanklonzeſſionen an die des Kaiſers aus, in bie fih alle einſchrieben 
Wirtſcha Be, 1. Er! = er und die dann weitergeleitet wind, 
mann, 
Kwas'ni k. Den Nen ftr c der eeinäneinbober Genera 3 des Bentrolverbandes 
Löwenſtamm, Neu chmigelſklil der Kriegsbeſchã 
= Rozimffi auf aner der Genehmi- nen. Am Freitan i hielt die Ortsgruppe des Bene 

zum Ausſchank von alkoholfreien Getränken] tralverbandes der Kriegsbeſchädigten und Kris- 

Dar mangels Vorhandenſeins 
niſſes nicht ſtattgegeben. 


E 


2» 
or 


eines Bedürf-] gerhinterbliebenen unter 3 des Vorſitzen⸗ 
4 Anträge be⸗ be 


n Szezepainſki ihre e neralver -; 


und Kernen Au 


Ginitellung der Nettungsarbeiten 
auf Karſten⸗Centrum 


Gefahr für die Rettungsmannſchaft — die verſchütteten Bergleute 
beſtimmt tot 


Beuthen, 23. Januar. 


dem Unglücksfeld notwendigen Hilfsmann⸗ 


Das Ober bergamt in Breslau teilt beute[ſchaften abgeſchnitten werden konnten. 


mittag mit: 
„Die Rettungsarbeiten auf der 
Karſten⸗Centrum⸗Grube bei Beuthen, wo am 


4. Jannar durch einen Gebirgsſchlaa 14 Berg ⸗ 
leute verſchüttet worden waren, haben den 
Erfolg gehabt, daß ſieben Leute gerettet und bis 
heute vier Leichen geborgen worden ſind. Die 
Bergungsſtrecken, die beiderſeits der ver⸗ 
brochenen Hauptſtrecke vorgetrieben wurden, ſind 
an verſchiedenen Stellen mit den Grubenbauen, 
in denen fih die noch vermißten drei Leute be- 
finden, durchſchlägia geworden. Dabei ift 
feſtgeſtellt worden, daß dieſe Baue ſo ver⸗ 
brochen ſind, daß ſich kein Leben mehr 
in ihnen befinden kann. 

Nachdem auf dieſe Weiſe die für die Bergungs⸗ 
arbeiten verantwortlichen Stellen die Gewißheit 
erlangt hatten, daß die noch vermißten 
Bergleute tot find, war zu überlegen, ob 
die ſehr gefährlichen Arbeiten mit Rückſicht auf 
die Gefährdung der Bergungsmannſchaften noch 
fortgeſetzt werden ſollten. Es ſtand dabei zu 
befürchten, daß nicht nur die vorderen 
Trupps verſchüttet, fondern auch die in 


Unter dieſen Umständen hat die Grubenverwal ; 
tung im Einvernehmen mit dem zuſtändigen 
Bergrevierbeamten. der Betriebsvertretung und 
den Bergungsmannſchaften die Bergungs⸗ 
arbeiten geſtern vorläufia unter 
brochen. Nachdem heute vormittag der 
Berghauptmann mit den zuſtändigen Ver⸗ 
treter der Bergbehörde, der Grubenverwaltung 
und der Betriebsvertretung nochmals die Ber⸗ 
gungsſtrecken und die aufgewältigten Unglücks 
baue befahren hat und alle Beteiligten zu der 
Ueberzeugung gekommen ſind, daß die Ver⸗ 
mißten nicht mehr leben können und eine 
Fortſetzuna der Bergungsarbeiten für das Leben 
der anzuſetzenden Mannſchaften änßerſt ae- 
fährlich iſt, hat ſich die Bergbehörde mit der 
Einſtelluna der Bergungsarbeiten einverſtanden 
erklärt. Auch die Hinterbliebenen der 
Vermißten ſind damit einverſtanden. 

Die Rettungs⸗ und Bergungsarbeiten ſind 
von Anfana bis zu Ende in vollem Einvernehmen 
zwiſchen Bergbehörde, Grubenverwaltung und 
Betriebsvertretung geplant und durchgeführt 
worden.“ 


Irganifierte Ueberfälle 
der Kommuniſten in Hindenburg 


Hindenburg, 23. Januar. 

Ueberfälle der Kommuniſten auf one. 
ſozialiſten bildeten den Gegenſtand eines Ver⸗ 
fahrens vor dem Schnellrichter des Erweiterten 
Schöffengerichts. Ein ſtarkes Schupoaufgebot 
war zur Stelle. Vor Eintritt in die Verhandlung 
wurden ſämtliche Zuhörer nach Waffen unter- 
ſucht. Angeklagt waren die Kommuniſten Häuer 
Eduard Janusczok und Grubenarbeiter Ri- 
chard Zaczek, Edmund Kalus jowie Alfred 
Janocha, denen „„ zur 
Laſt gelegt wurde. Geladen waren 18 Zeugen. 

Der Vorfall, der Gegenſtand der Verhand- 
lung iſt, ſpielte ſich am 8. Januar 1932, kurz nach 
11 Uhr nachts, im Stadtteil Zaborze, Brojaſtraße 
ab. Um dieſe Zeit ging der Nationalſozialiſt 
Maurer Oskar Gerblich aus Zaborze mit 
vier weiteren politiſchen Freunden aus der Ar 
beit. Auf der Brojaſtraße wurden die fünf von 
Kommuniſten, die anfangs über 50 Mann ſtark 
waren, überfallen. Ein bis jetzt Unbekannter legte 
dem G. den Lauf einer Schußwaffe an die 
rechte Stirnseite und ſenerte nach eee e eee eee Droh- 


Der Borfipende- hielt einen 
die neuere Benadteili- 
gung der Kriegsopfer durch die 
ehte Notverordnung. Dann teilte er 
mit, daß der Zentralverband mit dem Reichs bund 
eine Ar beifsgemeinſchaft gebildet pajat: 
Mit dem Verbandsehrenzeichen wurden Urba⸗ 


E mm KETTE ng ab. 
ortrag über 


nik und ee ausgezeichnet. Neuwahl 
des Vorſtandes: n Smolka 
und Frau . orſitzende; e 
Pankalla und er Kaſſierer Pa- 
terok und Pe Be ſitzer Frau Hein, 
Szezensuy ee Secitil Slabe 
wit Schliwa, Urbanit, Haſſa und 
ngel 


* Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten (Bor- 
ſigwerkl. In der Jahres hauplverſamm⸗ 
luna der Bezirksgruppe im Gd A. ſprach der 
Hindenburger Vertrauensmann über das Thema: 
„Not verordnung und Sozialver 
ſicherung.“ Er verwies zunächſt auf die Be- 
ru. S des Artikels 48 der Reichsver giung. 
gine ermögensüberſicht der . ergibt, daß 

ihre Finanzlage als durchaus be tiedie 
gend zu bezeichnen ift, ſodaß die durch die Notz 
verordnung 1 einſchneidenden Maß- 
nahmen wie Aenderung der Wartezeiten. des 27 
Rentenbeginns, Kindergeld und Wai’enrente, 
Ruhen von Renten niw, nicht im Intereſſe rin 
Erhaltung der RU, als notwendig erwieſen find. 
in der Kranken-, Unfall- und Invaliden ⸗ 
verſicherung ſeien zum Teil bn erhobliche Aen- 
derungen getroffen worden, n Unwillen der 
Verſammlung auslöſten und ihren Se 
in einer Entſchließung fanden. Im Anſchluß 


3 einen Schuß ab. Die Kugel durchſchlug 
die Schädeldecke des G., ohne glücklicherweise edle 
Teile zu verletzen. Im ganzen fielen 6 Schüſſe. 
Den blutenden G., der ſchleunigſt zum Arzt hätte 
weggebracht werden müſſen, forderte nun Janus⸗ 
czok, der als Räuber bereits mit 4 Jahren 
Zuchthaus vorbeſtraft iſt, unter Vorhalten 
einer Piſtole auf, die Hände hochzuheben, 
damit er ihn nach Waffen durchſuchen könne. 
Kalus wurde geſehen, wie er auf die National- 
ſozialiſten einhieb. Janocha ſoll mit offenem 
Taſchenmeſſer herumgelaufen fein. Die National- 
ſozialiſten waren vollſtändig unbewaffnet. Wie 
wohlorganiſiert der feige Ueberfall war, bewies 
die Feſtſtellung, wonach Janusczok ſogar mit 
einem Signalhorn ausgerüſtet war. Bar 
cct war der Anführer. Es wurden verurteilt: 
Zaczek zu 2 Jahren, Janusczok zu 1 Jahr 
9 Monaten und Kalus zu 9 Monaten Gefäng- 
nis. Bezüglich der Mittäterſchaft von Ja⸗ 
noch a war man im Zweifel und ſprach ihn 
frei. 


an das Referat fand die Neuwahl des Vorſtandes 
ſtatt, der wieder Albrecht und Scheja an die 
Spitze der örtlichen Bewegung brachte. 


x „Prozeß gegen Kaluza am 4. Februar. In 
der Strafſache gegen den Bauarbeiter Michael 
Kaluza wird mitgeteilt, daß der neue Haupt- 
verhandlungstermin auf Donnerstag, 4. Februar, 
9 Uhr vormittags, vor dem Schöffengericht (Bim- 
mer Nr. 63) anberaumt worden iſt. 


* Einbrecher erwiſcht. In der Nacht vom 2. 
zum 3. 12. 31 und in der Nacht vom 1. zum 2. 1. 
1932 wurde hier in die Büroräume der Fa. Lenz 
& Parion, Zillerſtraße 29, und des Elektro⸗ 
meiſters Adolf Ur banc z k, Alſenſtraße 3%, 
eingebrochen. In beiden ; ällen wurde je eine 
wertvolle AEG.⸗Schreibmaſchine geſtohlen. Als 
Täter wurden nunmehr von der Kriminalpolizei 
der Arbeiter Theodor S., der Fleiſchergeſelle Paul 
R. und der Bauarbeiter Heinrich S. ermittelt 
und feſtgenommen. Die beiden Schreib- 
maſchinen wurden beſchla 1 und den 
Geſchädigten zurückgegeben. Feſtgenommenen, 
die die Einbrüche eingeſtanden 5 en, wurden dem 
Ermittlungsrichter vorgeführt. 


Bezirksgruppe „Nord“ der . Au 

27. Januar, 20 Uhr, hält die Bezir gruppe 
Nord der Deutſchnationalen Bolts- 
partei bei Miarka die Monatsverfſamm⸗ 
lung, die mit einer Kaiſer⸗Geburts⸗ 
tags⸗ Feier verbunden ift, ab. 


» Bund Königin Luiſe. Montag, 20 Uhr, fin- 
det im Bibliotheksſaal der Donnersmarckhütte 
die Monatsverſammlung der hieſigen Ortsgruppe 


denn schon am 29. Januar endet unser 


INVENTUR-AUSVERKAUF 


Rest- und Einzelpaare besonders billig! 


PA schwarzer 
Dameènschu h 


pm in Bhui und 


.... 


Verkaufsstelle Conrad Tack & Cie. G. m. b. H. 8 

itzer 
ess 
Weitere Verkaufsstellen: Gleiwitz, Wilhelmstraße 28, Hindenburg, Bahnhofstraße 3, Ratibor, Oderstraße 18, Oppeln, Ring 18 
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Zwei zigeunerinnen ergaunern 
260 Mart 


Hindenburg, 3, Januar. 

Bei einer Familie ſprachen zwei Zigen- 
nerinnen um ein Almoſen vor. Dabei 
ſchwatzten fie der Familie vor, daß fie ihr Ges 
neſung von ihrer angeblichen Krankheit ver ⸗ 
ſchaffen könnten, wenn ihnen 50 RM. für þei- 
lige Meſſen gegeben würden. Sie erhielten 
auch dieſen Betrag. Nun wurden ſie dreiſt und 
verlangten noch mehr Geld, da ſie zur Heilung der 
Familie um Mitternacht den Kreuzweg gehen 
und dabei Geld mit ſich führen müßten. Auf ihr 
„Verſprechen“, das Geld am folgenden Tage zu 
rückzubringen, wurden den Zigeunerinnen weitere 
210 RM () ausgehändigt, ſelbſtperſtändlich auf 
— Nimmerwiederſehen! 


Scharfſchleßen der Hindenburger 
Schutzpolizei 


Hindenburg, 23. Januar. 

In dem Gelände zwiſchen Wieſchowa und 
Schwientoſchowitz wird die Schutzpolizei 
am 27. und 9. Januar in der Zeit von 8 bis 
0 Uhr ein Scharfſchießen abhalten. Ge- 
ſchoſſen wird aus der Gegend Gut Einhof und 
Grobie in Richtung des Gog. Die Gefahren. 
zone, welche durch die Linie Bahnhof Wie⸗ 
ſchowa—Boniowitz, Gut Ziemientzitz— Nordrand 
Schwientoſchowitz—Gut Einhof—Punkt 264 Gra- 
bie begrenzt wird, wird durch Polizeipoſten 


gefihert Die Straße Boniowitz—Schalſcha 
wird geſperrt, Infahrt über Wieſchowa— 
Pilzendorf. 


ſtatt. Es ſpricht Frau Baronin von Brd- 
denbrock. 


* Deutſcher Abend der Nationalſozialiſten. 
Am heutigen Sonntag, abends 7 Uhr veranſtaliet 
Sturm 6 im Schützenhaus ginen ate 
Abend mit anſchließendem Tanz. 


Stadttheater. Dienstag, 20 Uhr, erſte Anf- 
ei der Operette „Prinz Dei ae a 1 


* Lichtpildervortrag Wir welten noch einmal 
auf den iey amana amene AA des n 
Hoffer, Reichenau, über das Thema „Me 


und Zierparabieß im Herzen Afrikas“, d 
Freit m 20 Uhr im se e ber . — 
marckh te tattfindet, hin. einertrag 
fommt ber interhilfe zugute. 
Glot wit 

Beginn der Volkshochſchulkurſe 


Kreidelſtraße, abgehalten 
werden. Sie Gele jeweils um 19,80 Uhr. 

Am Montag beginnt der Lehrgang von Stu- 
dien rat Dr. Koſchek über „Die Geſtaltung der 27 
dentſchen Seele im Laufe der Geſchichte !. 

Am Dienstag: Studienrat Dr König Über 
„Die Entwicklung des religiöſen Bewußtſeins“. 

Am Mittwoch ſpricht Fran Diplomhandels⸗ 
lehrer Nowakowſki über „Englands Kultur⸗ 
und Geiſteswelt“. 


Am Donnerstag beginnen die Lehrgänge von 
Verbandsſekvetär Lenzner über „Das Theater 
als Spiegel der Zeit“ und e e Leß 
nanm über „Phyſik se täglichen Lebens“ 


* Autobusverke zum 5 7185 1 — 
des Supballipieiea 3 08 


{ irts-Raſen 
re ein Antobus- 
br vom Bab; 


* Ginb der 
en 
Wache des 3. Reviers gemeldet, ah. fh. en bem 


Lokal von Schreiber, Welczekſtraße 2, ein 
Einbrecher befindet Die Polizeiſtreife 
und in das 


konnte den Täter fe ſtneh men 
Polizeigefängnis einliefern. 
Drei Scheitern als Ladendiebinnen 

einem Warenhanfe ken — 2 

wen Während es von ihnen, 

nämlich die Schneiderin Sophie . aus Niebo- 

rowitz und ihre Schweſter, die Ehefrau Barbora 

C. aus Peiskretſcham Heft inehmen entkam 

= Dritte eigen Ihr me und ihre Woh⸗ 
ung konnten jedoch feſtgeſtellt werden. 

Auch ſie wurde Peter feſtgenommen. Es handelt 

ſich um eine S Am e fter der anderen beiden Die 


Nationalisierung 


Wirtschaftlich 
Haushalten 

heißt weniger ausgeben, 

als man einnimmt 

Den Ueberschuß 
zur Sparkasse tragen! 


Kreissparkasse Gleiwitz 
 Teuchertstraße, Landratsamt 
und deren Filialen. 


r 


Für die Erhaltung der Pergbauabteilung 


an der Technischen 


Von der e der Bergleute an der 
TH, wird uns geſchrieben: 


Wir Bergbauſtudenten an der Techniſchen 
Hochſchule Breslau find auf das äußerſte De- 
unruhigt durch die leider wohl ſtichhaltigen 
Gerüchte Über die Schließung der Abteilung 
für Bergbau. Die Gerüchte 10858 nach un⸗ 
ſeren Erkundigungen trotz der Erklärung des Mi⸗ 
niſteriums eine ſo ſtarke tatſächliche Grundlage, 
daß wir uns genötigt ſehen, die etwaige unver⸗ 
ſtändliche Maßnahme des Miniſters von unſerem 
Geſichtspunkt aus zu beleuchten. 


Es gibt in Deutſchland fünf Lehrſtätten für 
1 TH. Berlin» bo rlotten⸗ 
burg, achen, To Breslau, Berg 
e Glan 3 thal und Bergakademie Frei- 
berg. Von a it die Abteilung Bergbau an 
der 29.8 Berlin über Gebühr beſucht, die 
Abteilung an der To Aachen ſtark weſtlich 
orientiert, die beiden Akademien Clausthal und 
Freiberg ſind reine Fachhochſchulen, von 
denen Freiberg ſich in uptſache auf 
Braunkohle beſchränkt. Schon hieraus iſt 
erſichtlich, daß das freiwählende Studium, wie es 
bei den Univerſitätsſtudenten mit ihren großen 
Möglichkeiten zum Wechſel der Fall iſt, ſtark be⸗ 
eee wird und durch die Schließung der 

teilung in Breslau noch mehr eingeengt 
werden würde. 


Man hört in maßgebenden Kreiſen oft, bie 
4 Breslau trage rein provinziellen C 

ter. e AA können wir arc daß 
an der hieſigen Abteilung Kommilitonen aus 
allen Indnſtriegebieten eutſchlands und des 
deutſchen Auslandes vertreten find, von die» 
ſen beſonders Oſtoberſchleſier und Gu- 
detendeutſche. Die angeblich geringe 
Zahl der Bergbau Be an der TH. Vreg- 
lau, die mit als Grund für die Schließung der 
Abteilung herangezogen wird, muß unter allen 
Ne als AR, gebucht werden. Jede 

Maſſen ausbildung bringt Schablonen⸗ 
haftigkeit mit ſich. In dieſem Zuſammenhang 
möchten wir ausdrücklich darauf hinweiſen, daß 
die drei Lehrer der reinen bergtechniſchen 
Wiſſenſchaften in der Bergbauinduſtrie größtes 
Anſehen genießen, daß fie darüber hinaus euro = 
päiſchen und in einem Falle fogar inter ⸗ 
nationalen Ruf genießen. 


lichkeiten wie Bres ful 


Hochschule Breslau 


nicht voll ausgebaut, die beiden Bergakademien 
ſind Fachhochſchulen. Durch die engſte Eingliede- 
rung der umfangreichen at rein bergtechniſchen 
Studienfächer in den Lehrbetrieb der TH. 
Univerſität ſteht die Ausbildung auf Drei- 
teſter produktiver Grundlage, die noch erweitert 
wird durch das bedeutende Kohlenſorſchungsinſti⸗ 
tut, eine Einrichtung, auf die keine der anderen 
Lehrſtätten surüdgretfe n fann. Der moderne Berg- 
ingenieur beba: en hohen Anforderungen an 
fein Wiſſen und feine Verwendungsnotwendigkeit 
auf den verſchiedenſten Gebieten der Technik einer 


ſolchen intenſiven und wiſſenſchaftlichen Aus⸗ 


bildung, wie ſie die beiden Fachhochſchulen 
Clausthal und Freiberg — denn dieſe 
kämen für die Aufnahme der Breslauer Bergbau⸗ 
ſtudierenden vor allem in Frage — in keiner 
Weiſe gewährleiſten würden. 

9185 die Ausbildung des rn Nac h- 
70 ſes iſt die engſte Verbundenheit mit 
der ſchaffenden Induſtrie von grundlegender 
Scene Keine der anderen Hochſchulen iſt wie 
Breslau in der Lage, in zwei bis vier Stunden 
Bahnfahrt zwei 5 7 0 5 Arundverſchiedene 
Steinkohlengebiete — Oberſchleſien und 
Waldenburg — 11171 bau — Oberſchleſien 
und Braunkohle — ieerlaufiß — zu er- 
reichen. Nur durch die hier möglichen häufigen 
großen und kleinen Beſichtigungen des Bergbaus 
während des Studiums iſt es gegeben, den Blick 
des N 1 zu ſchärfen für die 
praktiſche Anwendbarkeit wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Theorie, die Mängel des praktiſchen 
Bergbaus zu erkennen und ich le ea ee 
Anregung zu oret 97 Reiſen ſind von 
den anderen Hochſch julen aus, die abſeits — den 


bedeutend län⸗ 
ig mil. > hb i i 


Ein Gleiwitzer beim Skatſpiel 
erſtochen 


Waldenburg, 23. Jannar. 
In der Gaſtwirtſchaft Friedenshoſſnung in 
Hausdorf blieb der oberſchleſiſche Schuhputz⸗ 
händler Domin aus Gleiwitz über Nacht und 
ſpielte im Lokal Skat. Es geſellten fidh die 


und Landwirte Karl und Heinrich Schubert und 


Hoffmann hinzu, die ſich ins Spiel miſchten. 
Domin verbat ſich das, und es kam zu einem 
Streit, bei dem die „Kiebitz“ Prügel er⸗ 
hielten. Die Landwirte verließen das Lokal. 
kehrten aber bald zurück, und einer von ihnen 
ſtieß dem Händler ein Meſſer zwiſchen die 
Rippen ins Herz. Der Arzt konnte nur den 
Tod des 23jährigen Domin feſtſtellen. 


Leberfall auf eine Seitungsausträgerin 
Gleiwitz, 29. Januar. 
In Sosnitza wurde dieſer Tage früh eine 
Zeitungsausträgerin von zwei unbes 
kannten Männern überfallen, während der 
eine ihr das Geſicht mit der Hand zuhielt, taſtete 
ſie der ander offenbar nach Geld ab. Da die 
Frau keins bei ſich hatte, ſuchten die beiden 
Wegelagerer das Weite. 
PTC 


der Winterhilfe zur Verfügung 5 wird. 
Der Abend verſpricht, im Gleiwitzer ? ars 
Bedeutung gi erhalten. Eine beſondere A ufgabe 
Palen se der Liedertafel eine Reihe von obers 

chleſiſchen Komponiſten. Muſikdirek⸗ 
tor 0 Kauf mutet an modernen Ausdrucks- 
proe dem Chor allerhand zu, und auch Richard 

eb ſtellt Anforderungen. Liebenswürdiger 


äufig md uletzt fei noch auf einen fehrläußern fih die Oberſchleſier Scorra, Niege 
wichtigen mions” hingewieſen. Die ia (hwe: IL ich und der heimiſch gewordene Max Š h weis 
ren Bergunjälle haben mit großer Schärfe auf ſchert. mit einer 


die Notwendigkeit der praktiſchen Ausbildung des 
bergmänniſchen Nachwuchſes auf dem Gebiet des 


Rettungsweſens hingewieſen. Durch die enge Zu⸗ B 


ſammenarbeit der Bergbauabteilungen mit der 

1 e e A in Ben- 
then iſt in regelmäßigen Ausbildungs- und 
Uebungskurſen dieſe Frage für Breslau in der 
Faulen gſten Weiſe gelöft. Keine der anderen Hoch⸗ 
hulen kann auf eine derartige hervorragende 
Einrichtung zurück * en. Aus all dieſem dürfte 
rg eindeutig u r eee wie iber- 


er gel fährlich N etwaige Sg ung|® 
bet ergbauabteilun ne der 55 reslau für ä 
den bergmänniſchen Nachwuchs iſt 


der natio- S11 

an Winterhilfe werden ee ober Stahlhelms, g jene ſeiner s feinen Cou |: 
Bundes ee Bear Are sern len am | pleta erfaßt er die 5 1 3 7 ihrer 

1982, um r im haus Eomtichen Seite, und da er Diei dcr e 
4. Welt“ gelegentlich * Reichsgrün⸗ voll und witzig anpackt, aket er N 
dungsfeier die Filme über den im Mai Juni . ale ‚er en Vorträgen 
tentag und über die Tagu — nationalen Oppo⸗ Tit, und das ift hier nie vergeblich. Gi 
ſition in vorgeführt leiner, 
M. d. R., Beuthen, hält die Feſtrede. 


„Gleiwitz hat 110 926 Einwohner. Die vom 
Wahlamt geführte Statiſtik über on 8 


zahl be läßt erkennen, da 
N ein Tawad fen er Vedöller . 
zeichnen iſt. Während Gleiwitz im 


bember 110 714 Gimmwehner. zählte, wuchs die die 


Zahl der Bürgerſchaft um 212 Köpfe, ſodaß ſich 
am Jahresbeginn die Sie An auf 
110 926 Köpfen bezifferte. Dieſes Anwachſen der 


u Bevölkerung iſt teils auf den Geb n rtenüber- 
ſchuß, teils auf den Fremdenzuzug zurüd« 
zuführen. Es war ein Geburten überſchuß von 
79 Köpfen e ee den 157 durch die beiden 
ieſigen Standesämter beurkundeten Geburten 
banden 78 Sterbefälle gegenüber. Zugezogen ſind 
650 Perſonen, während 517 Perſonen verzogen 
ſind. Vor den Standesämtern 8 I (Ring) 
und II (Stadtteil Sosnitza) wurden im Dezember 
27 Ehen geſchloſſen. 
„Kabarett Haus Oberſchleſien. Das 
wärtig im rg e us D bee 
ien laufende Programm in ondere 
8 als Direktor Bonn mit Hiddeſ⸗ 
fen und Elli Gläßner zwei beſonders hervorva⸗ 


ausgiebig. Elli Gläßner it C 
3 von Format. Ihre Stimme SA um 

tË Räume als das Kabarett Haus 
Den leſien zu won 1 d ijt im 
15 A Em 


A n + ; fenk 
Koſtümen. Aa Birt — ein Tuftiges 2 Seäuleim 


und faßt den ber parobiftiichen ite 
an. Man fi m deen Tanzbewegungen 
zu. Magde Bubren und „E. von 


deg to, 


eung. abe wenn man er · 
1 Mg malte mi N der gelungenen 
= ift, die Elli Gläßner nn raji 
Chorkonzert der Liedertafel. Die Lieder- 
tafel veran hr am 1. Februar im Stadt⸗ 
eee deſſen Reinertrag 


theater ein 


Mit Gewalt sasen wir unsere 
Freise gesenkt! | 


damitjederkaufenkann. 
Wir bieten die größten Vorteile im y 


Inventur. Ausverkauf 


daher aufins richtige. 


Spezialhaus v Wollwaren 


Inhaber: Friedrich Freund, Beuthen OS. 
Tarnowitzer Straße 48 nur im alten Lokal @ Kaiser-Franz-Joseph-Platz 12 


ebr 11 1 5 die 18 bers Gleiwitz“ 


Der choriſche Teil: ure 
Reihe von Volksliedern. Eine Abwechſlung bringt 
die ſoliſtiſche Mitwirkung des Tenors Karl 
rauner, der von Alice Langer am Klavier 
T begleitet wird. 


* Verſammlung des Hausfrauenbundes. Fran 
Mücke begrüßte die Jubilarinnen des Vereins 
und überreichte ihnen außer dem alljährlich üb⸗ 
lichen Veilchenſtrauß einen ſchönen 
weiſer mit a Bild 
En Fei 


ten näbere An n über d 
der deutſchen f 
piniga, Die an einer neuen 

Bohnerwachs⸗ Spritze beſchloß die Ver 
ſammlung. 


* Oeſterreichiſch⸗Deutſcher Volksbund. Der 


' N beranftaltet „aus in Helm „= W: kter feinen 


ee) Oeſterreiche 

ird; der Wines zugeführt. 
findet am Sonnabend, 
haus Neue Welt ſtatt. 


* Luſti iger Abend in ber Grafe aft Glatz. 
Sa diefem Titel Bau alte die Ortsgruppe 
3 Glatzer Geb s vereins am Sonn- 
* 30. Januar, 17 angeliſchen Vereinshaus 
interfeft. Der Reinertrag ſoll der 


Reinertra 
Der Ba 
6. Jebrnar, im Schützen⸗ 


r 9 
h Vente zugeführt werden. 


ellſchaftsabend zugunſten der Winter- 
onnabend, 30. Januar, um 20 Uhr vers 
im Münzer⸗ 
chleſien“ und feinen Neben- 


bu 
zal des „Haus Ober 


räumen einen Geſellſchaftsabend, deffen 


Reingewinn dem Fonds der Winterhilfe über⸗ 
wieſen wird 


Cofel 


* Bereit für Einheitskurzſchrift. Aus dem 


15. Winkler Preis. Ausſchreiben erhielten Birohl 


leinen 1. und Frl. Santos einen 2. Preis. Bei 
O| Sem OS. Preisrichtig- und Schönſchreiben konn⸗ 


ten gleichzeitig Birohl und Frl. Jantos je 


einen 1. Preis erhalten. 


L ee Dr Chodinfki 2. Vor ibenber 


Sie Walt Schriftfüh Le 
Blachut, Dirigent” ee 4 ie 
£ 9 o bſch ũ tz 

Franziskanerpater Teichmann, Soppan, 


Preisträne 75 ie Ba rege Breslau, Mit einer 
Arbeit übe Thema „Die Elemente ber 
alien 8 3 mmi afe it nach dem Schrift⸗ 
tum des heiligen Cyprian“ erhielt Franziskaner ⸗ 


pois Lucius 2 Angst de aus Soppau (Kr. 


Leobſchütz! einen von der Kath.⸗Theolo giſchen 
27 175 der Univerſität 1177 u be 
rei 


„Einführung des neuen Pfarrers von Hoch⸗ 
San ar Durch den Vizedechanten des Dekanats, 
Wirkl. Rat Pluſchke aus ieee erfolgte 
die Einführung a 17 85 dm rgers der Ge⸗ 
meinde, Pfarrers K plge der Not 
der Jat hatte man 5 a größeren or 
keit Abſtand genommen. 


Groß Streßlitz 


Br die Winterhilſe. Der Verein 7 2 
tän joe? Kaufleute und der tath. 
aufm. Verein DR unter ihren Mitglie- 
dern eine Sammlung dü die Winterhilfe 
vorgenommen, die den Betrag von 1600 RM in 
bar no Lebensmitteln e laß hat. Dieſer Be- 
trag a laut Vereinsbe ub reſtlos für die 
Volksküche in der Weiſe verwendet werden, 
daß die kaufmänniſchen Vereine für einige Zeit 
die Betreuung übernehmen. Die Stadt- 
gemeinde. ſtellt die Abgabe des Mittageſſens 
mit dem 1. Februar bis zur Beendigung der 
Speiſung durch die kaufmänniſchen Vereine ein. 


Wie wird das Wetter 
der Woche? 


Vergebliche Hoffnung auf Neuſchnee — Außer. 
newöhnlih milder Jan n ar. Trockenes 
Froſtwetter. 

Aka. Seit dem weihnachtlichen Zan- 
wetter hoffen die Winterſportlex ver- 
gebens auf das Eintreffen des ſchneereichen Win- 
ters. der nach Prognose eines Wiſſenſchaftlers 
bener zu erwarten ſein ſollte. Anſtatt beffen 
verlief auch in der letzten Berichtswoche das 
Wetter wieder anormal mild. Die Luftdruck⸗ 
verteilung iſt für einen milden Winter typicch: 
bober Druck über dem fühlichen europäiſch-aſia- 
tiſchen Kontinent, nördlich davon eine lebhafte 
Zyklonentätigkeit, fo daß mjer Reich vorwiegend 
im warmen atlantiſchen weſtlichen Luftſtrom lag. 
Da die Zyklonen auf ihrem nördlichen Zug den 
Weg über Meeresgebiete bevorzugten, 
wurde mehr Nordweſtdeutſchland von ihren Aus- 
wirkungen, warme Ozeanluft, Bewölkung 
und geringe Niederſchläge, geſtreift, wäh⸗ 
rend Oft- und Süddeutſchland, mehr unter dem 
Einfluß des ſüdoſteuropäiſchen Hochs ſtehend, 
infolge föhnartigen Abſinkens der Kaltluft häufig 
aufheiterndes Wetter zu verzeichnen hatte. Dem- 
entſprechend war auch die Temperaturverteilung 
im Reich nicht einheitlich. Im Oſten und Bayern 
fanlen die Frühtemperaturen faſt 
ftet3 unter 0 Grad, mancherorts bis — 5 Grad, 
im Weſten und an der Küſte kaum auf 0 Grad. 
Die Tagestemperaturen erreichten im Oſten und 
Süddeutſchland ca. 5 Grad, im Weſten dagegen 
bis 10 Grad. Der Luftdruckverteilung entſprach 
auch die große Nebeltätigkeit (durch Aug- 
ſtrahlung) im Süden, Sachſen und Schleſien. 
Der in Lagen über 1100 Meter gefallene Schnee 
war ganz unweſentlich. 

Das Wetter vom 24.—30. Jannar. Inzwiſchen 
dat ſich das ſüdoſteuropäiſche Hoch weſtwärts 
über ganz Europa ausgedehnt. Die von ihm ans. 
fließende Kaltluft hat am Mittwoch die maritime 
Warmluft auch im übrigen Reich unter 0 Grad 
abgekühlt, ſo daß verbreitet ſtarker Nebel ſich 
gebildet hat. Das erwartete trockene Froſt⸗ 
wetter ift alfo eingetreten. Dies Wetter hält 
vorläufig an, wobei tagsüber Aufheiterung mög- 
lich ift. Dem europäiichen Hoch kommt der 
Druckanſtieg über dem mittleren Ozean şit- 
ſtatten, ſo daß eine Verbindung mit dem ozeani⸗ 
ſchen Hoch ſich herſtellen wird. Ein Ausbruch 
polarer Luftmaſſen wird verhindert, da 
die Tiefdruckrinne vom Nordmeer über Island 
nach Amerika noch fortbeſteht. Ein neues Tief 
iſt jüngſt von Neufundland her in dieſe Rinne 
eingemündet. Bei der ſehr nördlichen Lage der 
Rinne wird aber ein ſtärkerer Einfluß 
der dort ziehenden Störungen auf unſer Wetter 
mnächſt faum zu erwarten fein. Im Be- 
reich des Hochs wird bei uns vorwiegend trodes 
nes z. T. durch Strahlungsnebel getrübtes Froſt⸗ 
wetter vorherrſchen, wobei Temperaturen durch 
die Aus. und Einftrahlung modifiziert werden. 
Doch ift für das nördliche Deutſchland zeitweiſe 
leichte Eintrübung im Laufe der Woche möglich. 

Dr. A. K. 


FFF 


Rofenbera 


* Kriegerverein. Die Generalderjamm- 
lung des Kriegervereins hatte einen 
guten Beſuch aufzuweiſen. In den Vorſtand wurde 
gewählt: 1. Vorſitzender Oberlandjägermeiſter 
Wolff, 2. Vorſitzender Kaufmann Gwos dz, 
1. Kaſſierer Zollſekretär Schelen z, 1. Schrift⸗ 
führer Verwaltungsſekretär Bla ſchguda. 


` * Tranerfeier in der Ep. Kirche. Die Evan ⸗ 
geliſche Kirchengemeinde teilt uns mit, 
aß im 14 ls an den heutigen Hauptgottes⸗ 
dienſt (10.45 Uhr) in der Pfarrkirche am Kloſter⸗ 
platz eine Trauerfeier für den auf Karſten⸗ 
Centrum tödlich verunglückten Häuer Marr aus 
Radzionkau ſtattfindet. Häuer Marr ift der ein- 
ige Evangeliſche unter den Verunglückten. Seine 
Leiche kann wegen zunehmender Gefährdung der 
Rettungsarbeiten vorläufig nicht geborgen mwer» 
den. — Die Mitglieder der Evangeliſchen Kirchen⸗ 
emeinde werden zu poblreider Teilnahme an ber 
1 aufgefordert. 


Vom Reformrealgymnaſium. Oſtern 1932 
wird, vorbehaltlich der Genehmigung des Mini- 
ſters, erſtmalig eine Gerta eines 3 
realgymnaſiums A das 
ſonderen Bedürfniſſen des renzlandes ni 
tragen ſoll. Die erſte Fremdſprache in der Serta 


hi Sramölild; Latein ſetzt in Untertertia ein. 


egen der Anmeldungen für die Serta ſiehe heu⸗ 
tiges Inſerat. 


Krouzburg 


* Deutihnationale Volkspartei. Die Orts- 
gruppe veranſtaltet am Sonntag, 20 Uhr, im Eis- 
ellerſaal eine öffentliche Verſammlung. Es ſpricht 
die bekannte Vorkämpfererin deutſcher Intereſſen 
im De Frau Maria Lowack, Gleiwitz, über 
Wo bleiben die Einlöſungen der Verſprechen des 

binetts Brüning?“ 


Kandrzin 

„Sängerfahrt nach Wien“. Joſef Kubina, 
Chorleiter des Geſangvereins „Betriebswerkſtatt“, 
hat die Muſik zu einer Operette mit Orcheſter⸗ 
begleitung geſchrieben, betitelt „Sängerfahrt nach 
Wien“. Das luftige Textbuch ift von E. Leander, 
die Geſanastexte find vom Komponiſten verfaßt. 
Die Handlung ſpielt während des Deutſchen 
Sängerbundesfeſtes 1928 in Wien in einem Sän- 
gerquartier. Die Operette wird demnächſt im 
MGV. Betriebswerkſtatt“ aufgeführt. 


Vortragsabend des Beuthener Geschichts- u. Museums-Vereins 


Zwei Stunden 
oberſchleſiſche Naturgeſchichte 


der Berein als heimatwiſſenſchaftliche Zentralſtätte — Eigenart der Flora 
im Induſtriebezirt — Pflege der Dlenenzucht an der Pädagogischen Akademie 


Beuthen. 23. Januar. [arbeit des Vereins ein. Im Rahmen eines ge- 

Der Beuthener Geſchichts und Mu A ſchichtlichen Abends am 3. 12. äußerte ſich Rektor 
ſeums- Verein hatte zu einem Naturgeſchicht⸗ Franzke über die geſchichtliche Ent- 
lichen Abend eingeladen. Akademiedozent Perlick, [wicklung der Beuthener Stadtver⸗ 
der 1. Vorſitzende des Vereins, eröffnete und waltung. Justizrat Immerwahr behandelte 
leitete die gutbeſuchte Sitzung. In der den Vor- eine Woche ſpäter im Oberſchleſiſchen Volkslieder⸗ 

ä nden Generalverfammlung er- 5 65 „Die Struktur des oberſchleſiſchen Volks⸗ 
iebes“, 

Im Anſchluß daran gab Kreisausſchuß⸗ 
direktor Gichen dorf eine Ueberſicht über 
die Kaſſenverhältniſſe des Vereins. Mittelſchul⸗ 
lehrer Boefe, Kattowitz, hielt feinen Vortrag 
über „Die Florenelemente des oberſchleſiſchen Jn- 
duſtriebezirkes mit beſonderer Verückſichtigung 
Oſtoberſchleſiens“. An anſchaulſchem Kartenmate⸗ 
rial wurden die verſchiedenen Herk un Its 
gebiete der Beſtandteile unſerer heimiſchen 
Flora feſtgeſtellt und ihre Verbreitungszone an⸗ 
gedeutet. Die typiſchen Vertreter der einzelnen 
Pflanzengemeinſchaften konnten in bunt-folorierten 
Lichtbildern gezeigt werden und machten in dieſer 
einzigen Art beſonders ſtarken Eindruck auf die 
Zuhörer. Akademiedozent Perlick äußerte ſich 
über die neu eingerichtete bienenkundliche 
Abteilung des Beuthener Geſchichts. und 
Muſeumsvereins, die in Verbindung mit dem 
Oberſchleſiſchen Imkerbund errichtet worden iſt 
und ſpäter einmal in günſtigen Zeiten zu einem 
Inſtitut für oberſchleſiſche Bienen- 
kunde heranwachſen ſoll Die neue Abteilung 
weiſt augenblicklich drei Sektionen auf: eine bio- 
logiſch-wiſſenſchaftliche eine volkskundliche und 
eine praktiſche Pflegeſtätte. Während die beiden 
erſten Gebiete in beſonderer Weiſe im Rahmen des 
Vereins gepflegt werden, wird die praktiſche 
Imkerſchulung von der Pädagoaiſchen Afa- 
demie unter Leitung von Rrofefior Dr Brinkmann 
und Rektor Adamek in die Hand genommen. In 
Verbindung mit der neuen Lehrerbildung ſoll auch 


Geſchichts⸗ und er zu einer Zentrale 
heimatkundlicher Veranſtaltungen 
und Unternehmungen im Beuthener Gebiet ent- 
wickelt hat. 
Wanderungen gewidmet, 
Zweige der heimatkundlichen Wiſſenſchaft Berüd- 
EA fanden. Mit viel Erfolg leitete Bros 
feſſor 


Schönheiten und Merkwürdigkeiten einer wenig 
sefannten oberſchleſiſchen Landschaft. Auch das 
reichhaltige Gelände des Miechowitzer 
Kreiswaldes war das Ziel eines größeren 
f Unter Führung von Profeſſor Dr. 
Brinkmann, Kotzias, Kunze. Nowotny und 
Hoffmann trieb man ornithologiſche, entomologiſche 
und vorgeſchichtliche Studien. Im Rahmen 
dieſer heimatkundlichen Veranſtaltungen wurden 
terner: die Freilandanlage in Bobrek ung m nen Lehr t 
und das Gvaheim in Miechowiß beſucht. aus erziehe riſch-volkswertſchaftlichen Gründen be 
Das Winterhalbjahr begann mit einer reichen Ar“ ſonderer Wert auf Bienenpflege und Bienen zucht 
beitsſitzung im September, i [gelegt werden. Zu dieſem Zwecke ift im Anſchluß 
Dam ek bon der Techniſchen Hochſchule in Dan- an die Akademie die 

aia über die e poly Studien über die Anlage eines Bienengartens 


e de 

Demi lien geſchichtliche end, an dem und eines Muſterbienenſtandes, der vom 
Rektor Vieth, Hindenburg, und Stadtoberſekre. Oberſchleſiſchen Imkerbunde betreut wird, bereits 
tär Frübauf über ihre Erfahrung auf dem Kſichert. Rektor Adamek, der Vorſitzende des 
Oberſchleſiſchen Imlerbundes, ſprach über 


Gebiete ber Familienforſchung N 3 Pfarrer Dr. Dzierſon und feine Bedeutung für die 
ſprachen, leitete die familienkundliche Forſchungs⸗ Bienenzucht“. 


| Leobſchütz 
baut Obdachloſen⸗Wohnungen 


[Eigener Bericht) 


Leobſchütz, 23. Januar. Pachtermäßigung für die Waldſchänke 

Die erſte Sitzung im neuen Jahre wird mit Stadt⸗Brauerei A. Weberbauer GmbH.) einver- 
Dankesworten des älteſten Mitgliedes, Direktors ſtanden. Im Oſtflügel des Stalles der alten 
Leichter, an Stadtverordnetenvorſteher Malik für] Huſarenkaſerne kommen 8 Wohnungen für 
die hingebungsvolle Arbeit im vergangenen Jahre[Obdachloſe zum Ausbau. Die Koſten hierfür 
eröffnet. Hierauf erfolgt die Neuwahl des Büros, in Höhe von 8000 Mk. werden aus Hauszins⸗ 
die folgendes Ergebnis zeitigt: Stadtv.-Vorſteher] ſteuermitteln aufgebracht. Das Haus gibt hierzu 
Malik, Stellvertreter Baumeiſter Franke, ſeine Zuſtimmung. Mit der Verlängerung der 
Schriftführer Studienrat Dr. Bednara, Pro- Jagdſteuer⸗ und Vergnügungsſteuerordnung 
tokollführer Stadtinſpektor Mende. Mühlen - erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden. Der 
direktor Leichter wird von Bürgermeiſter wichtigſte Punkt der Tagesordnung. Senkung 
Sartory als neues Stadtratsmitglied eingeführt.] der Gas“, Waſſer und Strompreiſe, 
Das Haus nimmt Kenntnis vom Jahres fand nur eine Zwiſchenlöſung. Im Zuge ber al- 
bericht der Stadtverordneten-Verſammlungen. gemeinen Preisſenkungen erfahren die Preiſe für 
Im ganzen wurden 9 Sitzungen abgehalten und Gas, Waſſer und Strom eine Herabſetzung um 
hierbei 151 Vorlagen erledigt. Dem Bericht des 2 Pf. je Kubikmeter bei Gas, 1 Pf. je Kubikmeter 
Magiſtratskollegiums entnehmen wir, daß im ver- bei Waſſer und 2 Pf. je KWh bei Licht⸗ 


gangenen Jahre 51 Sitzungen ſtattfanden. 2142 ſtrom. Ausgenommen von einer Ermäßigung ſind 
Vorlagen fanden in ihnen ihre Erledigung. Die] Gas zum Zweck der Raumheizung ſowie der Kraft- 
Verſammlung erklärt ſich mit einer 25prozentigen! ſtrom. 


Formenschönheit 
und Qualitätsausführung 


trotz niedriger Preise bleiben Merkmale 


„MÖBEL. 


L. Zawadzki. Karl Müller 
Beuthen 0.-S., nur Bahnhofstraße 27 


Freie Lieferung. Besichtigung erbeten. 


Zum Hindenburger 


Raubmord 


Wer hat die verdächtigen Perſonen gefehen? 
Hindenburg, 3. Januar. 

Zu dem Raubmor de an dem Werkſtuden 
ten Miosga teilt das Polizeipräſidium mei- 
ter mit: Am Abend vor der Tat, alſo am 
19. Jannar, wurden um dieſelbe Zeit lzwiſchen 
20 und 21 Uhr) zwei verdächtige Män- 
ner am Tatort beobachtet. Auf einen von ihnen 
daßt die Beſchreibung des Mörders. 
Er iſt 1.70 Meter groß, 30 Jahre alt, von kräf- 
tiger Geſtalt und trug dunklen Mantel und dunkle 


Mütze. Er ſtand — von der Kronprinzenſtraße € 


aus geſehen — links von der Brücke auf der 
Böſchung am Bahndamm und hielt dort 
Umſcha u. Der andere, der etwa 1,85 Meter 
groß iſt und dunklen Mantel und dunklen Hut 
trug, ſtand auf der entgegengeſetzten Seite, rechts 
von der Brücke, in Höhe des Hofes des Dr. Kopp- 
ſchen Grundſtücks. Beide ſtanden aljo auf erhöh⸗ 
ten Plätzen und konnten ſich gegenſeitig ver- 
ftändigen. Darang kann geſchloſſen werden, 


daß ſie beide Zugangswege zur Brücke beobachtet 


haben. Es ijt nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe beiden 
Perſonen mit der Tat im Zuſam menhang ſtehen. 
Für die Kriminalpoliei iſt es ſehr wichtig, die 
Perſönlichkeiten beider feſtzuſtellen. Die 
Bevölkerung wird um Mitarbeit èr- 
ſucht Wer hat am Dienstag zwiſchen 20 und 21 
Uhr die Unterführung der unbebauten Ebertſtraße 
paſſiert? Wer hat dort verdächtige Perſonen ge⸗ 
ſehen? Wer hat ſie erkannt? Mitteilungen 
werden nach Zimmer 28 im Polizeiamt Hinden⸗ 
burg erbeten. 


ee eee eee eee eee ee Eee 
Polizeiliche Straſverfügungen 
nur gegen natürliche Perſonen 


Nach einem Urteil des Preußiſchen 
Kammergerichts darf ſich eine polizeiliche Straf⸗ 
verfügung nur gegen eine natürliche 
Perſon als Täter richten, nicht aber gegen 
einen Verwaltungsbezirk (Oberförſterei) 
als ſolchen. Die Unwirkſamkeit der Strafver⸗ 
fügungen hat die Einſtellung des Strafverfah⸗ 
rens zur Folge. Durch Urteil des Amtsgerichts 
war ein Oberförſter wegen Zuwiderhand⸗ 
lung gegen die Shan- und Unterhaltungsordnung 
für die Waſſerläufe 2 und 3. Ordnung zu Strafe 
verurteilt worden. Seine Reviſion hatte ſchon 
deshalb Erfolg, weil das Verfahren der geſetz · 
lichen Grundlage entbehrte. Nach der ſtändigen 
Rechtſprechung des Kammergerichts bildet im 
Verfahren nach vorangegangener polizeilicher 
Strafverfügung (88 413 ff. StVO.) der ord⸗ 
nungsmäßige Erlaß der Strafverfügung eine 
weſentliche, jederzeit auch noch in der Revi- 
ſionsinſtanz, und zwar auch ohne beſondere Rüge, 
von Amts wegen zu berückſichtigende Prozeß ⸗ 
voraus ſetzung. Erlaſſen kann eine polizei⸗ 
liche Strafverfügung nur gegen eine beſtimmte 
natürliche Perſon werden, da nur gegen eine 
ſolche Strafe ſeſtgeſetzt werden kann. Derjenige, 
der die Polizeibefugnis in einem beſtimmten Be⸗ 
zirk auszuüben hat und daher zum Erlaß polizei⸗ 
licher Strafverfügungen befugt iſt, har daher in 
jedem Falle vor Erlaß der polizeilichen Straf⸗ 
verfügung zu prüfen, welche natürliche Perſon 
als Täter der Uebertretung in Betracht kommt. 
Solange dies nicht feſtſteh', ift der Erlaß der 
polizeilichen Strafverfügung überhaupt un⸗ 
zuläſſig. Das angefochtene Urteil mußte 
danach aufgehoben und das Verfahren auf Koſten 
der Staatskaſſe eingeſtellt werden. 


517 Gemeinden in Hberſchleſten noch 
obne ausreichendes Cöſchwaſſer 


Brandmeiſtertag des Kreisfeuerwehrverbandes 
Kreuzburg⸗Roſenberg⸗Guttentag 
Kreuzburg, 3. Januar. 
Im Eiskeller wurde ein Brandmeiſter⸗ 
tag abgehalten. Der Vorſitzende, Bürgermeiſter 
Wenzel, Konſtadt, begrüßte die Vertreter. Ober⸗ 
ingenieur Kühn ſprach über Brandermittelung, 
Geſchäftsführer Krzikalle hielt in gemeinver- 
ſtändlicher Weiſe einen Vortrag über Rauch- und 
Gasſchutz. Kreisbrandmeiſter Schuſter be⸗ 
handelte die neuen Unfallverhütungsvorſchriften, 
die ab 1. Januar 1932 in Kraft getreten ſind und 
unbedingt befolgt werden müſſen. 
bebandelte Oberingenieur Kühn noch die Löſch⸗ 
waſſerverſorgung auf dem Lande. Nach den von 
ihm gemachten Wahrnehmungen haben in Ober⸗ 
ſchleſien 517 Gemeinden kein ausreichendes Löſch⸗ 
waſſer. Hier erwachſe den Feuerwehrführern eine 
dankbare Aufgabe, für baldige Abhilfe be- 
ſorgt zu ſein. Bezirksdirektor Waniek ſprach noch 
über Verſicherungsweſen. Der Vorſitzende kam 
in ſeinem Schlußwort noch darauf zu ſprechen, 
daß Beſtrebungen im Gange find, den Kreisver⸗ 
band zu teilen. Dieſe Angelegenheit wird den 
nächſten Kreisfeuerwehrtag in Groß⸗Laſſowitz be- 
ſchäftigen. Vorher findet noch im Monat Mai 
in Kreuzburg ein mehrtäg:ger FJachkurſus 
zur Ausbildung von Führern ſtatt. 


Zum Schluß 


Die Verzinſung der 
Aufwertungshypotheken 


Der geſetzliche Zinsſatz für Auf wer ⸗ 
tungshypotheken ſollte urſprünglich nach 
8-1. Ubi. 1 des Aufwertungsſchlußgeſetzes vom 
18. Juli 1980 in Verbindung mit der Sopotem 
vom 5. Dezember 1980 vom 1. Januar 1932 
7 Prozent betragen. Die 4. Notver- 
Sorbnung vom 8. 1931 hat aber den 
gesetzlichen Zinsſatz für Auſwertungshypotheken 
mit Wirkung vom 1. Januar 1932 ab auf 6 Pro- 
Vom 1. Januar 1932 ab ſind 

Zimsſaß von 6 Prozent zu 

L die Aufwertungshupotheken, die zum 
1. Jannar 1992 nicht gekündigt worden find und 
für die der geſetzliche Zinsſatz ſtets maßgebend 


— jr Aufwertungshypotheken verlängert wor⸗ 
ind: 

3. die Aufwertungshypotheken, die zu einem 
päteren Zeitpunkt als dem 1. Januar 
1982 gekündigt worden find, und zwar bis 
zu dem Termin, an dem der Aufwertungsbetrag 
fällig wird: 

4. die Aufwertungshypotheken, die künftighin 
den im Kündigungsſchreiben ordnungs⸗ 
gemäß vermerkten Fälligleitstermin hinaus zum 

lichen Zinsſatz für Aurfwertungshypotheken 
verlängert werden. 
Der geſetzliche Zinsſatz für Aufwer⸗ 
ng hy potheken findet aber keine Anwendung: 
1. auf Aufwertungshypotheken, auf die der 
geſetzliche Zinsſatz für Anſwertungshupotheken 
auch ihon vor dem 1. Jannar 1932 keine An- 
wendung fand: 


ER yr 
muar 8 ungs Lluß⸗ 
geſezes gekündigt waren, aber über den 
1. Jaonnar 1982 hinaus im Wege der Berein- 

0 zwiſchen Gläubiger und Schuldner oder 
richterli 


Entſcheidung zu einem freie n, aljo 
Hindenburg hat die meiſten 


der Vereinbarung zwif . 
ode Age 


Geburten 

Die Sänglingsſterblichkeit ift 1981 
mit 12,2 Prozent am größten in Dber- 
ſchleſien geweſen, dann folgt Bayern mit 11,3 
Prozent an dritter Stelle ſteht — Lübeck. Die 
Säuglingsſterblichkeit im Deutſchen Reich iſt von 
15, Prozent im Jahr 1918 auf 8,4 Prozent zu · 
rückgegangen. Hindenburg iſt die Stadt, wo 
im letzten Jahr prozentual am meiſten in- 
der zur Welt kamen, nämlich 22 auf 1000 Cin- 
wohner, während Berlin mit 9,5 Kindern den 
letzten Platz einnimmt. Am meiſten geheiratet 
wurde in Harburg- Wilhelmsburg, die 
Todesfälle gab es in Königsberg. 


Ueberflüſſiger Poſtneubau 


5 in Patſchlau 


Das Reichspoſtminiſterium erklärt, 
daß in Patſchkau ein Poſtneubau errichtet 
werden müſſe. Das alte Poſtgebände ift aber ein 
ſchöner, geräumiger Bau, der mit wenigen Koſten 
erxweiterungs und ausbaufähig für 
die modernſten Poſtzwecke ift, und liegt im Ver ⸗ 
kehrszentrum der Stadt. Der Neubau ſoll 
außerhalb der Stadt liegen. Die Poſtverwaltung 
begründet die Lage damit, daß die Dörfer Wehr⸗ 
dorf, Katterndorf und Charlottental 
jetzt eingemeindet ſeien, und im Hinblick darauf 
jei das neue Poſtgebände zentral gelegen. Außer⸗ 
dem wird eine Bauſumme genannt, deren 
Verzinſung den doppelten Betrag der 
Miete für das alte Poſtgebände ausmacht. 
Energiſche Schritte aus den Kreiſen des Han- 


Ae oberſchlefiſchen öchulferien 1932/33 


en Oppeln, 3. Januar. 
die Provinz Oberſchleſi ſind di 
Serien des Scha tiab res 1989/38" folgen« 
dermaßen feſtgeſehzt: = 

: Schulſchlu ittwoch, B. März. — 
. e ia des eng eee 


Pfingſten: Schluß Freitag, 18. Mai. — Wieder · 
beginn: Dienstag, 24. Mai. 
Sommer: Schluß Freitag, 1. Juli. — Wieder · 
beginn Donnerstag, 4. Auguſt. 

erbſt: Schluß Frei 30. S ber, — 
Wiederbeginn Mitwoch. 12. Olde. > 

2. Schl itam, 28. > 

a DAADA A Aa Carie 
Schluß des Schuliahres: Mittwoch, 5. April 


W 
1988, 


meiften iida 


dels und Verkehrs gegen dieſen überflüſſi⸗ 
gen Poſtnenbau find eingeleitet worden. 


nicht zum geſetzlichen Zinsſatz für Aufwertungs⸗ 
hypotheken verlängert worden jind; 
3. auf Aufwertungshypotheken, die zu einem 
ſpäteren Zeitpunk' als dem 1. a- 
nuar 1932 igt worden ſind, von dem im 
Kündigungsſchreiben ordnungsgemäß vermerkten 
ga keitstermin ab, ſofern Gläubiger und 
chuldner für den Fall der Verlängernng vor 
dem 1. Januar 1932 dahin übereingekommen find, 
daß nach dem in dem Kündigungsſchreiben ver⸗ 
merkten Fälligkeitstermin nicht mehr der geſetz⸗ 
liche, ſondern ein frei vereinbarter Zinsſatz Ans 
wendung finden ſoll. 


In den vorgenannten drei Fällen unterliegen 
aber die zwiſchen Gläubiger und Schuldner ge⸗ 
troffenen Zinsvereinbarungen, ſofern ſie vor dem 
1. Januar 1982 erfolgt und nuch Verkündung der 
4. Notverordnung vom 8. Dezember 1931 die 
Wirkungen der 4. Notverordnung nicht aus ⸗ 
geſchloſſſen find, den Vorſchriften der 4. Not⸗ 
verordnung vom 8. Dezember 1931 über Bins- 
ſenkung [Kapitel III 1. Abschnitt). Der geſetzliche 
Zinsſatz für Aufwertungshypotheken und die Vor⸗ 
ſchriften der 4. Notverordnung über die Zins⸗ 
ſenkung finden künftighin auf alle die Aufwer⸗ 
tungshypotheken keine Anwendung, für die Gläu⸗ 
biger und Schuldner nach dem 1. Januar 1932 
einen freien Zinsſatz vereinbaren. 
Zins vereinbarungen, die nach dem 1. Januar 1982 
erfolgen, bleiben bon den Vorſchriften der 4. Not» 
verordnung über die Zinsſenkung völlig un⸗ 
berührt. 

Sofern alo für Aufwertungshypotheken der 
geſetzliche Zinsſatz für Aufwertungshypothe⸗ 
ken von 6 Prozent nicht in Betracht kommt, 
werden ſie wie gewöhnliche Hypotheken be⸗ 
handelt. Hervorgehoben ſei noch, daß Hypotheken 
und Grundſchulden, deren Fälligkeit durch Stun⸗ 
dung hinausgeſchoben worden ift, der notverord⸗ 
neten Zinsherabſetzung nach Artikel 7 der 
1. Durchſäöhrungsverordnung vom 23. Dezember 
1931 dann nicht unterliegen, wenn die am 
1. Januar 1982 laufende Stundungsfriſt weni⸗ 
ger als ein Jahr beträgt. 

< Helmut Richardi, Berlin, 


Wie viele Aerzte? 


In Berlin entfallen auf 10 000 Einwohner 
14,8 Aerzte; Berlin iſt der Teil Deutſchlands, der 
am reichſten mit Medizinern verſorgt iſt. Faſt 
ebenſo viele Aerzte gibt es in Hamburg und 
Bremen, dagegen narſchieren Weſtpreußen 
mit 4,2 und Hohenzollern mit vier Aerzten auf 
10 000 Einwohner an letzter Stelle. 


Nur die Zeitung kann helfen 

Die Einnahmen des General⸗Poſt⸗Office (der 
engliſchen Poſtbehörde] find über Erwarten ſtark 
geſunken. Man führt dieſe Tatsache neben der 
Wirtſchaftskriſe insbeſondere auf die bisherige 
amtlich-bürokratiſche Organiſation zurück. die jeg- 
kaufmänniſchen Geſichtspunkte zur Erobe . 
rung des Publikums miſſen ließ. Hierin ſoll 
jetzt gründlich Wandel geſchaffen und der Rieſen⸗ 
betrieb der Poſtanſtalten nach rein kaufmänni⸗ 
ſchen Geſichtspunkten umgeſtaltet werden. Man 
wird einen gigantiſchen Werbefeldzug 
durchführen, um das Publikum über den Wert 
und die Bedeutung des Telephonverkehrs auf 
zuklären. Genau wie große kaufmänniſche Unter⸗ 


nehmungen wird man fih dabei aller modernen] Tel. 4844 


Rellamemittel bedienen Als erſte Frucht piejer 
Umftellung wurde für die engliihe Oeffentlichkeit 
am 5. Januar eine große Telephonausſtellung 
eröffnet. Weiter wird die engliſche Poſtbehörde 
das Publikum dann noch hauptſöchlich durch 
Zeitungsinſerate zu gewinnen ſuchen. 
Schon jetzt hat das engliſche Poſtminiſterium 
feſtgeſtellt, daß ſich eine großzügige 
Zeitungsreklame nach den bisherigen 
Erfahrungen als das wirkſamſte Mittel 
unter den verſchiedenen Werbearten erwieſen hat. 


50% and wehe ar} 


Tweed. 
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WEICHMANN 


Aus dem Leobſchützer Lande 


(Eigener Bericht) 


Teobſchütz, 23. Januar. 

Der Vorſtand der Not- und Schickſals⸗ 
gemeinſchaft der Bauern und Handwerker 
hielt eine Tagung in Bauer wiß ab Durch 
die Anweſenheit von Landrat Dr Klauſa un 
Kreis parkaſſendirektor Riedel harte die 
Sitzung eine ihrer Bedeutung und Wichtigkeit 
entſprechende Würdigung erfahren. Im Verlaufe 
der 8 gaben beide Herren Aufklärung 
über die in Ausſicht genommenen Maßnahmen 
der Kreis- und Stadtſparkaſſe Leobſchütz zum 
Zwecke einer insverbilligung. Sollte 
fih auf dieſem Wege tatſächlich eine Senkung der 
viel zu hohen Zinſen erreichen Talfen, würde 
dieſe „Hilfsaktion“ von der Landwirtſchaft 
aufs freudigſte begrüßt werden. Die in die vielen 
Hunderte gehenden Anträge auf Einleitung eines 
Sicherungsverfahrens ſprechen eine eindeutige 
Sprache, inwieweit die gänzliche Verſchulduna der 
heimiſchen Scholle bereits um ſich gegriffen hat. 
Weitere ſofortige Hilfsmaßnahmen von ſeiten der 
Provinz und des Reiches dürften eine Stagnie⸗ 
rung der Verhältniſſe eintreten laſſen. 

. 5 

Anläßlich der 61. Wiederkehr des Tages 
der Reichsgründung veranſtalteten fämt⸗ 
liche milätäriſchen Vereinigungen un⸗ 
ter Einſchluß der Eskadron des Reiter⸗Negiments 
Nr. 11 eine würdig verlaufene Feier. Der Vor- 
ſitzende des Kreiskriegerverbandes, Sanitätsvat 
Dr Hampel, Leobſchütz, hielt eine von natio⸗ 
nalem Geiſte beſeelte Anſprache, in der er eine 
dringlich zur Einigkeit und Geſchloſſenheit nach 
innen und außen aufforderte. Sein Hoch galt 
dem deubſchen Vaterland und ſeinem 


| 


allverehrten Reichspräſidenten von Hinden⸗ 
urg. Von fämllichen Anweſenden wurde eine 
Entſchließung angenommen, in der ernent 
gegen die ſchamloſe Lüge von der Alleinſchuld 


S| Dentſchlands am Weltkriege und feierlich gegen die 


dem dentſchen Volke aufgebürdeten Tributzah⸗ 
lungen und die mit Gewalt und Rechtsbeugung 
aufgezwungene Ungleichheit in allen Wehrangele 
genheiten Stellung genommen wird. 

EJ 


Der Radfahrerverein „Sport“ Leob⸗ 
ſchütz hat mit der Abhaltung eines Saalſport⸗ 
feſtes allen Sportbegeiſterten einen genuß⸗ 
reihen Abend bereitet. Durch die Anweſen⸗ 
heit der Meiſter im Einer⸗ und Smole ana 
fahren Bozigurſky und Thomas vom R.⸗ und M.⸗ 
Verein „VBanderer“ Ratibor hatte die Veran- 
ſtaltung einen beſonderen Reiz erhalten. Die 
Leiſtungen im ber Schulreigen, ber Jugend- 
reigen, 2er Einradfahren ſowie im Radball 
(Lokalmeiſter R.⸗S. „Sport“) erregten bei 
zahlreichen Zuſchauerſchar hellſte Begeiite- 
rung. Die Einzelleiſtungen von Borzigurfky 


und Thomas im Kunſtfahren bildeten den Höhe⸗ 


punkt des Abends. 
* 

Im Rahmen der Hochſchulvorträge 
des Univerſitätsbundes ſprach Univer- 
ſitätsprofeſſor Dr Andreae, Breslau, zt 
„Das Antlitz Breslaus“. Eindrücke und Urteile 
von Zeitgenoſſen aus 5 Jahrhunderten. In über ⸗ 
aus ſeſſelnder Weile wußte der Redner des 
Abends ein eindringliches Bild von der Ent ⸗ 
wicklung und der Eigenart der Metro 
pole des deutſchen Oſtens zu zeichnen. 


Wohin am Sonntag? 


Beuthen 
Stadttheater: 15,30 Uhr „Der letzte Walzer“, 
20 Uhr „Lumpacivagabundus“. 
Kammerlichtſpiele: „Der weiße Rauſch“. 
Capitol: „Der verjüngte Adolar“. 
Deli⸗Theater: „Arm wie eine Kirchenmaus“, 


Sondervorſtellung Sonntag, vormittags 11,15 Uhr, 
„Hochlandſymphonie“. 
Intimes Theater: „Ronny“. 


Schauburg: „Wenn die Soldaten durch die 
Stadt marſchieren“. BRD 
Thalia- -Theater „Der Damenkrieg“, „Der 
ſchwarze Pierrot“, „Der Kampf um die Todesſtrahlen“. 
Palaſt⸗ Theater: „Heute nacht ... eventuell“, 
„Rund um die Liebe“, „Der falſche Sheriff“. 
Wiener Café: Kabarett ab 4 Uhr. i 
Konzerthaus: Tangdiele, 


Hotel Kaiſerhof: 5⸗Uhr⸗Tee, 
abend. 
Promenaden Reſtaurant: 5Uhr⸗Tee. 


* 


® N 8 * 1 — 
3 Ur tagsbienjt der Herte: br. Da Ual of eamat 
fri, Martin, Pielarer Straße 1, Tel. 1230750 Dr. 


Feuereiſen, Friedrich⸗Ebert,Straße 38, Tel. 2942; 
Dr. Katz, Ring 25, Tel. 38333 Dr. Nawrath, 
Ring 21, Tel. 4595; Dr. Weir auch, Freiheitſtraße 8, 
Tel. 476. „ 
Sonntagsdienſt der Apotheken und Nachtdienſt bis 
reitag: Kronen Apotheke, ode e 
latz, Tel. 3273; Glückauf. Apotheke, Krakauer, Ecke 
Kluckowitzerſtraße 18, Tel. 4296; Marien: Apotheke, 
Große Blottnitzaſtraße 45, Tel. 4713. 
Sonntagsdienſt der Hebammen: 
Scharleyer Straße 111; 
nitzaſtraße 64, Tel. 
Straße 30, Tel. 
ſtraße 1, Tel. 4749; 
Tel. 2462; Frau Skoruppa, Krakauer Straße 37, 
Frau 4 
Frau Trag, 


Gleiwitz 
Stadttheater: 20 Uhr „Im weißen Rößl“. 
Capitol: „Die andere Seite“. 
Schauburg: „Luiſe, Königin von Preußen“. 
UP.Lichtſpiele: „Die aniſche iege“; 
11 Uhr „Die Wunder des Flas fe ey un 
Haus Oberſchleſien: Kabarett und Konzert. 


Theatercafé: Konzert Kapelle Lehner. 


— na na 


090.50 


BEUTHEN 


Geſellſchafts.⸗ 


Waldſchloß: 19 Uhr Volksunterhaltungsabend 
der Techniſchen Nothilfe, der Oberſchleſiſchen Grenzland⸗ 
jugend und des Mädchenſportbundes. 

A : 14 Uhr Vorwärts⸗Raſen⸗ 
ſport Gleiwitz — Breslau 08. 

Städtiſche Eisbahn: Eisſportveranſtaltung. 

* 


Aerztl Dienſt: Dr. Nüßlein, Strachwitz⸗ 
Grote A i, 3238 und Sanitätsrat Dr. Schle⸗ 
finger, Ring 25, Tel. 2716, 

Apothekendienſt: Central. Apotheke, Wilhelm. 
ſtraße 34, Tel. 2345; Kloſter⸗Apotheke, Fleiſchmarkt, 
Tel. 2721; Stefan Apotheke, Bergwerkſtraße 32, Tel. 
4244 und Engel-Apotheke, Sosnitza, Tel. 2314; ſämt⸗ 
lich zugleich Nachtdienſt bis kommenden Sonnabend. 


Hindenburg 


Stadttheater: Geſchloſſen. 

$ aus Metropol: Im Café Kapellmeiſter Joſef 
Kreitz mit ſeinen Soliſten. Im Hofbräu Konzert. 
Abdmiralspalaſt: Im Café die Kapelle 
Ewald Harms. Im Brauſtübl Konzert. 
Licht ſpielhaus: „Ronn n“. 
Helios Lichtſpiele: „Kameradſchaft“. 


à 
Sonntagsdienſt der Apotheken: Marien. und 
Stern Apotheke. Biskupitz⸗Borſigwerk! Sonnen ⸗ 


Apotheke. Nachtdienſt in der kommenden Woche: Hoch ⸗ 
berg, Johannes und Joſefs⸗Apotheke. ga 
borge: Engel: Apotheke. Biskupitz⸗Borſigwerk: Son- 
nen Apotheke. 


Oppeln 


Kammerlichtſpiel Theater: „Die Nacht 
der Entſcheidung“. 
Piaſten⸗Theater: „Weekend im Paradies“. 

Metropol-Theater: „Zigeunerliebe“. 

EistellerReftaurant: Anterhaltungskonzert 
und Tanz. 

* 


Aerztliche Nothilfe: Dr. Süß, Zimmerſtraße 1, 
Tenit 3924 und Dr. Lapozyna, Nikolaiſtraße 2/4, 
Fernruf 2366, 


9 dieſer Spielplan! 


Pauſengeſpräch im Landestheater 


Bei der geſtrigen Erſtaufführung der Operette 
„Prinz Methufe em“ hörte unfer Referent fol» 
—— reizendes Pauſengeſpräch zweier Theater» 

beſucher: 


A.: „Alſo dieſer Spielplan in dieſem Jahre! 


Nichts wie alte Operetten geben ſie heuer. Schon 


der Titel „Prinz Methuſalem“ ſagt, wie alt 
auch die neue Operette wieder iſt.“ 

B.: „Aber ich bitte Sie, was ſagen Sie denn 
zur neueſten Neuheit dieſer Saiſon, der „Blume 
von Hawai?“ 

A.: „Da brauchen Sie auch nur den Vers 
faſſer anzuſehen, um ihr bibliſches Alter feſtzu⸗ 
ſtellen.“ 

B.: 2727 

A.: „Abraham!“ | 


Die Heilkraft des Apfels 

In den „Fortſchritten der Therapie“ beſpricht 
Prof. von den Velden die Apfel⸗Diät. Viele 
Jorſcher halten die Apfelſäure für beſon⸗ 
ders geſundheitsfördernd, andere gerade den 
Gerbſtoffgehalt für äußerſt wichtig zur 
Darmberuhigung. Ungeſchälte Aepfel enthalten 
eine große Anzahl lebenswichtiger Vitamine, 
Bakteriologiſch iſt nachgewieſen, daß der mis 
Apfelbrei gefüllte Darm die ſchädlichen Bakterien 
in geringerer Anzahl enthält und ſie zugunſten 
der normalen Bakterien perſchwinden läßt, 
Ruhrlraube wurden durch zweitägige Gr 
nährung mit Aepfeln geheilt. wer 
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Preisſtand 1913 


(Telegtophiſche Meldung) 
Berlin. 23. Jannar. Die vom Statiſtiſchen 
Reichsamt für den 20. 1. berechnete Großhandels. 
meßziffer ijt mit 100,0 gegenüber der Vorwoche 
um 0,7 Prozent zurückgegangen. Die 


Eine lebende Fackel 


Kattowitz, 23. Januar. 
Vorgeſtern ift die ſechs jährige Hilde Bamit 
in Naklo in Abweſenheit ihrer Mutter dem 


Filme der Woche 


ſchichte zu Ohren des Vaters kommt wird Tilly, gerade 
Beuthen wie das Regiment, "two fvenfeßt und muß zur Tante 
Anaſtaſia aufs Land ziehen. Ausgerechnet in die neue 


€ eg: ) x ; 1 Regiments. Und da ben ji überhitzten Kohlenherd zu nahe gekommen, ſodaß 
S haben damit im Durchſchnitt „Arm wie eine Kirchenmaus“ Somi jon unten PR en gen. "2 ibre Kleider ener fingen. Anf ihre Hilfe. 
n Stand von 1913 wieder erreicht. Die Ziffern im Deli ⸗Theater geht die Geſchichte gut aus. — Der harmloſe Schwank, 


rufe eilten Nachbarn herbei, doch kam die Hilfe 
zu ſpät. Das Kind hatte fo ſchwere Bran d. 
wunden erlitten, daß es am nächſten Tage im 
Krankenhaus zu Tarnowitz ſtarb. 


der Hauptgruppen lauten: A ararſtofſe 91,6 
(minus 08 Prozent. K olonial waren 91,0 
(plus 1.2 Prozent) inpuftrielle Roh ftoife und 
Salbwaren 9,5 (minus 02 Prozent) und 
induſtrielle Jertigwaren 125, [minus 
1.1 Prozent). 


Wieviel Hochſchulen beſitzt 
deutſchland? 


In Deutſchland beſtehen 23 Univer- 
ſitäten, davon 12 in Preußen, 3 in Bayern, 
2 in Baden, je eine in Sachſen. Württemberg, 
Thüringen, Geffen, Hambura und Mecklenburg 
Schwerin. Außerdem gibt es ir Deutſchland 
10 Techniſche Hochſchulen, 6 Handelsſchulen, 
4 Landwirtwirtſchaftliche, 3 Tierärztliche und — 
3 Forſtwirtſchaftli * 2 99 „[doch!“. Und es ift worden. — Grete os heim 
8 ie 5 u. ipit die Hau dealt * „Suſt“ und bringt eine 


11 Hochſchulen für Muſik. lichkeit und wirkt in jeder Bewegung überzeugend. Ihr 
org ch als weſentliche Hauptdarſteller zu: Anton 
dthofer (Baron Ullrich), Paul Hörbiger (Graf 


Tödliche Gasbergiſtung peor 3 85 ünbaum (Schünzel) und Paul 


` 8 ’ nach dem Manuſtript von Karl Farkas ve ilmt, iſt 

n basilat diefe beitere Oefdigte als Fuer ae mir Charte: An bre DOR Rant Farta ir 
von Ladislaus Fodor) von einer Erſtaufführung des Hermann Thiemig und Ernſt Verebes vorzüg⸗ 
lich beſetzt, er macht Stimmung und löſt alle Sorgen. 


Wie dort das Stück mit großem Beifall aufgenommen f e br 7 te 
Sens fo debt als Sonfilm, ben d rd Oswald in | din, Pate ee Shioger, wie bas „Nofinoieb“ er 


Ezene su t þat. — Es handelt in der Hauptſache 
um 
der in Amerika Vorverhandlungen über den Abſchluß Gleiwitz 


Wiener Bank, die etwas verſchlaſen ift, amerikaniſches iono“ 
i — „Die ſpaniſche Fliege OHeſtaltung. Prachtvoll ift die Verkörperung der Haupt. 


po in d 

Geftalt einer temperamentvollen, geſchäftstüchtigen in den AP.⸗Lichtſpielen darſteller durch Conrad Beidt, Theodor 2008, Paul 
Stenotypiftin, die ſozuſagen das Ideal ihres] Man könnte faſt annehmen, daß dieſes Schwank. 
Standes vorſtellt. Sie kann, abgeſehen von Engliſchſthema nahezu totgehetzt iſt. Aber wenn das für die 
und Franzöſiſch, einfach alles. Sie ftellt die ganze Bank Bühne gilt, fo gilt es doch nicht für den Tonfilm, 
denn der vermag immer wieder das Szenarium zu 
erweitern und Neues zu bringen, darſtelleriſch ſowohl 
als auch im Ablauf der 9 Hinzu kommt eine 
febr wirkungsvolle Luftf ieldarſtellung mit Fritz 
Henn Oscar Sabo, alph Arthur Roberts, 
Henry Bender, Betty Bird und anderen im Lufte 
ſpiel durchaus heimiſchen Darſtellern. Die Muſik von 
Jean Gilbert macht dieſes Stück außerdem ſehr 
anziehend, und ſo verſchafft der Film einige recht fröh⸗ 
liche Stunden. 


dungsweiſe ganz an dieſes pſychologiſch vertiefte 
Stück und verzichtet auf ganz große Effekte. Gerade 
dadurch gewinnt er an Kraft des Ausdrucks und der 


tto, Reinhard Berndt. Wenn die Spannung vor 
dem Sturmangriff und die Einzelheiten eines Erkun⸗ 
dungsvorſtoßes geſchildert werden, erhält der Film 
‘einen dramatiſchen Antrieb, der ſich zum Schluß trotz 
ſparſamſter darſtelleriſcher Mittel zu einem höchſt dra- 
matiſchen Abſchluß ſteigert. Der Sim iſt von ebenfo 
großer Bedeutung wie — beſten Vorgänger in Film. 
werken über den Weltkrieg, umſomehr, als er „bie 
andere Seite“, die pſychologiſche Wirkung auf 
den Einzelmenſchen zeigt, als er die vibrierenden 
Nerven bloßlegt, die in höchſter Anſpannung ſtehen 
und Höchſtes zu leiſten, Letztes herzugeben haben. 


Ein gewaltiges Thema, wenn man es 
giſtoriſch und auch wenn man es menſchlich betrachtet. Aus der Geſchüftswelt > 
Es ift kein Vorteil für die filmiſche Geſchichtsreportage, Café Stadtpark. Das Faſchingsfeſt unter der 
I”, das 


menn ma fo dichte 1 f i 3 ur "> Devife „Eine Nacht am Norbpo am: 

i Ex en „Yorck“ und „Lurſe“. Hier or e „db x „ in d . 

in der Garage „Wenn die Soldaten .in der Schauburg Geſtalt des Königs zu betrachten, läßt dem Verdacht . — 5 * Seifen Du 13 — 
Kette pit, 23. Januar. tärftüde aus der Vorkrlegageit, feien fe für] Naum, daß die Harſteller allzuſehr fih felbft und zu | originelle Dekoratſon fand, wird auf vielfachen Wunſch 


Der 4 Jahre alte Chauffeur Max Gregor die Bühne hergerichtet oder vertonf — be 1. die febi nur in groben Zügen getroffen tft. Auch termit darauf hin, daß im Café Jus cz y k am Kaifer. 
ezyk in Friedenshütte hat Reparaturarbeiten Rd aur Fr He 9 0 Ben Senny Porten ift zu fehr Henny Porten und zu tanz-Jofeph- Blag vie Beet a biati bei 2 
4 . s gemener Den E a Ae K. öfter- wenig Königin Luife. Immerhin ift das Schick ſal artiger Qualitat abermals eine gewaltige Sen 

an dem von ihm bedienten Wagen in der Garage wir 8 Be miat a ek a 1 der Königin von der menſchlichen Seite her oft kung erfahren haben. 
vorgenommen und bei verſchloſſener Tür den ae A. eine „Rleine Garn iſe nf f Sloyd-Mittelmeerjabrten 1082. Der Gonne entgegen 

agonerreg 3 S k Zügen lebendig. Mit Gründgens und Kayß ler meerf geg 

Motor laufen laſſen. Bald darauf brach er verſeßt wird. Dies muß natürlich gefeiert werden. entite ja eine Geftaltung gelingen, dte künſtleriſch Sere | aus dem Winter unferer Landſchaft führen die vier 
bewußtlog zuſammen. Man brachte ihn in] Und bei deſem recht ausgiebigen Gejt tritt eine Tāne | vorragendes zu bieten hat. Das Hauptthema des billigen Mittelmeerfahrten, die der Nord 
t zerin in Maste auf, in der der leichtſinnige Leut ⸗ Films iſt außerordentlich wirkungsvoll herausgearbeitet. deutſche Llond, Bremen, ab Februar Diefes 
das Hüttenlazarett, wo er iedoch nach kurzer nant Bob ein ehemaliges „Gſchpuſi“ eg gores ta r A mitten 2 eg ra „rähling 
Tüte en 3 r er des ens. Jede nähere Aus 
„Die andere Seite “ im Capitol Proſpektmaterlal über die Llond- Mittelmeer 


Zeit. ohne das Bewußtſein wiedererlangt am | glaubt. Es ift aber das wohldehüdete 
Das Bühnenſtück Sheriffs iſt auch hier bereits [fahrten iſt durch die hieſige rg Bry Nord- 


wenig die dargeſtellte hiſtoriſche Erſcheinung ſpielen, am Son nta l wiederholt. Gleichzeitig weifen wir 


dhen, anſtatt zur engliſchen Stunde zu gehen, di 


haben, an den Folgen der Kobleno rubgasbergif⸗ 8 Generals. Und weil defes 1 N 
tung ftar b. Abſchiedsredoute vorgezogen hat und die Ge⸗ bekannt. Der Tonfilm hält ſich in der Geſtal I deutſchen Loyd, Bremen, jeder Zeit erhã 


Flüchtlinge Verdrängte ||,‘ |: ae 3 Kauf-Gef uche 
3200 o aA Zigarrengeschäft = Hö chstlei stung APEE DA 


Biutreinigungstee s An 


einfach verstärkt 
stets vorrätig 


Anfr BLOCH, Reichsbahn-Hotel, im Behnhofsgebäude 
Telefon Beuthen 5148 0 
Preise bis 50 / 0 herabgesetzt! 
Bue Ausbeutung einer geminube, Grfindung 
＋ Frauen im Ausland Zellhaber gefugt. and Sie werden — 9 alze 
Erforderlich 3 000,— Mark. Herren, die über und Sie werden über die Billigkeit unserer ‚staunen | 
Sachgemäßer Nat in > i 
eparaturen 
jetzt bedeutend billiger! 
; theken l. dang- aig Bubikragen . von 4,50 Mk, — 
Florianſtr. 8, ptt. Is. . wert Pe — ‘ u An Drue 1 p s 
für Gewerbetreibende und Beamte zu 7½% [Ausführung 
Bei Fettieibigkeit 
mi Tatum 17) | ip, roiret aae vergeben dorch 
g Direktor Max Ginse, 
Neudorferstr.2, Oppeln, Schloßstr. || re 
fragen Rückporto beifügen. 
Central-Apothake, Gleiwit |Geschäft dieser Art in OS., voll in Betrieb und 
Wilhelmstraße 34. gut beschäftigt. mit wertyollem Inventar, sucht 
Speziallaboratorium 
betiker-Präparate mit ca. 20 000.— bis 30 000.— Mk. 
> 8 Ausführliche Angebote von Bewerbern, 
die über Kapital verfügen, erbeten unter 


günstige Abwicklungsmögliehkeit, de Vertreter des Berliner 
b. 8 verfügen, emwänfgt, Auge. unter Peizjäckchen . von 65,00 Mk. 
Frauenangelegenheit., 
—— IAA Gleiwitzer Pelz-Bazar Filiale Hindenburg 
Bestrenommiertes altes Groß-Unternehmen 
tür Haraanalyson. Sozius 
L Gelßmartt ) A. b. 268 an die Geschäftsst. d. Ztg., Beuthen. 
Beamtenkredite Wer ift fo gütig und 
Zins. ab 300 Ri Get k, finanziert |, 
nur 1 Bürge, keine leidgeprſtfter Dame 
Bebördenben, Rück- 
porto. Ang. u. B.113|1. Stelle ms? bebautes ung 


Bankhauses Paul C. Landshoff & Co, einige Tage in Beuthen. Pelz- Inventur- Ausverkauf 
©. 98 an die Geiäft. biefer Feiing Benth. 
— 5 Pelzmäntel . . von 95.00 Mk. 
rater Zeit nachweislich RM, 240000,-- | Druekerei ntah | Gleiwitz, Beuthener Straße 2 Bannhofsplatz 5 
in dautsch-oberschles, Industriestadt, größtes 
Niederlage sämtt. 
2.d.G.d. Zig. Beuthen kg rundſtück, ein wegen Aufgabe des Geschäfts 


a", 


heit e Los nimmt 
3 Sa 2 Ziehungen f 
Zis hung 17.u.18.Februar 
2. Ziehung 9. bis 14. März 


. Ange- A 

112 88 an bie Ge Sie zahlen | X Mork und haben 2 X die 
ut oeg er 29 & in eig zu noch nie dagewesenen Preisen Oaa ee 
eit. 8% 


Wir verkaufen unser gesamtes Lager, ohne Rücksicht auf die 
Einkaufspreise, auch die neuesten Waren, zu 


vigron aie Daten Gewinnen n wit, das Glüch versucht 
e K TRM 2o 38868 1 ae 3 
f p rn 

. Auch Sie sollten wieder einmal versuchen) 


evi Spefen, Kein 
e oder Spar: 
kaſſenzwang. Angebote 


Pacht-Angebo e 1 


ter B. 110 an die Alle Gewinne 90% bar Geld! 
, so billigen Preisen 7; ==: 
p.: 
2000 bis dll Ak, basthausır undstick wie solche kaum unterboten werden können. Sie kennen unsere 625 000 
Ea Borte osn Bio ee, bekannt guten Qualitäten, bewährte Marken-Fabrikate, wie: 8 25 1 5 200 000 
par Se ól. 60 74 beftehend aus Deſtillations-Ansſchank. Hess, Herz, Bally, P etto, Chasalla, Hassiasana, Dr “ Diehl Aöch n 
a. d. G. d. 3. Gleiwig. Reftauramt, Saal und Garten, 4 a. ein Einzellos 100 000 
Alles im Preise zu IRM T. W. 
300090 mn l ab l. 4. 192 zu verpachten. PTA el 120 000 
i hōu W 
LT nee dea. radikal herabgesetzt! | 


140 000 RM., Sinfen 
10%, evti, auch and. 
Vorteile. Ungeb. unt. 
Gl. 6679 a. d. Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Gleiwitz. 


J. Karliner, Beuthen OS. Poſtſtraßze 2, 
10 000—12 000 RM. 


e Schuhwarenhaus 
gef. nur v. Solbſtgeb. 


= Fin Lehm 2 ob ert Lo Ewy 


3. 1. St. f. ein Grund. 
e Aee a ohne Wohnung, auf einer belebt. Straße, 
langjährig in einer Hand, zu verkaufen. 
Wilhelmstraße 4 Gleiwitz Kißlinghaus 
— —̃ Av v ö — —— 
Von 8 bis 7 Uhr durchgehend geöffnet. 


RM. Zinſ. je n. Ber 
Angebote unter B. 114 an die Geſchüfts 
Arndt 
BF Benuizen Sie im eigenen Interesse die Vormittagsstunden zum Einkauf r n jet 67465 


Roison um die 
10000 RM 
6 Avtomobile i. W. 
=: S0000 
usw. 
auf Doppellose wird der doppelte Gewinn ausgezahlt 
Lose I RM, Doppellose 2 RM 


3esonders zu empfehl. 7 Porto u. 
.. 5 Lose 5M iston 

Glücksbriefe |; boppen. 10 u sone“ 

Jersthied.Taus:sortiert extra 


Lotteriebank 


dieſer Zeitg. Gleiwig. 


3 en Lerkehrs unternehmen 


i imig jin Breslau, mit Kraftwag. 28 J best., m. gut 

rar Sen 25 090184 Zukunftemögtichkeiten, sehr ausbaufähle eg 
inf. je nach Vereinb. Kankh mög! bald zu verkaufen. Erford. vor- 

8 eb. unter Gl. 6675] Mufig RM ‚=, Offerten u. R. L. 187 an 


a. b. G. d. 8. Gleiwitz. Annoncen «Landsberger, Breslau 1. 


einbarung. Ang. unt. 
Gl. 6678 an d. Gſchſt. 
ſtelle dieſor Zeitung Beuthen OS. erbet. 


x 


EE A 


PET 


jt si Pi 
ee 


+ + 
* 3 
n 


er 


wog 


— * 3 
e 


EO 


Eine 
4½ Iimmer-Mohnung 
mit Etg.⸗Heizg., in 
ſehr gute Lage, eine 
3½½-Lmmer-Wohnung 


Schöne, sonnige Wohnung, glimmer Mohawag 


1. Etage einer ruhigen Villa mit Blick 1. April zu vermiet. 
auf den Kamm, 2 große Zimmer, Erker, Beuthener 

Bolton, Diele, Küche etc., Zentralheizg., Immobilien⸗Gmb h., 
elektr. Licht, Oas, zum 1. 4. 1932 oder] Piekarer Str. 61, II. 
früher zu vermieten. Telephon Nr. 3917. 


Heriſchdorf, Bad Warmbrunn (Niefengebirge), 7 
IMMET, 
Küche 


Bahnhofſtraße 9. 
ausge ſdat tete 
„Entwee u. Bad 
bald zu vermieten. 


Plo-Ummer-Wohnungen T 


Ei 
mit Bad find zu vermieten in dorfſtr. 10, ptr. rechts. 


Der große 


inventur- 
Ausverkauf 
BEC 


Gleiwitz 
an der Leipziger. n. Scharnhorſtſtr., in Eine neuzeitliche 
Hindenburg A. Zimmer- 
an der Nathenauſtraße. Näheres zu Wohnung, 
g E Küche, Bad, Narag- 


heizung uſw., ab 1.4. 
1932 zu vermieten. 
Beuthen OS., Holtei 


Oberſchleſiſchen Kleinwohnungsdau Gmb$., 
Gleiwitz, Wilhelmsplatz 9. 


Bad Kudowa ſtraße 1, partr. links. 


Herrschaftliche Wohnung Sonnige 


an Teich u. Kurpark in Villa: Hochpart. 4, 9.71 $ 
ar. Zimmer m. 2 Kammen, gr. da Logg. 2 Zimmer 
ete. ev. mit od. ohne Souter. gr. Küche. ſehr 

reichl. Wirtſch.-Räume und Diele. fl. Waſſer, Wohnungen 

k. u w., W. C. Bad, elektr. Gas, ev. Stall] mit u. ohne Bad und 
und Garage; Garten Herrl. Rubeſitz, ſehr Mädchenkammer ſofort 
preisw. zu vermieten. ſofort auch ſpät. Anfr. dem e 
an Frhr. v. Berlepſch. Tſcherbeney. Kr. Glatz. 3 ie 


ne ginnt 


Beſtens inſtandgeſetzte 


6-Zimmer-Neubauwohnung 


abgeſchloſſene 2. Etage, m. reichl. Beigelaß 
and Garten, im beiter Lage. Hindenburg, 
Gerihtsitrake, ſoſort zu vermieten. 
Angebote erbittet: per. u. Barbaraſtraße 
Betrlebsdirektien der Kokswerke n-| preisw. zu vermieten 
Chemiſche Fabriken AG. Hindenburg OS. E. Ma ret Beuthen, 


Barbavaſtraße Nr. 11, 
Telephon 4510. 


Telephon Nr. 3800. 


Sonnige, geräumige 
2- und 31/2- 


Zimmer-Wohnungen 
in der Kleinfeld, Kü. 


Preisermäßigung 
teilweise bis 


50% 


Fedor 


Komfortable 


1- u. 8-Zimm.-Wohnungen 


zum 1. April zu vermieten. 
Anton Gladiſch, Beuthen OS., Gartenſtr. 19. 
—— — —— 


b-Zimmer-Wohnung 


mit reichl. Nebengelaß für 1. April 1932 
billig zu vermieten. 


i Beuthen, Bahnhofſtr. Nr. 15, 1. Etg. reits. 


Bermietung. 

Neuzeitlicher, maffi- 
ver Lagerſchuppen von 
1000 m?, mit Stra- 
ßenvampe und Aufzug 
zum Gleisanſchluß, mit 
6 Büroräumen, 132 m2, 
1 Vorraum, 1 Treppen. 
flur, Abort u. Waſch⸗ 
daum und Kellerlager · 
räumen, in der ehe. 
maligen Eilgutabferti⸗ 
gung Bahnhof Veus 


des Hauptbahnhofes, 
ab 1. Februar d. 3. 
zu vermieten. 

Angebote in ver 
ſchloſſenem Umſchlag 
mit der Aufſchrift: 
„Vermietung Eilgut⸗ 
abfertigung Beuthen 
OS.“ bis . 1. æ, 


In Peiskreischam 


sofort zu vermieten: 
Zwei 2-Zimmerwohnung. m. Küche 


u. Gartenland. Miete 30.— Mk. 


Fine 3-Zimmerwohnung m. Küche 


n. Gartenland. Miete 40.— Mk. 


wäsche / Gardinen / "Teppiche 
Betten / Kleiderstoffe 


GLEIWITZ 


Hauptgeschäft: Zweiggeschäft: 
Wilhelmstraße 2, Ecke Ring Wilhelmstraße 28 (Stadttheater) 


LADEN, 


then OS., woſelbſt auch 
Näheres wegen Beſich. 

erfragen iſt. 

ntlicher Ter · 
min für die Oeffnung 
der Angebote findet 
nicht ſtatt. 
Der Vorſtand des 
Reichsbahn Betriebs · 
amtes Beuthen O.⸗S. 


Büro und 
Lagerraum, 


Beuthen, Bahnhofſtr., 
ſofort billig zu ver 
mieten. Angeb. unter 
Gl. 6671 an d. Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Gleiwitz. 


iele 2 immer LADEN are Eu 


1 
im Zentrum von Hindenburg, in dem feit ea. 

m. Küche, Entr., 3. Et. , 35 hren ein Schuh. u. Lederwarengeſchäft 

gT mit Erfolg betrieben wird, ijt eventl. mit 


Tarnowitzer Str. 1, für 


Anfragen an: 


Warwas, Peiskretscham 
Siedlungsstraße 23. 


Große, helle, geſunde 


Lagerräume, 


in der Gartenſtraße gelegen, find ſofort 
zu vermieten und zu beziehen. 
Angebote ſind zu richten unter B. 118 an 


Großer, heller Laden 


in Gleiwig OS., Wilhelmſtraße gelegen, befte 
Lage, zu vermieten. Desgleichen eine 
-Zimmer-Wohnung, 

ſehr günſtig gelegen. Alles für 1. 4. 1932 
beziehbar. Poſtlagernde Eilanfragen unter 
Gleiwitz 2, W. K. G. 8. 


don, Beuthen O.⸗S.“ ſtelle dieſer Zeitung Hindenburg OS. erbet. A. Prieſter, 


Ringecke - Tarnowitzer Straße 1/7 


allerbeste deschiftslage. Ju I uw niiguuun Julnun la 


sind per sofort zu vermieten: 
raten wir Ihnen, mit dem Einkauf von Büro- und 


1 gr. Eckiaden mit 4 Fenstern, 
1 Laden mit 3 Fenstern, 

Papierwaren bis zu unserem am I. Februar J 932 
beginnenden 


Total:Ausverkauf 


1 Laden mit 1 Fenster. 
Anfragen erbeten an 
Ernst Schoedon, Beuthen OS., Tel. 2541 
zu warten. Durch die Aufgabe unserer Abteilung 
Papier: und Bürobedarf werden die Waren bis zu 
30°/, und mehr unter dem Einkaufspreis herabgesetzt. 
Achten Sie auf die niedrigen Preise, die wir in den 
nächsten Tagen bekanntgeben. 


Der von der Firma Stela (Strumpfladen) 
jahrelang innegehabte 


it ab 1. April zu vermieten. 


R. Kandoraſche Erben, Beuthen OS., 
Dyngosſtraße 42. 


LADEN 


mit zwei modernen Schaufenſtern und 
anschließend. großem Lagerraum, 
in beſter Geſchäftslage, 

per 1. April 1932 zu vermieten. 


Angebote erbeten an Schließfach 135, 


Beuthen OS. BAS 
In unſerem Geſchäftshauſe Gleiwitzer PAPI 2 RG ESC HAF 3 
Straße 9, ift die 


—— EEE EEE er 
DER VERLAGSANSTALT KIRSCH & MÜLLER GMBH. 
WILHELMSTR. 45 GLEIWITZ TELEFON 2200 


. Etage 
180 qm, mit Gchaufenfterbemmimg, 
billig zu vermieten, 

Mag Steinitz, Benthen D.G, 


Karpe 


Beuthen, Bahnhofſtraße, für jede 
Branche geeignet, zu vermieten. 
Angebote erbeten unter B. 85 an die] dieſer Zeitg. Beuthen 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


die Geſchäftsſtelle diefer Zeitung Beuthen zu G Te wi g, Oberwallſraße 14, neben Suche 2-3-Jimmer-| iediunssnaus 


fof- zu verm. Anfr. im] Wohnung fo fort preiswert zu vermieten. ſehr geeignet für Büro, Arzt oder Rechts 
Tuchhaus Ernſt Schoe⸗] Angebote unter Hi. 1456 an die Geſchäfts - anwaltpraxis, preiswert zu vermieten. 
Gleiwitz, Niederwallſtraße 26. 


Bme we J- Tier- Wohnung 


ſehr preiswert, iſt für] mit Beigelaß, in Beuthen, zentral gelegen. 
ſofort oder Nabe zum 1. April geſucht. Angebote unter B. A 


ieten. . s 
| tes 1 8 5 = =" an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung Beuthen. 


Sausmeiter G., an, Biete: 3- Zimmer-Wohnung 

Dr.» Stephan . Str. 39.] Friedrichſtvaße, 2. Etage, Miete 55 Mark. 
— E . . 

Saone, geräumige |Suche: 4- bis 5-Zimmer-Wohnung 
4-Zimmer- nabe Baho, Hochparterre oder 1. Gios 


Angeb. unt. B. 101 an d. G. d. Ztg. Beuth. 
mit Bad, Mädchen- Junges Ehepaar fudi | Gut ertes, gro 


kammer, Nebengel., Vorderzimmer 
für fofort zu ver- Wohnung e, Gufan: 
(1—2 Stuben) bis 50 


i in gut. Haufe, © 
mieten. Freytag ⸗Str., mit oder 
Beuthen O. - G., Mark. Angebote unter 


B. 115 an die Gſchſt * 2 1. 1 . 
2. Eta. r.] B. an die 2 Perf., für fof. oder 
— — dieſer Zeitg. Beuthen. 
— — R 


err Zimmer EEE — 


Angeb. unter B. 107 
m. Kochgelegenh., Flur f1 gr., g. möbl., fonn. 


a. d. G. d. 8. Beuth. 

5 

Ein gut möbl., fomm. 
eingang, ſofort zu ver- Zimmer, im Btr., mit 
mieten. Angeb. unt. voll. Penſ., an 2 Da- 


Jimme 

i ’ 

B. 108 an die Gſchſt.][ men od. Herren fof. 

dieſer Zeitg. Beuth.] od. 1. 2. 32 zu verm. jep., vornheraus, Bad, 

— Preis 55,.— RN. prij Telephon, entl. Nav., 

= eres, ſonniges S e Angel a zu vermieten. 
immer . an die . r 

mit Bad, i. bef. Ganjel dieſer Zeitg. Beuthen. ee ee 

in Beuthen, Küperſtr., —_—toppel 


an Herrn od. Dame f. Sauberes, möbliertes 

1. 2. od. ſpäter zu ver] Linse s 5 
Kleine Anzeigen 
große Erfolge! 


mieten. Angebote unt. in gutem, kinderloſem 
B. 109 an die Geſchſt.] Haushalt, mit Bade- 
dieſer Zeitg. Beuthen.] gelegenheit, f. 25 Mk. 
„ 


1 i zu vermieten. Angeb. 


unter B. 100 an die 
Sicht. dief. Ztg. Bth. 


Grunditüdsvertehr 
R. Hein eich, Bth. 


e . Eines der schönsten und 
Lagerraum hesten Grundstücke in Breslau 


2 Aufgängen, marmorverfleidet, 
auf beſter Straße gelegen, wird fofort 
biligt verkauft. Zuſchriften unter 
Gelegenheitskauf“, Dir. A. B., Mähr. 
Oſtrau, C. S. R., Peſtſach 26 B. 


hell, trocken, auch als 
Werkſtatt geeign., ca. 
40 qm groß, ſofort zu 
vermieten. Bth., 
Kaſernenſtraße 33. 

— hg BR 


Laden, 


— — — 
— — 


Beste Kapitalsanlage! 


mod., Str, Hindenbg., 0 $ 
Dr rn Bauparzellen, qm 30 Pfg., in landſchaftlich 
4X13 ab 1. 8 ſchöner Gegend, beſte Verkehrslage, inmitten 
pe: 70 .] des deutſch⸗ oberſchleſ. Induſtriebezirks, zu 
32 zu vermieten. Näh.] verkaufen. Angebote unter S. t. 260 an die 


beim Beſitzer Ziaja, ] Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. 
dortſelbſt. Seryäftstteile eee 


* 
W Lonierhaus 
71 im öſtl. Rieſengebirge. 14 Zimmer, Jentral⸗ 
er immer- beizung, gr. Garten. Badeteich, mit 50 Morgen 


- e „igand. Scheune, Stallungen, Nebenbaus, bei 
W hn 116-20 Mille Anzahlg. tojort zu verkauſen. 

0 ung Ang. u. Z. 3. 262 a. d. Geſchſt. d Ztg., Beuthen. 
—— n 

mit Bad für fofort| Verkaufe mein vandh. (4 Zimmer. 4 Manje 
oder ſpäter geſucht.] Küche, e ze. Bod., 1051 28 pe: 

rgugt „Licht) m. Garten an ſchnell ent njer 

8 x 5 Umſtänd. halb. preisw. Sommerlriſchenort im 
gebote unter B. 116 Rieſengeb., günft. Lage. Berm. verb! Angeb. 
a. d. G. d. 8. Beuth. In Haus Blotinig. Hohenwieſe / Rieſengebirge. 
A nair Aee aT T... A A i 


a" Gasthausgrmdsti 


Wohnung, 
nur Part. od. 1. Etg., 5 à a 
od. auch Laden mit Tanzſaal mit Bühne, 5 Wohnungen. 
Wohnung, für bald Stellungen. Wirtfehaftsgebäubde mb 
eſucht, mögl. Altbau. großem Garten, im Induſtrieort Pol 
Preisang. unt. B. 102 nisch. OS. gelegen, für bald geg. Bar 
5 zahlung zu verkaufen. Anfvagen unt. 
K. 1546 an d. Gſchſt. d. Ztg. Katowice. 


an die Geſchäftsſtelle 
Neu erbautes Sofort zu verkaufen 
in Bad Kudowa: 


Fallend, Sl Villenarliges 
oa. 16 Morgen Acker, 


ſof. zu verkaufen u. zu G N) tij k 
beich, Ang, 220 rumüsiut 
RM. Anfrag. find zuf, r 
richt. am A. Requardt,| in, ſchönſter Lage, di- 
Gleiwitz 4, Richard! rekt am Kurteich, m. 
Wagner-Str. Nr. 48.] Obi- u. Gemitjegart., 
32A. Zimmer- r e d . 
Geschäftsgrundstück, [1 Waldardbeiter-Haus 

Wohnung ; f 

A Bte. Hindenburgs, mit] Mit 3 Kleinwohnung. 
Nähe Bahnhof, Hod-|4 Geſchäften, auswan⸗ Preis 8 000, — RM. 
parterre oder 1. Etg.] derungshalber zu ver- 1 Sägewerk, waldreiche 
per 1. 3. zu mieten] kaufen. Anzhl. 30—40 Gegend, ſtändige Waf- 
Fe an Mille. Angebote unter] ſerkraft, 3000 Feſtm. 


Wohnung 


mit Bad. Eilangebote 
mit Preis unt. B. 106 
a. d. G. d. Z. Beuth. 


Schöne geräumige 


reis u. B. 93 an die 51. 1455 an d. Gſchſt.] Jahresleiſt. Sägemſtr. 
eichältsſtelle dieler i Sief, Bto. Hindenburg. übernimmt Akkord⸗ 
Zeitung Beuthen.ñĩrðiö0 F o ch. (Kreuzſchnitt 

| i: 


nf 
- 3 RM. p. fm). Preis 
0 W 3000 qm Bauland, >. =. "==: 


a. d. Str. gel., in beſt.] i 

Lage Alt⸗Gleiwitz, pro] Ho! ei) bei 
fofort od. ſpäter von qm 1 RM., fof. durchſchenſtein i. Schleſ., d- 
Beamten (Atademiker)] mich zu verkaufen. rekt an der Grenze, 
geſucht. Angeb. mit] Baugelder zu günſtig.] rein deutſche Gegend. 
Preis unt. B. 95 an] Beding., langfr. durch] Preis 5000, — RM. 


d. G. d. Ztg. Beuthen. Direktor Maß G la 5, 2 Häuſer in Patſch⸗ 
Gleiwitz, Neud. Str. 2. kau, Pr. 30 000 RM. 
5-Zimmer- Herrſchaft Weißwaſſer, 


Poſt RNeichenſtein in 
Schleſ. — Tel. Nr. 1, 


* — — — — — 
Gelände — ehr 3 
> Beuthen, iſt weg Erbſch. 

an der Staatl. Hütte das » 2 
in Gleiwitz, preis | große Mittelgebäude 
wert zu verkaufen. und Hinterhaus für 
Angeb. u. Gl. 6678 48500.— RM. zu verk. 


Anz 2025000 K l. Ang. 
a. d. Geſchſt. d. Ztg. u. B. 97a d. h. d.. Neutß. 
Gleiwitz. 


Schützenhaus-Restaurant, Ins als 


Kreisſt. Mittelſchleſ., 

mitten in der Stadt, 

roß. Saal u. Garten, in beſter Geſchäftslage 
von Oppeln, Gleiwitz 
oder Beuthen bei hoh. 


Fremdenzimm. Ber- 
mieten geſucht |einsaimmer, für 50 
Anzahlung zu kaufen 
geſucht. Angeb. unter 


Lage und Preis.] Mille, bei 7 Mille Ans 
K. 1545 an d. Gſchſt. 


angabe erbet. unt. zu verdaufen. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Ca. 8000 qm 


Wohnung, 


große Räume, mit 
Beigelaß u. Bad, in 
Beuthen zu mieten 

ſucht. Angebote mit 

reis unter B. 87 an 
die Geſchäftsſtelle dief. 
Zeitung Beuthen OS. 


4-5-Zimmer- 
Wohnung 


ſonnig. mit reidb» 
lichem Beigelaß, in 
Partnäbe für 1.4 
oder päter zu 


i gehts 
B. 92 an die Ge,] Ang. unt. A. L. 144 
ſchäftsſtelle dieſer[ an Annoncen Lands ⸗ 


itung Beuthen. berger, Breslan 1. 


i 
l 
, 
i 


| 


Erst will ich den Spitzel sehen!“ 


„Kulturballaſt über Bord!“ 


der Sinn der Sparverordnung 
[Telearapbiſche Meldung . 


Berlin, 23. Januar. Der Landtag führte am Abg. Haaſe, Liegnitz (Wirtſchaftsp.): „Die 
1 y De bolitiidhe Berl über „ie bei.[Preisſenkungsaktion vertrage fih febr 
ven preubuden Sparverordnungen und die dazu ſchlecht mi i ranh 
geſtellten Anträge zu Ende. Die Abſtimmungen chlocht mit der Erhöhung der U a Ber 
über die Anträge werden erft nach Schluß der] Abg. Jaſpert (Dnat.) wendet ſich gegen die 
Aus chußberatung erfolgen. heutigen S ulperbältnifie und gegen die 
b en hitek oe 1 Debünert, . 7 5 28 

de sregierüng noch immer keine Aufklärung über iich To: ie Schliekun q er i 
ge viel beſprochenen Pläne auf dem Gebiete der Fa Fs die 410 ng 1 
a ler-Theaters in Berlin. 


Verwaltungsreform 

Ein Regierungsvertreter beſtreitet, daß dem 
aefamten Sehrperſonal der Pädagogiſchen 
Akademien gekündigt worden ſei. So ſeien nur 
dejenigen in den Warteſtand veriekt worden, 


doch nicht. 


mal zur Beratung zugelaſſen. Die Deutſche die über die vom Finanzminiſter bewilligte baus. 100 Millionen Mark bemüht. 
Volkspartei wende ſich gegen den Verſuch der haltsmäßige Beamtenziffer für Akademien hin⸗ 
Regierungsparteien, noch im letzten Augenblick] ausreichen. 


möglichſt viele Leute von ihnen in Beamtenpoſten 


Abg. Baecker Laudvolk) jagt, auch eine 
Notverorbnung des Reichspräſidenten könne nicht 
neue Rechte kauften. Das Ziel des Volksbegeh⸗ 
rens auf Ablehnung des Doungplanes fei richtig 
geween, Heute biahe niemand m r die Mög⸗ 
lichkeit weiterer Tributzahlungen. Beim Abbau 
der Pädagogiſchen Akademien jollte 


Abg. Graf von Poſadowſky-Wehner (BR): 


Die Notverordnungen hätten bereits einen Tõe 


gerliche Recht. 
Reichsverfaſſung 


8 71 en BU ], Sba, Koch, Berlin (Duat), betont iemand | Graf 
die Simultane bejeitigen. Konfeſſioneller 5 22 in ah ont, ni ; 
Zwiſt ſei heute weniger angebracht denn je. abe teitftellen wollen und können daß die preu 


855 : b n Sparmaßnahmen geeignet wären, das fin- 
Abg. Bartels (Staatspartei): „Wir lehnen tende Schiff der preußiſchen Staatsfinanzen zu 
jede neue Steuer, bor allem jede Schlachtſteuer [retten. Man habe indruck, daß der 
ab und erklären, daß unter keinen Umſtänden in] Miniſterpräſident als Kapitän dieſes Schiffes ſein 
die Bezüge der Beamten, Arbeiter und Angeſtell⸗ Fahrzeug dadurch retten zu können glaube, daß 
ten weiterhin eingegriffen werden darf. Gegen|er der Mannſchaft befehle, das wertvollſte Gut 
eine Ueberführung der Preuhijhen Zentralgenoſ⸗ über Borb zu werfen. Das geſchehe, wenn auch 
enſchaftskaſſe auf das Reich haben wir die fchwer«| natürlich ohne Erfolg, z. B. mit den Kultur⸗ 
ſten Bedenken.“ gütern. 


Nähe ſtehen. Die 
will ich endlich ein 


Dr. Goebbels verweigert die Aussage“ 


Im Prozeß wegen der Kurfürſtendamm⸗Unruhen 


Berlin, 3. Januar. 
tionskreiſen hat man den Verhandlungen zwiſchen 
Preußen und der Reichsregierung über die Ver⸗ halb 
reichlichung der Preußenkaſſe im Zuſammenhang 
mit den preußiſchen Fehlbetragnöten mit Unbe⸗ 
hagen zugeſehen und iſt ganz zufrieden, daß ſie 
einſtweilen ins Stocken geraten ſind. Gleichwohl 
klingt der Aerger noch immer durch. Man 
wirft dem Reiche vor, es hätte „die Notlage Preu- 
Bend miß brauchen“ 
Biſſen zu ſchlucken. Ganz fo liegen die Dinge aber 


beſchwerden hat. Sie hat ſich auch ſchon einmal 
um ein Reichsdarlehen in 


damals erfolglos. Das Reich iſt an der Preußen⸗ 
kaſſe mit einer voll eingezahlten Stammeinlage 
von 50 Millionen beteiligt, während Preußen von 
150 Millionen bisher erſt 75 Millionen eingezahlt 
hat. Selbſtverſtändlich müßte 


rung für ihre Pflicht, beſondere Maßnahmen zu 
ergreifen, die die ausreichende Verwendung von 
künſtlichen Düngemitteln und Saatgut ſeitens der 


ſoll, handelt, und wenn dies den Tatſachen ente Landwirtſchaft in dieſem Frühjahr gewährleiſten 
lröche. müßte dieſer Mann in meiner nächſten 


Dr Goebbels: „Wenn es ſich um eine angeb- 
liche Unterredung, die unter vier Augen zwiſchen 
Helldorf und mir ſtattgefunden haben 


beſtochen haben, das 


nehmen. Es iſt durchaus denkbar, daß es ſi 


Staatsanwaltſchaftsrat 
Goebbels ſteht hier als Zeuge. 


In preußiſchen Koali⸗ 


nötig, 


wollen, um einen fetten 


Wege zu 
Höhe von 
Der Verſuch war 


Punkt, 


das Reich eine 


N tollen. 
Polizei müßte dieſen Mann 
iſt unerhört. Dieſer Methode 
Ende machen.“ 


über die Ge 


Handzettel gegen Überflüssiges 


Kampf um die Preußenkaſſe 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


weitere Beteiligung von einer vermehrten Ein⸗ 
flußnahme abhängig machen. Das wäre auch pe- 


weil die Preußenkaſſe auf dem Wege 


noſſenſchaften längſt über die Grenzen 
des Staates nach dem Süden des Reiches über⸗ 
gegriffen hat und, auch das kommt in Betracht, 
Preußen ſich mit Hilfe der Preußenkaſſe gelegent. 
lich recht ſtörend dem Reiche in den Weg geſte 

hat, wie es der Oſten an der alten Oſthilfe ſchmerz⸗ 
lich erfahren hat. Es wäre vom Reich etwas zu⸗ 
viel verlangt, 
noch verſtärken 


wenn es ſolche Hinderniſſe ſelbſt 
ſollte anſtatt ſie aus dem 


räumen. Sicherem Vernebmen nach 


gehen die jetzigen Verhandlungen darauf hinaus, 
die Preußenkaſſe zu einer Reichsgenoſſenſchafts⸗ 
kaſſe unter Einbeziehung der gewerblichen Ge⸗ 
noſſenſchaften der Dresdener Bank zu 
Zur Zeit ſtehen die Beratungen auf dem toten 
und ein Ergebnis 
warten, wenn 

rungen des R 

brinat als bisher. 


machen. 
iſt auch nur zu er⸗ 


renken den berechtigten Forde⸗ 
5 mehr Verſtändnis entgegen- 


. Dieſem Zweck wird eine Notverordnung 
zur Sicherung der Frühjahrsdüngung dienen. 


dietrich dementiert 


Auf eine Anfrage hat Reichsfinanzminiſter 
Dr Dietrich energiſch in Abrede geſtellt, daß 
ſein Miniſterium vom Kabinett den Auftrag er⸗ 
halten habe, 
auszuarbeiten. 
ihlan nicht gemacht. Keine Stelle 
finanzminiſteriums ſei mit der Bearbeitung eines 
ſolchen Entwurfs beauftragt worden. 


ein neues Beamtenbeſoldungsgeſetz . 
Auch er habe einen ſolchen Bpr- 3 
des Reids- 


[Telegrapbiſche Melb Staatsanwaltſchaftsrat Dr Stenig beantragte 
ne 8 TESA ſchließlich, den Zeugen Dr. Goebbels zu beur Hupen 
Berlin, 23. Jannar, Jun Helldorf- Prozeß we- Vorſitzender: „Bitte, antworten Sie doch ru - lauben, da fih die Staatsanwaltſchaft Anträge) Berlin, Die Verkehrswacht Berlin-Bran. % 
gen ‚ver Kurfüritendemm-Unruben führte die biger!” u diefen Vorfällen noch vorbehalten wil. Die den burg dat in dieſen Tagen ihre Vertrauens 


Zeugenvernehmung des 
regten Szenen. 

Landgerichtsdirektor 8 e fragte Dr. 
Goebbels, ob er von den Vorfällen des 12. Sep⸗ 
tember 1931 vorher Kenntnis hatte, und ob 
zwiſchen ihm und dem Grafen Helldorf oder m: 


Dr Goebbels zu er- 


Rechtsanwalt Dr Aer An bittet Dr Goeb⸗ 

bels namens ſämtlicher eee beſonders 

im Namen des Grafen Helldor f, unter keinen 

Umſtänden von den Grundſätzen abzuweichen, die 

— zur Verweigerung ſeiner Ausſage veranlaßt 
n. 


kurz, r 
präſidenten nur in 


Strafkammer beurlaubte den Zeugen. 
Die Vernehmung des Kriminalkommiſſars 
FJeiſtel über den von Dr Goebbels angegriffenen 
ertrauensmann der Polizei war ſehr 
da dem Kriminalkommiſſar vom Polizei⸗ 


männer mit Handzettel ausgerüſtet, in denen 
Kraftfahrer die durch überflüſſiges Hupen im 


gebeten wer den 
ihrer Signalhörner zu 


vermeiden. weil fie fih dadurch einer Ueberſchrei⸗ 
tung polizeilicher Verordnungen ſchuldig machen 


| 

| 

| 

deren SA. Jüßrern eine Beſprechung abge- . D r fagegenebmigung erteilt worden it. Er] könnten. Die Zettel werben den Kraftwagen | 

halten worden jei 5 Minuten gelim ein ne Wee ingen fja gegeneb mi Tard eine Dikielöperfon, bie er führern ausnehänbint, wobei die Verkehrsweg, 

Jeuge Dr Goebbels: „Ich weiß, daß diefe Berl pirm fih enkſchlöſſe. bene feigen Denunzianten nicht nennen würde, mit dem Gewährsmann jue pe. a eee daß diefer kleine Gin- 

hauptung im Bolizeiprafibium aufgeſtellt nauthaft zu —.— ſodaß man ihn herbeiſchaffen ſammengebra t worden ſei. Na „deſſen Bericht weis auch genügende Beachtung finden werde í 
worden tft. Dieſen Mann, der das veranlaßt könnte 8 kann es nur als einen fkandalö be einige Tage vor den Kur ürftenbammfra- 
bat, nenne ich einen Spitzel und blten Denun- | Zuſtand bezeichnen wallen eine Beſprechung zwiſchen Dr Goebbels 


ztanten. Der Polizeipräſident ſchüßt feine Pe- > 8 Ar 
amten durch das Dienitgeheimmnis, Das ift ein Dberftantöanmalt Stenig (änßerſt laut) „Der 
Zustand, der für mich vollftändig unerträg- freue pot ben Paki Tn n — 

i ro i „Ich babe keine] ſtand * Ich bitte das — geg 
Duit, mich in dieje Intrigen hinefnverwickeln zu derartige Ausfälle des Zeugen einzuſchreiten. 
laſſen. Der Polizeipräſident muß den Denun: Infolge ber gleichzeitigen Antworten des Vor- 
zianten hier im Gerichtsſaal hinſtellen und mich fisenden, des Zeugen und des Staatsanwalts ent- 
Auge in Auge mit ihm gegenüberſtellen, ionit | fteht ein fo allgemeiner Lärm. daß nichts mehr 
verweigere ich meine Ausſage!“ verſtändlich ijt. 

Vorſitzender: Sie haben die Mö lichkeit, die Der Vorſitzende erklärte ſchließlich: „Ich weiſe 
Aus ſage zu verweigern, ſoweit Sie ſich ſonſt einer Dr. Goebbels nochmals darauf hin, daß er der⸗ 
ſtralbaren Handlung bezichtigen müßten.“ artige Angriffe hier zu unterlafien hat, und 

Dr Goebbels: „Wieweit ich die Ausſage ver⸗ ich möchte ihn bitten, ebenſo ace zu 1 
meigere, iſt eine Angelegenheit der öffent- wie ich ſelbfſt. Sie machen der ei den Vor⸗ b 
lichen Sauberkeit.“ (Noch erregter] 1952 el8 
itele mich hier hin als Vertreter der öffentlichen 
Sauberkeit. ich ſage nicht aus in einem Prozeß, 
in dem die öffentliche Unſauberkeit derart auf⸗ 
tritt.“ 


veranlaſſen ſollte. 


wurf, daß Sie fid eines Spi ient habe. 
Die Kriminalpolizei braucht aber Ber- 
trauensleute, und fie ift ſelbſtperſtändlich 
nicht in der Lage, die Namen zu nennen Die 
Methode richtet ſich keineswegs gegen Sie ſelbſt. 


Jnventur- 


USVEL 


Wehwarenhaus HEINRICH € 


Gleiwitzer Straße 11, Telefon 4137 


Beuthen OS., 


Schluß: Donnerstag, 28. Jan., abends 7 Uhr 
ESEL 


raten wurde, was man zum jüdiſchen Neujahrsfeſt 


Notverordnung zur Sicherung 
der Frühjahrsdüngung 


(Telegraphiſche Meldung.) 


und eine Verminderung der Anwendung von 


2 Mill. Tonnen Getreide. hält es 


Hypnotiſeur 


eingetreten 


chnen hatte 


Drittel etwa gleichbeden⸗ 
8 von 1,5 bis 
ie Reichsregie⸗ 


gelegenheit 
nommen. 


1 


eines Kleingütlers, jetzt in 
begeben. Roſa Heiſt arbeitete damals mit einem 


nadeln in den Körper jagte, um 
davon zu überzeugen, daß die Trance tatſächlich ae 


indgefamt 32 Nadeln aus dem Körper entfernt 
worden. Es iſt aber durchaus möglich, daß noch j 
weitere ärztliche Eingriffe vorgenommen werden * 
müſſen. Die Staatsanwaltſchaft hat ſich der An⸗ A 
zu näherer 


OHN 


Leidensgeschichte 1 
eines Jahrmarktmediums $ 
Hollfeld (Dfr.). 


Schaubude auf Rummelplätzen als Medium auf ; 
getreten war, mußte fid Roja Heift, die Tochter 4 


Weil fie vor Jahren in einer 


kliniſche Behandlung 1 


zuſammen, der ihr Näh- und Sted- 
die Zuſchauer 


war. Bis jetzt ſind dem Mädchen 


Unterſuchung ange⸗ 


X 
— 
1 
* 
en 
ga 
5 
g 
sol 
a 
rw 
1.4 
* 
A 
\ 
<H 
<1 
< 
4 


—— 
i 
uy 
p k 
2 f 
e 
4 
3 
r í 


wir 


rr N 


DT N 


foa w 


28 


* 2 Š 
ER 


į 


8 8 


‚Arbeitslosi 


` trächtlichen 
Die stark gesunkenen Preise haben nicht ver- 


ar a A es a 


W a TE 


Er e > N 4 


„ ee SE Ver Sa 


Die Tatsache, daß es dem deutschen Volke 
schlecht, ja sehr schlecht geht, kann heute selbst 
von uns übelwollenden ausländischen Beurtei- 
lern trotz. schärfster Prüfung nicht mehr bestrit- 
ten werden. Das gewaltige Ansteigen der Ar- 
beitslosigkeit vor allem hat zu einem be- 
Kaufkraftschwund geführt. 


mocht, diesen Kaufkraftschwund auszugleichen, 
vielmehr ist in Deutschland auch eine starke 
mengenmäßige Abnahme des Konsums, und zwar 
zerade des Konsums der breiten Massen zu ver- 
»nichnen. 

Bis zum Jahre 1930 war der Lebensstandard 
noch verhältnismäßig hoch. Der Fleischver- 
brauch war zwar etwas geringer als 1929, 
auch der Butterkonsum ging schon zurück, 
der Bierabsatz lag bereits 10 Prozent unter 
1929, der Tabakkonsum war rückgängig. 
im wesentlichen beschränkte sich aber der Ver- 
brauchsrückgang auf die Genußmittel, wäh. 
rend der Nahrungsmittelabsatz im 
allgemeinen noch gut gehalten war und in eini- 


zen Erzeugnissen, die besonders preiswürdig 
waren, z: B. Seefischen oder Eiern, sogar 
noch st 1931 ist nun aber auch der Ver- 


brauch lebensnotwendiger Nahrungsmittel, und 
gerade ernährungsphySiologisch hochwertiger, 
stärker zurückgegangen. Die folgende Ueber- 
sicht vermittelt ein Bild über den Verbrauchs- 
rückgang. in wichtigen Nahrungs- und Genuß- 
mitteln. Der Berechnung werden die verbrauch- 


gelt und Konsumziktern 


Von Dr. Gerhard Kuntz 


kauft 
zwangsläufig ergebende Angebot war mit Zu- 
nahme der Bestände von 1924 bis zum ersten 


werden müssen. Das sich dadurch 


Halbjahr 1981 dauernd gestiegen. Es läßt sich 
aber eine wichtige Umschichtung im 
Verbrauch feststellen. 


Da Schweinefleisch besonders billig ge- 
worden ist, hat sein Absatz stark 
zugenommen. 


Der Verbrauch von Schweinefleisch ist gegen- 
wärtig weit stärker als 1928, 1929 und auch als 
1913. Insgesamt‘ zeigt sich beim Fleischverbrauch 
der Vorkriegszeit gegenüber nur ein Rückgang 
um 3 Prozent. Bemerkenswert ist dabei, daß 
in letzter Zeit der Verbrauch von Pferdefleisch 
wieder ansteigt. 1912 wurden 0,63 kg Pferde- 
fleisch. je Kopf der Bevölkerung verbraucht, 
1913 059 kg. Nach einem sehr starken Rück- 
gang des Pferdefleischverbrauchs in den Jah- 
ren 1926 bis 1928 war der pro-Kopf-Verbrauch 
1930 bereits wieder auf 0,59 kg angelangt und 
dürfte 1931 nach vorläufigen Berechnungen auf 
über 0,61 kg gestiegen sein. 

Fleischverbrauch (kg) je Kopf der Bevölkerung: 


1911 515 198 538 
1913 495 1930 5055 
1926 454 181 48,0 
1927 500 


Besonders aufschlußreich ist die Entwicklung 


des Kartoffelverbrauchs. Trotz des 


ten Mengen, nicht etwa die verausgabten Werte. fraglos vorhandenen ungeheuren Elends weite- 


zugrunde gelegt. A 
Rückgang (v, H.) der verbrauchten Mengen 
r von 1930 auf 1931 


Fleisch 20 Zigaretten 18.5 
Seefische 23 Zigarren 25.8 
Eier 7.1 Rauchtabak 27.2 
Zucker 12,7 Branntwein 24,7 
Gewürze 5.0 Lebensmittel 13,6 
Tee 12.0 Bekleidung. 18.5 
Südfrüchte 182 (ohne Schuhe) 
Bier 14.3 


Den stärksten Rückgang 1931 gegen 1930 
zeigt der Verbrauch von Tabakwaren, 
Bier und Südfrüchten, also den Genuß- 
mitteln, deren Konsum auch schon 1930 erheb- 
lich geschrumpft war. Ueberdies sind dem 


Werte nach die Ausgaben für diese Genußmittel dr 


noch weit stärker gesunken als -der mengen- 
mäßige Verbrauch, da durchweg ein Ueber- 
gang zu billigeren Qualitäten 
vollzogen hat. Es sei hier nur an den Ziga- 
rettenkonsum erinnert. bei dem der Durch- 
sohnittspreis der abgesetzten Zigarette 1980 noch 
auf über 5 Pf. lag, gegenwärtig aber auf 3% Pf. 
I on Ausgaben des deutschen Volkes für 
Tabakwaren sind 1931 nur etwa halb so groß 
wie 1930 gewesen. 


und bei Bekleidung ist der Rückgang des Ver-|sich naturge 
Neuerdings geht beson- | Nahrungsmittel 


brauchs sehr erheblich. 


ders der Fleischverbrauch stark zurück. | einem 


Aber auch bei Lebensmitteln | schritte gemacht hat 


ster deutscher Volksschichten verbrauchen wir 
gegenwärtig immer noch weniger Speisekar- 
toffeln als vor dem Kriege. Der. Kartoffel- 
konsum hat noch nicht in gleichem Umfang wie 
in Kriegs- und. teilweise auch Inflationszeiten die 
hochwertigen. Nahrungsmittel ersetzt. Allerdings 
muß betont werden, daß sich gerade in den letz- 
ten Monaten mit dem erneuten Anstieg der Ar- 
beitslosigkeit eine nennenswerte Zunahme des 
Kartoffelverbrauchs ergeben hat. 

Bei allen Vergleichen muß man ferner die 
Strukturwandlungen im Bevölkerungs- 
aufbau, die Wandlungen in den Lebens- 
zewohnheiten und die Erkenntnisse der 
Ernährungswissenschaäft berücksich- 
tigen. Wenn gegenwärtig der Fleischverbrauch 
je Kopf der Bevölkerung nicht wesentlich nie- 
iger als 1913 ist, obwohl die Arbeitslosigkeit 
unerhört ist und die Einkommen stark rückgän- 
gis sind, so liegt dies daran, daß sich das 


sich] Schwergewicht der Volksmasse ja zu den Per- 
sonen im Fleisch essenden Alter verschoben hat, | Plata 


daß wir inzwischen fast ein 
Volk ohne Kinder 


geworden sind. Ferner muß man berücksichti- 
gen, daß die Ernährungswissenschaft große Fort- 
und deren Erkenntnisse 
mäß in der Bevorzugung gewisser 
äußern, Man kann nicht aus 
erhöhten Margarine. oder Schokoladen- 


Bis in das erste Halbjahr 1931 hinein war die] konsum auf einen Wohlstand des Volkes 
mengenmäßige Abnahme des Fleischverbrauchs schließen. Dies wäre das gleiche, als wenn man 


nicht derart, wie infolge 


Einkommen: hätte erwartet werden können, dalseide und 


des Rückgangs der | infolge des starken Vordringens der Kunst- 


der Verdrängung anderer Webstoffe 


das dauernde Sinken der Preise dem Mengenab-|errechnen wollte, daß sich Deutschland in Kunst- 


Satz eine Stütze bot. Der Grund hierfür 


darin zu suchen, daß die im jandwirtschaftlichen | brauch der Vorkriegszeit gegenüber um 
schlachtreik gewordenen Tiere ver- tausend Prozent gestiegen ist. 


Betrieb 


ist] seide nur so einhülle, weil der Kunstseidenver- 


viele 


Bessere Verwertung der Kartokfelbestände 


Zum Plan eines Einheitstreibstoffes . 


Wir hatten in Deutschland in den Nach- 
kriegsjabren Kartoffelerutemengen. 
die zwischen 30 und 40 Millionen schwankten. 
Wir waren auch in ausgesprochenen Mißernte- 
jahren auf diesem Gebiet fast völliger Selbst- 
versorger. Naturgemäß bildete die Möglich- 
keit des Absatzes dieser Riesenvorräte von jeher 
den Gegenstand besonderer Sorge in der deut- 
schen Agrarpolitik. Nicht umsonst bemühten 
sieh die jand wirtschaftlichen Organisationen um 
eine 


Erhöhung des Spritbeimischungszwanges 
zu Treibstoffen, 


uin wenigstens auf diesem Wege einigermaßen 
eine Entlastung des Kartoffelmarktes herbeizu- 
führen, Durch Verordnung vom 20. September 
1931 wurde endlich eine Erhöhung des Bezugs- 
zwanges von 3 auf 6 Prozent erreicht. Das heißt 
praktisch, daß auf 100 kg importierte, bezw. im 
Inland hergestellte leichte Mineralöle und Stein- 
kohlenteeröle je 6 kg Spiritus (99,6%ig) von der 
Reichsmonopolverwaltung als Beimischung 
zu den genannten Oelen zu beziehen sind. Diese 
Regelung entsprach aber noch lange nicht den 
Forderungen der Landwirtschaft. die 12 Prozent 
verlangte. Nunmehr ist von industrieller Seite 
— idie enge Verflechtung von Industrie und 
Landwirtschaft tritt hier besonders in Erschei- 
nung — der Plan eines Einheitstreih- 
stoffes aufgetaucht, der ein 80prozentiges 
Benzin-Benzolgemisch darstellt und ferner einen 
Zusatz von je 10 Prozent. Methanol und Sprit 
vorsieht. Die überfüllten Spritläger des Reichs- 
monopolamtes führten in Kreisen der Verwal- 
tung bereits zu Ueberlegungen über Herab- 
setzung des Brennrechts. 

Der Vorschlag des Einheitstreibstoffes, der in 
erster Linie auf eine bevorzugte Behandlung 
deutscher Rohstoffe Rücksicht nimmt. bedeutet 
eine Erhöhung des Brennrechts um 20 Prozent, 
sodaß die Landwirtschaft, besonders aber der 


kartoffelbauende Landwirt, die Verwirklichung 
des Planes durchaus nur begrüßen kann. 
Vor allem dürften durch den erhöhten Anfall 
von Schlempe auch die Produktionskosten der 
Viehwirtschaft fördernd beeinflußt wer- 
den, sodaß die Rentabilität der bäuer- 
lichen Veredelungswirtschaft end- 
lich einmal von der Produktionsseite her eine 
Verbesserung erfährt. Als besonders zweckdien- 
lich bei dem Einheitstreibstoff darf noch die n 
Aussicht genommene Verbindung von Kartoffel- 
sprit und Methanol betrachtet werden, da auf 
diese Weise die sich aus wechselnden Ernten er- 
gebenden Schwankungen der .Kartoffelanliefe- 
rung durch das industriell hergestellte und in 
seinem Produktionsvolumen anpassungsfähige 
Menthanol ausgeglichen werden. Außerdem 
ermöglicht das billige Methanol einen tragbaren 
Durchschnittspreis für den kombinierten Alko- 
holzusatz, sodaß die bekannten Beschwerden 
gegen den zu hohen Preis des Kartoffelsprits für 
Treibstoffzwecke hierdurch beseitigt werden. 
Wie bekannt, hat sich der Reichslandbund 
vor einigen Tagen mit der Frage des Einheits- 
treibstoffes befaßt und die Durchführung des 
Planes als glückliche Lösung eines der bren- 


‚nendsten Probleme, nämlich einer nutzbrin- 


genden '"Kartoffelverwertung be- 
zeichnet, ist doch durch den neuen Plan eine 
Kartoffelverwertung um 1% Millionen t in Aus- 
sicht gestellt. Dadurch würde die kartoffel- 
bauende Landwirtschaft eine wesentliche Er- 
leichterung erfahren. 


à 


| Metalle 


Berlin, 23. Januar. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam Für 100 kg in RM: 70%. 

London, 23. Januar. Silber (Pence per Ounce) 
19, Lieferung 19%. Gold (sh u. Pence per 
Ounce) : 120/7. i 


Baumwolle. 


Berliner Produktenmarkt 


Ruhig und schwächer 


Berlin, 23. Januar, Die schwächere Stim- 
mung, die sich gestern im Verlaufe bemerkbar 
gemacht hatte, gab auch der Wochenschlußbörse 
das Gepräge. Die Meldungen, denen zufolge die 
Gefahr einer Brotpreiserhöhung unbedingt ver- 
mieden werden soll, hatten bereits gestern 
nachmittag die Käufer etwas vorsichtiger ge- 
macht, sodaß das Inlandsangebot in beiden 
Brotgetreidearten etwas stärker in Erscheinung 
trat und die Preise um etwa zwei Mark nach- 
gaben. Auch heute vormittag hielt die schwä- 
chere Tendenz an, allerdings zeigte sich auf er- 
mäßigtem Preisstand keineswegs dringliches 
Okkertenmaterial. An der Eörse wurde Wei- 
zen am Promptmarkt etwa zwei Mark, Rog- 
gen eine Mark niedriger bewertet. Bei Roggen 
lag vereinzelt mehr Angebot aus der zweiten 
Hand vor. Im Lieferungsgeschäft er- 
öffnete Weizen bis eine Mark, Roggen bis 1% 
Mark schwächer, die Umsatztätigkeit war eben- 
so wie am Promptmarkt ziemlich schleppend. 
Weizen- und Roggen mehle sind trotz der bes- 
seren Einkaufsmöglichkeiten der Mühlen im 
Preise unverändert gehalten, da der bisherige 
Mahllohn vielfach als unzureichend bezeichnet 
wurde, Am Hafer markt haben die Gerüchte 
über bevorstehende Erteilung von Exportschei- 
nen nur vorübergehend gewirkt, die Stimmung 
war schwächer“ Gerste liegt ziemlich lustlos, 
ohne nennenswerte Preisveränderung. Weizen- 
exportscheine sind zu etwas höheren, Roggen- 
exportscheine zu gestrigen Preisen angeboten. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 23. Januar 1932. 
Welzenkleie 9.60 10.00 
Weizenkleiemelasse - 
Tendenz: ruhig 
Ro venklele 9,60—10,00 
Tendenz: ruhig 
für 100 kg. brutto einschl Sack 

in M. frei Berlin 


Weizen 
Märkischer 
e März 
" Mai 


Tendenz; ruhig 


Roggen 


— nn 
— — — 


Märkischer 196—198. | Raps 
März 20814—209 j Tendenz: aa 
S Mai 213 214 für 1000 kg in M. ab Stationen 
” 24 Leinsaat S 
Tendenz: ruhig Tendenz: 
Get j für 1000 kg in M. 5 
Braugerste 158—168 | Viktoriaerbsen 21.00—27,50 
Fultergerste und KI. Speiseerbsen 21,00— 23.50 
Industriegerste 153—158 [ Futtererbsen 15.00-17.00 
Wintergerste, neu ben 5 1 EF = 
Tendenz: ruhi ckerbohnen 4 00—16. 
. Wicken 16010 00 
Hafer Blaue Lupinen 10.00—12,00 
Märkischer 138—146 | Gelbe Lupinen 14,00— 15,50 
2 März 160—160!» f Seradella. alte — 
„ Mai 168—1681% „ neue 28,00—29,00 
. — Rapskuchen — 
Tendenz: ruhig 98 11.70-11.80 
für 1000 55 Stati Erdnuskuchen — 
r 1 kg in M. ab Stationen Erdäuhnschl 72 
Mals 2 , Trockenschnitzel 
a m prompt I 6,50 - 8.60 
Rumänischer — Soſabohnenschrot 11.90 
tür 1000 bg in M. Karoffeiflveken 12.30 — 12.40 
„tur 100 ko in M ab Abladestat. 
Welzenmehl 28.31% märkische Stationen fue den ab 
Tendenz: behauptet Berliner Markt per 50 kg 
für 100 kg brutto einschl. Sack 


Kartoffeln. = Be 


n M. frei Berlin rote 
Odenwälder blaue 


Feinste Ma:ken üb. Notiz bez. 


rat 


Roggenmehl g kaon: 
Lieferung 27,10—29,40 | Fabrikkartofteln 
Tendenz: kaum behauptet pro Stärkeprozent 


Breslauer Produktenmarkt 


Breslau, 23. Januar, 
für Weizen 2 RM schwächer. Bei Roggen 
sind die Mühlen sehr zurückhaltend geworden, 
und die. Gebote lagen 3 RM niedriger, Auch 


| Hafer war um etwa 1 RM abgeschwächt, 


während Industriegerste bei steiger Tendenz nur 
sehr kleines Geschäft hatte. Am Futtermittel- 
markt waren die Forderungen unverändert. doch 
war von Umsätzen nichts zu hören. Lediglich 
für Roggenkleie besteht etwas bessere Nach- 


J frage, 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: ruhiger 


23 1.1 22. 1. 
Weizen (schlesischer) 
Hektolitergewicht v. 74 kg 231 231 
„ Wa 285 285 
1 72 221 221 
Sommerweizen, hart. glasig 80 kg — — 
Roggen (schlesischer) 
ektolitergewicht v. 7 kg 208 209 
> „ 68.5 | 204 | 206 
tlafer, mittlerer Art u. Güte neu 144 144 
Braugerste feinste 180 180 
Sommergerste, mittl. Art u. Gute 170 170 


Wintergerste 63—64 kg — — 


Industriegerste 63-64 kg | 170 170 
Mebi Tendenz: ruhig 
28. 1. 22.1 
Weizenmen) (Type 60%) neu 32 32 
tioggenmehl*) (Type 70%) neu zus 2994 
Auszugmen, 38 88 


*) 65higes 1 RM teurer. 60% ges 2 RM teurer. 


Posener Produktenhörse 


Posen, 23. Januar. Roggen 540 t Parität Po- 
sen Transaktionspreis 26,25, Weizen 30 t Parität 
Posen Transaktionspreis 24,50, Weizen 45 t Pari. 
tät Posen Transaktionspreis 24,00, "mahlfähige 
Gerste A 20—21, mahlfähige Gerste B 21,50— 
22,50, Braugerste 24—25, Hafer 20,50—21, Rog- 
genmehl 65% 36—37, Weizenmehl 65% 35:5— 
37,25, Roggenkleie 15—15,50, Weizenkleie 14—15. 
grobe Weizenkleie 15—16, Raps 33—34, Sommer- 
wicken 22—24, Peluschken 21—23, blaue Lupi- 
nen 13—14, gelbe Lupinen 16—17, Serradelle 
25—28, Vikto; bsen 27, Folgererbsen 29-- 
32, roter Klee 150—190, weißer Klee 280—360, 
schwedischer Klee 125—145. Stimmung ruhig. 


Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Loko 7,84. Tendenz stetig. Ter- 
minschlußnotierungen. März 7,44 B., 7.41 G. 
Mai 7,53 B., 7,50 Juli 7,64 B., 7,61 G. Okto- 


Bremer 


Die Tendenz war heute] p: 


Pfund schwankend 


Berlin, 23. Januar. Das Geschäft an der 
Londoner Börse hielt sich in sehr ruhigen 
Bahnen, doch war der Grundton etwas freund- 
licher. Deutsche Bonds lagen unregel- 
mäßig, Britische Staatspapiere bendierten stetig. 
Younganleihe notierte 54%, Dawesanleihe 73, 
2%%ige Konsols 53%, Rio Tinto 15%, British 
Celanese 10,3, Kreuger & Coll 9%. Canadian 
Pacific 21%. Die New-Yorker. Börse er- 
öffnete in schwächerer Haltung, es überwogen 
zu Beginn des Verkehrs die Verkaufsaufträge, 
doch hielten sich die Rückgänge allgemein in 
engen Grenzen. Die Pariser Börse ver- 
kehrte in schwächerer Haltung, die Kurse gin- 
gen auf Realisationen zum Wochenende allge- 
mein zurück. Nach schwächerem Beginn wurde 
die Tendenz der Brüsseler Börse im Ver- 
laufe etwas freundlicher. 

An den internationalen Devisen- 
märkten konnte sich das Englische 
Pfund im Laufe des Nachmittags gegen sei- 
nen tiefsten Tageskurs leicht erholen und zog 
auf 3,43% gegen den Dollar an. Gegen den 
Gulden befestigte es sich auf 3,52, gegen Paris 
auf 87%, gegen Mailand auf 68.43, gegen Zürich 
auf 17,61% und gegen die Reichsmark auf 
1453%. Der Dollar war wieder etwas höher 
als heute morgen, doch lag die Reichsmark 
etwas leichter, und zwar in New York mit 2365 
und in Amsterdam mit 58,52%. Die Nord- 
devisen waren kaum behauptet, Mailand 
schwächte sich leicht ab, die anderen Devisen 
blieben unverändert. 


Das mitteleuropäische Gebietsschutz- 
abkommen der Hüttenindustrie 


In den nächsten Tagen wird die Unterzeich- 
nung einer Vereinbarung erwartet, durch die 
das Gebietsschutzabkommen zwischen 
der polnischen, tschechoslowakischen, österrei- 
chischen und ungarischen Eisenindustrie er- 
neuert wird. An den in Wien hierüber ge- 
führten Verhandlungen haben als Vertreter der 
polnischen Hütten die Generaldirektoren 
Scherff, Haase und Grodzicki teilge- 
nommen. 3 


k . 
Devisenmarkt 
2 drahtlose 2 weka 
a a Geld | Briet |. Gela | Brief 
r i — 
Buenos Aires ! P. Pes. 1,043 1,047 1,048 | 1,052 
Canada 1 Can. Doll. 3.596 3,604 3,596 3,604 
Ja TVi 1 Yen | 1.548 1,552 1,558 562 
Kairo 1& t. Pfd. | 1473 14,77 14,85 14.89 
Istambul 1 ..Pfd — a" * Sh 
London 1 Pfd. St. | 14.38 14.42 14,50 1 
New York 1 Doll. 1. 4.217 4.200 4.217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,251 0.258 0,251 0,253 
Uruguay: ) Goldpeso 1.778 1.782 1.778 1.782 
Amstd.-Rottd. 100 GI. J 169,58 169.92 169.43 169.77 
Athen 100 Drachm. 5.395 5.405 5.395 5.405 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,69 58.81 58.62 58.74 
Bukarest 100 Lei 2,517 2,523 2,517 2,523 
Budapest 100 Peng | 56,94 57.06 54,94 57.06 
Danzig 100 Gulden | 2,12 82,8 22.07 82,23 
Helsingt. 100 finnl. M. 6,224 6,236 6,224 6,236 
Italien 100 Lire 1,08 21,12 1,0 21,14 
Jugoslawien 100 Din. 7.463 7.477 7.4883 7.477 
Kowno 41,98 42.06 41.98 42.06 
Kopenhagen 100 Kr. | 79.22 79.38 79.92 £0.08 
Lissabon 100 Escudo | 13,14 13,16 18,24 13.26 
Oslo 100 Kr. | 78.12 78,28 78,82 78.98 
Paris 100 Fro 16.57 16.61 16.56 16,60 
rag 100 Kr. 12,465 12,485 12,465 12.485 
Reykiavik 100 isl. Kr. | 64.93 65 07 65.18 05.32 
Riga 100 Latis 0,92 31,08 80.92 81.08 
Schweiz 100 Fre. | 3,10 82,26 82,08 82.24 
Sofia 100 Leva 3.057 3,063 3,057 3,063 
Spanien 100 Peseten | 35,36 35.44 35. 6 
Stockholm 100 Kr. 80,62 80.78 81,02 81,18 
Talinn 100 estn. Kr. | 111,39 111,61 111,89 111,61 
Wien 100 Schill. | 49.95 ! 50,05 49.95 50.05 
Warschau 100 Hoty 47.15 47.95 17.15-47.35 
Sorten- und Notenkurse vom 23. Januar 1932 
; 9. G B 
Sovereigns 20,38 | 20,46 | Litauische 41,72 | 41,88 
20 Francs-SL 16,16 | 16,22 | Norwegische 77,94 | 78,26 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Oesterr große — — 
Amer. 1000-5 Doll. 4,20 4.22 do. 100 Schill. 
do. 2 u. 1 Doll. 4.20 4.22 u. darunter — — 
Argentinische 1,015 | 1,035 | Rumänische 1000 
Brasilianische 0,23 | 9.25 u. neue 500Lei 2.40 2.51 
Canudische 3,57 | 3,59 Rumänische 
Englische, große 14.34 | 14.40 unter 500 Lei 2.44 2.46 
0.1 Pfd. u. dar. 14,84 | 14,40 | Schwedische 80,44 | 80,76 
Türkische 1,86 | 1,85 Schweizer gr. 81,94 | 32,26 
Belgische 58,58 | 58,77 do. 1 Francs 
Bulgarische — = u. darunter 31,94 | 82,26 
Dänische ` 79,04 | 79,36 | Spanısche 35,23 | 35.87 
Danziger 1,94 82,26 | Tschechoslow. 
Estnische 111,03 | 111,52] 5000 Kronen 
Finnische 6,15 6.19 u. 1000 Kron. 12,41 | 12,47 
Französische 16,53 | 16,59 | Tschechoslow. 
Holländische 169,26 | 169.94 500 Kr. u, dar. 12,41 | 12,47 
Italien. 1 100 Ungarische — — 
do. 106 t 3 
und — 2 210) 2100 dalbamtl, Ostnotenkurse 
Jugoslawische 7,43 7,47 | Kl. poln. Noten — | ~ 
Leitländische — — Gr. do. do. 17,00 | 47.40 


Warschauer Börse 


Bank Polski 100,50 

Dollar 8,89, Dollar privat 8,895, New York 
18,916, New York Kabel 8,922, Holland 359,45, 
London 30,.855—30,75, Paris 35,13, Prag 26 
Schweiz 174,16, Italien 45,00, Deutsche 
privat 211.55, Pos. Konversionsanleihe 5% 
Dollaranleihe 6% 54,00, Dollaranleihe 4% 
bis 43,00, Bodenkredite 42% 41,00—41,25. Ten- 
denz in Aktien schwächer, in Devisen überwie- 
gend schwächer. 


Magdeburg, 23. Januar. Amtläche Preisnotie- 
rungen von 10% Uhr für weißen Zucker, gesund, 
trocken, je 50 kg einschiießlich Sack. Tendanz 
ruhig. Januar 6.05 B., 5,80 G. Februar 6.05 B., 
5,85 G. März 6,10 B., 6,06 G. Mai 6,30 B., 6,20 G 
August 6.60 B., 6,45 G. Oktober 6,85 B., 6.60 G. 
Dezember 7.05 B., 6,90 G. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko; 


ber 7,8 B., 7,88 G. Dezember 7,99 B., 7,97 G.] Druck: Kirsch & Müller. Sp. ogr. odp., Beuthen 0.-S, 
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Dr. Fritz Knapp: | 


Die italieniſche Runſt 


(Aſchendorfſſche Verlagsbuchhandlung, Münſter i. W. 


Es hat heute ſchon ganz beſondere Bedeutung, 
wenn ein kunſthiſtoriſches Werk von hohem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Gehalt in der 5. Auflage vorgelegt 
wird. Man kann da noch Hoffnung tragen, 
Deutſchland — trotz allem — als das Land der 
Dichter und Denker, nicht zuletzt der Wiſſenſchaft⸗ 
ler und Künſtler, anzuerkennen. Es gehört aber 
auch ein beſonderer Idealismus dazu, ſich mit 
Dingen, die abſeits von allen Tagesereigniſſen 
unſerer geiſtesarmen Zeit ſtehen, zu beſchäftigen, 
und nicht zuletzt ein ſtarker Verlegermut, umfang⸗ 
reiche wiſſenſchaftliche Werke zu drucken und damit 
ein Riſiko auf ſich zu nehmen, das gerade heute 
in den meiſten Fällen zu einem Fehlſchlag zu wer⸗ 
den droht. Jedenfalls hat es der Würzburger 
Kunſthiſtoriker Dr. Fritz Knapp unternommen, 
eine großangelegte Kunſtgeſchichte zu ſchreiben, 
deren 1. Band „Die Deutſche Kunſt“ mit 
dem vorliegenden 2. Band „Die italieniſche 
Ku nft” ihre Fortſebung erfuhr. Weitere Bände 
„Frankreich, England, Spanien und 
die Niederlande“ und als Schlußſtein „Die 
moderne Kunſt“ ſind in Vor ereitung. 


Die Literatur über Italiens Kunſt umfaßt 
unzählige Bände. Teilunterſuchungen wurden 
mannigfach geleiſtet. Wir denken da an Jakob 
Burckhardt, Robert Jaitſchick, Anton 
Springer, Henry Thode und beſonders 

an den Neſtor aller derjenigen, die über die Kunſt 
Italiens Weſentliches zu berichten hatten, an 


Giorgio Vaſari, der das berühmte und grund⸗ b 


legende „Leben der ausgezeichnetſten Maler, Bild- 
bauer und Baumeiſter“ geſchildert hat. Dr Fritz 
Knapps Unterſuchungen zeichnen ſich vor allen 
anderen Kunſthiſtorikern, die fih etwa wie Hein- 
rich Wölfflin mit Ausſchnitten begnügten, da- 
durch aus, daß Knapp nicht nur Namen und 
Schöpfungen von Künſtlern, die in den landläufi⸗ 
gen Kunſtgeſchichten nebenbei oder gar nicht berück⸗ 
ſichtigt werden, in den Bereich ſeiner Forſchung 
einbezieht, daß er bei den ganz Großen, wie Mihel- 
angelo, Leonardo da Vinci, Raffael, Tizian, ehr- 
furetsboll Halt macht und fie nicht nur als Künſt⸗ 
ler und Geſtalter, jondern auch als Menſchen in 
Form von Monographien lebendig macht. Das 
iſt eigentlich das Weſentliche an dieſem 2. Bande 
der Knappſchen Kunſtgeſchichte: Sie hat dem Ge⸗ 
lehrten und Fachwiſſenſchaftler etwas zu ſagen, 
ſie intereſſiert aber auch den Laien, der zwar viele 
Einzelheiten überleſen wird und trotzdem Gewinn 
hat. Das Werk ſtellt etwas Geſchloſſenes vor und 
tft in lebendiger Sprache abgefaßt. 


Man vermißt freilich in dieſem Bande 
Quellenangaben. Man kann jedoch heraus⸗ 
leſen, daß fih der Verfaſſer an Vaſari und Jakob 
Burckhardt gehalten hat. Um einzelnes berbor- 
suheben: Zunächſt kommt Knapp auf den Begriff 
der Renaiſſance zu ſprechen, die er als „Wie⸗ 
dergeburt der Natur und der realiſtiſchen Daſeins⸗ 
bewußtheit ee Sie geſtaltet die Antike 
im chriſtlichen Sinne aus; fie. hat das freie Künſt⸗ 

lertum hen ir Mit ihr ſteht der Sinn des 
künſtleriſchen Problems zum erſten Male auf. 
Der Verfaſſer geht hier mit Jakob Burckhardt 
einig, der von der Renaiſſance behauptet, daß „mit 
ihr ein neues Lebendiges“ in die Geſchichte ein⸗ 
tritt. Beſonders hebt, der Gelehrte die Folge- 
richtigkeit der ganzen italienischen Kunſtentwicke⸗ 
lung ervor, wie fie im Architektoniſchen, im Pla- 
ſtiſchen und Maleriſchen logiſch zum Ausdruck 
kommt. Bei feiner Lieblingsdarſtellung des „Cin- 
uecento“, wo fih der Monumentalgeiſt der Hod- 
Renaiſſance am deutlichſten auswirkt, verweilt der 
Verfaſſer beſonders lange. Und da ſpricht er zu⸗ 
nächſt von Leonardo da Vinci als dem Typus des 
neuen Geiſtes. Es folgt eine prägnante Schilde⸗ 


DDr. Joseph Lortz: 


Geſchichte der Kirche 
(Für die Oberſtufe höherer Schulen unter Mitwirkung 
von Dr. Fr. X. Seppelt und O. Koch, dargeſtellt 
von DDr. Jofeph Lorg. Verlag Aſchendorff, Münſter 
in We ſtfalen.) 

I, Teil: Die Geſchichte der Kirche 
tm Altertum oder die Kirche ine 
mitten der antiken Kulturwelt. 
Preis kart. 1,50 Mark. 

II. Teil: Das kirchliche Mittel- 
alteroderdie Kirche als Führerin 
des Abendlandes. Preis kart. 2 Mark. 

III. Teil: Die kirchliche Neuzeit 
oder die Kirche im Kampfe mit der 
autonomen Kultur. Erſte Epoche: Die 
offenbarungsgläubige Zeit. Preis kart. 2,30 M. 
MALAK 2121 . Epoche: 2 N 

stein iche N. o 

1,70 Mat. ATR n 

Wenn hier auf Wunſch der verebrlichen Re- 
daktion ein Werk beſprochen wird, das dem Titel 
nach ein Schulbuch ſein will, ſo geſchieht es 
aus einem doppelten Grunde. 1. reicht ſeine Be⸗ 
deutung weit über die Schule hinaus und 2. kann 
eine ſolche ideengeſchichtliche Darftel- 
lung der Kirchengeſchichte viel dazu bei⸗ 
tragen, vorhandene Vorurteile unter den 
Konfeſſionen zu beſeitigen. Wir haben wohl einſt 
alle die Kirchengeſchichte als genetiſchen Ablauf 
der Exeigniſſe gelernt. Die einzelnen Perſonen 
wie Päpſte, Heilige, Ordensſtifter, Kaſſer und 
Fürſten machten Geſchichte. Der Verfaſſer des 
obigen Lehrbuches bebauptet im Vorwort, daß 
ihm als Gymnaſiaſt dieje Art ein Greuel geweſen 
ſei. Darum packt er die Sache von einer anderen 


x 


malt die Wirkungen 


1931. Preis geb. 17,50 Mark.) 
zung Raffaels, in dem „wie in einem Sam- 
melbecken alle künſtleriſchen Kräfte zuſammen⸗ 
floſſen und der frei ſchöpfend aus allen ein neues 
EI te...” (S. 281.) Dazu geſellen ſich der große 
rchitekt Bramante und der geniale Plaſtiker 
Michelangelo, menſchlich vielleicht der gewalt⸗ 
ſamſte, „der mit urkräftigem Schöpferwillen eigen⸗ 
mächtig die große Vollendung der Plaſtik bringt“. 
Als letzte folgen dann Correggio, der große 
Lichtmalet, und Tizian, der Meiſter des Kolo- 
rits und der Pinſelführung. Der Verfaſſer ſpricht 
dann weiterhin von den Schülern dieſer bedeut⸗ 
ſamen Meiſter. Daß natürlich die Hauptwerke 
wie Leonardos „Abendmahl“ und die „Mona Liſa“, 
Raffaels „Sixtiniſche Madonna“ und Michelan⸗ 
gelos „Moſes“ analyſiert und ihrem Ewigkeits⸗ 
wert entſprechend gewürdigt werden, braucht nicht 
weiter betont zu werden. Ueber Michelangelo 
prägt der Verfaſſer den treffenden Satz: „Er hat 
er Renaiſſance die r höchſten Ausdrucks- 
werte gewonnen. Die Urgewalt der Natur, die 
göttliche Schöpferkraft, aber auch die weicheren 
Sentimente der Seele, das Ewig⸗Menſchliche. 
haben bei ihm große Form gefunden im denkeri⸗ 
jhen Geiſt wilder Leidenſchaft. ..“ [S. 339.) In 
den nächſten Kapiteln werden dann die Hochjahre 
italieniſcher Kunſt in Florenz (Fea Bartolomınen 
und Andrea del Sarto), beide auf Leonardos 
Schultern ſtehend, behandelt. Wir leſen inter⸗ 
eſſante Ausführungen über die venezianiſche Ma- 
lerei (Giorgione, Tizian), über das Lichtproblem 
ei Correggio und über den maleriſchen Begriff 
von Raum und Unendlichkeit bei Jacopo Tinto⸗ 
retto und Paolo gi ON den Schlußkapiteln 
wird das Seicento und Settecento (1570—1800) 
behandelt und das Weſen des italieniſchen Barocks 
aufgezeigt und über den Naturalismus und Im⸗ 
preſſionismus bei Caravaggio und Salvator Roſa 
viel Neues Kur Der Verfaſſer beendet ſeine 
italieniſche Kunſt mit den Worten: „Und ſo iſt 
die italieniſche Renaiſſance die Brücke zwiſchen der 
antiken Welt und der Moderne, und ſie bedeutet 
im Kern * ee die Wiedergeburt.. Aber, 
daß auch dieſe Er enwelt ſchön iſt und edel ſein 
kann, das lehrt uns Italien und feine Renaiſſance. 
Vor allem aber lehrt ſie uns, was große Men⸗ 
ſchen, was das Genie, das neu geſtaltend aus dem 
Nichts Wirklichkeiten, aus der Wahrheit Schön⸗ 
heit hinzaubert was der Wille zum Sein Bedeutet. 
Dieſe großen Renaiſſancegeiſter, die die Probleme 
der Menſchheit, der Kunſt wie des Geiſtes anzu⸗ 
packen und zu löſen verſuchen, ſollen uns Vorbild 
werden, unſer Ich und infere Seelenregunge 
ſelbſt groß zu formen. ..“ t 
Das Werk, auf deſſen weitere Bände wir mit 
Freude warten, iſt reich mit Bildern ausgeſtattet. 
Dr. B. Zehme. 


Cech · Jochberg: 
Paris oder Doorn? 


Gerhard Stalling, Oldenburg t. O. 
reis broſch. 4 Mark, geb. 4,80 Mark.) 
Von den Vorbereitungen zum Einzug des 
Kaiſers und der ſiegreichen deutſchen Truppen in 
Baris bis zur nächtlichen Flucht aus dem 
Hauptquartier ins Exil nach Doorn — wo war 


ER 


die Wegſcheide, wo der Schickſalspunkt des Welt 
krieges? Welches die Stunden der Entſcheidung? 
Die flotte Darſtellungskunſt des Verfaſſers wirft 
Fragen auf, die ans Innerſte rühren. Er er⸗ 
zählt die Tragödie der U-Boote, Englands Ber- 
gweillung über dieje größte deutſche Chance, läßt 
en Zeppelin-Schrecken mit der völligen Hilfloſig⸗ 
keit der engliſchen Admiralität lebendig werden, 
der Nivelle⸗Revolte („16 
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die Perſonen nicht entziehen konnten. Dieſe Be⸗ 
handlungsweiſe hat für gereifte Perſonen einen 
go Vorteil, aber ſie ſetzt nicht unbedeutende 
denntniffe voraus. 

Mit großem Intereſſe verfolgt man die Ent⸗ 
wicklung der Kirche, wie ſie namentlich hier in 
dem erſten und dritten Teile geſchildert wird. 
Dort die Auseinanderſetzung der jungen Kirche 
mit dem Judentum, der griechiſchen 

hiloſophie und dem Römiſchen Reiche. 

3 gigantiſche Geiſtesringen führte ſchließlich 
um Siege der chriſtlichen Idee, die im 
Farben Kampfe gegen äußere Feinde und kritiſche 
und unbotmäßige Elemente ſelbſt geklärt und ge 
feſtigt wurde, ſodaß der dogmatiſche Unterbau 
eigentlich mit dem Konzil von Chalcedon vollendet 
war. Dieſelbe ſcharf pointierte Darſtellung weiſt 
der dritte Teil auf, der ſich in der Hauptſache mit 
der Reformation, ihren geiſtesgeſchichtlichen 
Grundlagen und ihrer Auswirkung beſchäftigt. 
Streng objektiv wird hier Gericht gehalten, und 
es fallen hier ebenſo wie im 2. Teil harte Worte, 
wenn Schäden getadelt werden ſollen. Gerade als 
Katholiken, die in der Kirche unſere Mutter und 
die Mutter der Heiligen verehren, haben wir kein 
Intereſſe daran, Erſcheinungen, die im Tiefſten 
gar nicht zur Kirche paſſen und von ihr ſo ſtreng 
verurteilt werden, zu beſchönigen; vielmehr jollen 
wir uns dieſer Schäden, ſoweit ſie wirklich vor⸗ 

gen, aden bewußt werden, um das Dauernde 
und Bleibende an der Kirche sent. zu erkennen 
und ſo zu einer dauerhaften Apologie der Kirche 
ju kommen“ (S. 177). Wer gewohnt ift, die Re- 
ormation auf Grund einzelperſönlicher Darſtel⸗ 
lungen vorgetragen zu bekommen, wird hier mit 
Genugtuung die leitenden Ideen der großen Um- 
wälzung erkennen. „Der chriſtliche Gottes- 


Seite an. Er zeigt die großen Ideen auf, die ſhegriff ſchließt in fidh den Gedanken der Miur- 
im Laufe der Zeit wirkſam waren, und denen fidd ſächlichkeit und den Begriff des Vaters. Wenn 


Heinrich Kautz: 


„Die welt des armen Mannes“ 


in der Schau Martin Anderſen Nexös 


(Verlagsanſtalt Benziger & Co., AUG., Einſiedeln. 
304 Seiten. Preis geb. 6 Mark.) 

Dieſes Buch über die Welt des armen Man- 
nes ſucht aus der modernen Romanliteratur, ſo⸗ 
weit ſie ſich mit den Sozialverhältniſſen der Ge⸗ 
genwart befaßt, ſoziologiſche und ſozialpſychologi⸗ 
ſche Erkenntniſſe zu erſchließen und ſoziale Sach⸗ 
verhalte zur Schau zu ſtellen, die uns tief in die 
Problematik der Sozial- und Kulturkriſe unſerer 
Zeit einführen. Es iſt ein aufſchlußreicher Yei- 
trag zur „ſozialen Frage“, analyſiert die Be⸗ 
ziehungen des Proletariats in Familie, Arbeits⸗ 
verhältnis, Staat, Kirche, zeichnet die Eigenart 
des proletariſchen Milieus, kurzum, ein Stück 
ſozialer Zeitkritik von beſonderer geiſti⸗ 
ger Prägung, das in der Einſicht mündet, daß es 
heute nicht mehr um wirtſchaftliche Befriedigung, 
politiche Reformen und ſoziale Geltungs⸗ 
erhöhung des armen Mannes geht, ſondern daß 
der Volksſozialismus in die entſcheidende 
Auseinanderſetzung mit der Weltumſturzidee des 
Bolſchewismus getreten iſt. Kautz' Ausdeutung 
des volksſozialiſtiſchen Phänomens führt zur 
überzeugenden Zerſtörung der roten Illuſion: 
Brüchigkeit und Widerſinn der marxiſtiſchen 
Dogmen und Willenstendenzen im heutigen Maſ⸗ 
ſenbewußtſein werden in fachlicher Unterſuchung 
bis in ihre Wurzeln bloßgelegt. Aus den ſozia⸗ 
len Zat- und Ideenbeſtänden der Romandichtung 
Nexös baut der Verfaſſer ſeine Forſchung zu 
einer großen ſozialpädagogiſchen und kultur⸗ 
kritiſchen Betrachtung der Welt des armen 
Mannes aus — das Thema iſt zeitgemäß, ſeine 


n Armeekorps meutern!”), und wie die 
anks den „Schwarzen Tag“ des deutſchen 
Heeres ſchufen, wie die Marne⸗Schlacht gewon⸗ 
nen wurde und zweimal verloren ging, wir ſtehen 
am Heldengrab der deutſchen Flotte, hören von 
meuternden roten Matroſen auf der 8 Noch n 
„Thüringen“, „Markgraf“ — die letzte Nacht in 
Spa, das Schreckensende von Compiegne mit der 
dingungsloſen Unterwerfung Deutſchlands, das 
anze eine atembeklemmende Schilderung von 


Paris bis Doorn, mit ſcharfer Herausarbeitung] z 


der Höhepunkte des Geſchehens und verhängnis⸗ 
voller, zu ſpäter Entſcheidungen. Es iſt eine 
ernſte Lektüre, die an den Meilenſteinen des deut⸗ 
ſchen Heldenkanipfes und Niedergangs den Bu- 
ſammenbruch des großen Deutſchlands aufzeigt. 
Für viele ergibt ſich manche neue Deutung, und 
enaue Kenner der Hergänge finden die Wirklich⸗ 
eit mit rückſichtsloſer Wahrhaftigkeit nachgeſtal⸗ 
tet und zu einem vaterländiſchen Zeitſtück aufge⸗ 
baut. Wir ſehen die Unſrigen im ſiegreichen 
Kampf, ſchauen dem tapferen Gegner tief ins 
Herz und folgen klopfenden Herzens dem Ablauf, 
in dem wir die Schwächen des Feindes gerade da 
nicht nutzten, wo ſie uns den entſcheidenden Er⸗ 
folg geſichert hüten. Die Geradheit und die 
Flammenſchrift der Darſtellung machen das Buch 
zu einer intereſſanten Lektüre. Ant. 


Coudenhove - Kalergi: 


Gebote des Lebens 
(Paneuropa⸗Verlag, Wien. Preis 2,60 Mark.) 


„Gebote des Lebens“ ift ein Leitfaden der gei- 
ſtigen Orientierung des abendländiſchen Men⸗ 
ſchen: Selbſtbeſinnung allein kann die 
Quelle der Erneuerung werden. Die „Gebote des 
Lebens“ ſind ein Buch der Beſinnung, der Be⸗ 
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Behandlung geiſtreich, feine Perſpektiven anres 
gend genug, um ſich damit auseinanderzuſetzen. 
-es —dt. 


Heinrich Kautz: 
„Das Ende der ſozialen Frage“ 


in der Schau Franz Herwigs und Robert Hugh 
Benſons a 


(Berlagsanitalt Benz iger & Co., AG., Einſiedeln. 

216 Seiten. Preis broſch. 5 Mark, geb. 6 Mark.) 

Die in der ſozialen Frage zuſammengeballte 
Problemwelt der heutigen Induſtrie⸗ 
menſchheit ſchreit nach Löſung. Nachdem 
Heinrich Kautz in dem ſtreitbaren Buche „Die 
Welt des armen Mannes“ die Löſungs⸗ 
verſuche des Sozialismus überzeugend abgetan 
hat, entwickelt er hier die Löſungen, die das 
Chriſtentum in feinen Denkern und Dich⸗ 
tern bietet. Hier iſt in feiner Verbindung von 
wiſſenſchaftlicher Analyſe und dichteriſcher Schau 
die Lebensarbeit zweier Großen der Vergangen⸗ 
heit neu erſtanden, die prophetiſch Weltbilder ge⸗ 
ſtalteten, die erlöſende Wege weiſen. Was ſie 
ihrer Zeit an Erlöſungswegen überliefert haben, 
das iſt in dieſem Buche mit kritiſcher Sicht poſi⸗ 
tiv ausgewertet und abgemeſſen. Niemand wird 
dieſes Buch ohne Erſchütterung, ohne Klärung 
ſeines Denkens aus der Hand legen: Das Ben- 
ſo n ſche Weltuntergangsgemälde als Ende des 
yozialiſtiſchen Zeitalters, Herwigs ergreifende 
Sebaſtianslegende, beides iſt durch Kautz umge⸗ 
ſchmiedet worden in einen leuchtenden Stern der, 
tone des Allein⸗Erlöſers Christus Rex. 


ſinnung auf uns ſelbſt und auf das Leben, iſt ein 
Mahnruf zur Umkehr. Die Welt der Schönheit, 
der Kunſt und Religion, das unlösbare Rätſel der 
Liebe, das Verhältnis von Mann und Frau, das 
der Materialismus unſerer Zeit jo oft verfälſcht 
bat, die Erziehung, die nur allzuoft die Bildung 
des Menſchen vernachläſſigt, der Gentleman, der 
zur vollendeten Perſönlichkeit emporwächſt und 


beiträgt zur Verkörperung des Heldentums, er- 
ſteht in knappen lichtvollen Theſen — „Gedanken 
um Nachdenken“, wenn man die Krankheit der 
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Zeit überwinden will. 


a: 


Druſo oder die geſtohlene Menſchenwelt. Roman 


von. Friedrich Freske. Verlag Hermann 
Reckendorf G. m. b. H., Berlin, Preis 3.— M. 
Ein phantaſtiſcher Roman, 1 

1 1 


Schauplatz die Erde im Jahre 2390 ift. 
kühner Phantaſie hat der Verfaſſer Erfindun- 
gen werden laſſen, die eine vollſtändig neue 
Menſchheitsepoche einleiten. Fernſeher über 
die ganze Erde werden erfunden. Ein Dauer⸗ 
ſchlaf über hundert Jahre wird ausgeſponnen, 
der eine allmähliche Hochzucht des Menſchen⸗ 
geſchlechtes herbeiführt, da nur die qualitativ 
hochſtehendſten Menſchen in den Dauerſchlaf ver⸗ 
ſenkt werden. Die alte Menſchheitsſehnſucht, an- 
dere Planeten zu betreten, wird hier Hirt- 
lichkeit. Doch dieſe Wirklichkeit wird den Erd⸗ 
bewohnern zum Verhängnis. Sie werden 
von den Bewohnern des Planeten Druſo beſiegt 
und geknechtet. Wie ſie dann durch die ident 
der Druſonen, die blaue Farbe gi ſehen, befreit 
werden, das alles ift mit der Kühnheit der 
Phantaſie und einer Gewandtheit im Stil ge- 
ſchrieben, die den Roman ſpannend und leſens⸗ 
wert machen. 


unn der Vorſehungsglaube uns lehrt, vertrauens zweifellos zu kurz gekommen. Ferner bedeutet 


o 


voll anzunehmen, daß kein Sperling vom Da 
fällt obne den Willen des Vaters in den Himmeln, 
dann müſſen wir dieſen Willen in ungleich ſtär⸗ 
kendem Maße zur Erklärung heranziehen, wenn es 
fih um die Tat handelt, die Gottes eine Kirche 
ſpaltet und durch Jahrhunderte Millionen Men- 
ſchen außerhalb ihres Organismus’ geboren wer⸗ 
den und leben läßt. Hier müſſen wir neben und 
über der verhängnisvollen Tat der Reformatoren 
oder durch fie hindurch ein poſitines Ziel anneh⸗ 
men, dem Gott dieſes Ereignis dienſtbar machte, 
wenn wir anders mit dem Vorſehungsglauben 
wirklich ernſt machen und ihn nicht zu einem in⸗ 
haltsleeren Worte herabdrücken wollen.“ (S. 239). 
In dem zweiten Teile ift die ideengeſchichtliche 
Darſtellung abſichtlich beiſeite geſetzt worden, aber 
im vierten Teile wird die große Linie wieder anf- 
ſenommen. Freilich teilt die Darſtellung der 
Neuzeit die Schwächen der meiſten Lehrbücher: 
ſie wird allmählich nur deutſche Kirchenge⸗ 
ſchichte. Das iſt bedauerlich und durchaus nicht 
damit zu rechtfertigen, daß franzöſiſche und engli- 
ſche Lehrbücher in denſelben Fehler verfallen und 
auf Deutſchland wenig Rückſicht nehmen. Der ins 
Leben tretende Menſch iſt dann außerordentlich 
erſtaunt, wenn er in den anderen Ländern ein 
ſtarkes katholiſches Leben pulſieren ſieht, von dem 
er vorher kaum etwas gehört hat. 
Noch eine andere Frage: Iſt denn ideenge⸗ 
ſchichtlich in dieſem Buche die ganze Kirche er⸗ 
fapte Die Kirche ift der durch die Zeiten wan- 
delnde Chriſtus. Sein ſichtbarer Stellvertreter 
iſt nach der katholiſchen Lehre der Papſt, und die 
Entwicklung des Papſttums wird folgerichtig 
in den Mittelpunkt geſtellt. Nun iſt Chriſtus aber 
auch ſakramental in der Kirche zugegen, und die 
Geiſtesgeſchichte des Altarsſakramentes 
läuft parallel zu jener, und iſt in dieſem Buche 


das Chriſtentum auch die Mündigerklärung 
des weiblichen Geſchlechſes, das in 
Maria ihre Hauptrepräſentantin hat. Mag dieſe 
Idee auch nur eine untergeordnete Rolle ſpielen, 
ſie darf doch in einer ideengeſchichtlichen Darſtel⸗ 
lung nicht einfach übergangen werden. Hätte der 
Verfaſſer beides bedacht, dann brauchte er die 
Kapitel über Frömmigkeit nicht immer unorga⸗ 
niſch anzuhängen, ſondern grade die Frömmigkeit, 
die doch in der Hauptſache um die beiden Zentral ⸗ 
unite: Altarsſakrament und Maria kreiſen, 
hätten ſich leicht organiſch einbauen laſſen. 

Daß bei einer ideengeſchichtlichen Darstellung 
die Perſonen eine untergeordnete Rolle ſpie⸗ 
len, iſt ſelbſtverſtändlich. Daß aber der Iſlam 
faſt ganz vergeſſen, die endgültige orientaliſche 
Kirchenſpaltung in eine Anmerkung verwieſen 
(S. 116) und die heilige Eliſabeth in einer 
halben Zeile (S. 162) behandelt wird, ift höchſt 
bedenklich. Wünſchenswert wäre es auch, daß bei 
allen Perſönlichkeiten das Todesjahr hinzugefügt 
würde — bei den meiſten ift es wohl geſchehen — 
damit der Leſer in die Lage verſetzt wird, die ihm 
vielleicht unbekannte Perſönlichkeit der richtigen 
Zeit zuzuweiſen Zuſammenfaſſend kann man das 
Buch als höchſt willkommene Gabe für 
gebildete Laien beider Konfeſſionen 
begrüßen. Als Schulbuch wird es bei der außer⸗ 
ordentlich geringen geſchichtlichen Kenntnis der 
heutigen Jugend, — fie iſt durchweg ah kſto ⸗ 
riſch eingeſtellt — und bei den wenigen zur Ber- 
fügung ſtehenden Stunden kaum praktiſche Ver⸗ 
wendung finden können Der vom Verfaſſer vor- 
geſchlagene Weg, es als „allererſtes Mittel der 
Auswahl“ zu benutzen, iſt gerade bei einer ideen 
geſchichtlichen Darſtellung, wo es auf große Zu⸗ 
ſammenhänge ankommt, am wenigſten gangbar. 

Geistl. Rat Dr. Paul Reinelt. 


Rundfunkprogramm Gleiwitz und Kattowitz 


Sonntag, den 24. Januar 
Gleiwitz 


Aus Hamburg: konzert. Be lan SE 
auf dem Ser miljaran? der deutſchen 


afrika-Linie. 
8.30: Morgenkonzert auf Schallplatten. 
9.20: Ratgeber am Sonntag. RNätſelfunk. 
9.30: Schachfunk. 
9.50: Glockengeläut. 
10.00: Evangeliſche Morgenfeier. 
11.00: Morgenfeier des Verbandes Breslauer Klein 
garten⸗Vereine: „Die Förderung des Kleingarten 12 
weſens, eine ſtaatspolitiſche Aufgabe.“ Mittel 
ſchulrektor H. Förſter, Frankfurt a. M. 
Aus der Thomaskirche in Leipzig: Reichsſendung 
der Bach⸗Kantaten. 
Aus der Kroll⸗Oper, Berlin: Mittagskonzert des 
Berliner Funkorcheſters. Leitung: Bruno Seid- 
ler-Winkler. 


14.00: Mittagsberichte. 


7.00: 


11.30: 


12.10: 


14.10: Ratgeber am Sonntag. Gereimtes — Ungereim- 


tes. Traugott Conrad. 
gehn Minuten für die Kamera: Von Schnee und 
Eis und verrückten Photographien. 
14.35: Was der Landwirt wiſſen muß! Friedrich der 
Große und der ſchleſiſche Pflanzenbau. 
Was geht in der Oper vor? 
Südoſtdeutſche Fu 1 Aus dem 
pasira n Fußballverein 
en gegen Sotte. Fußballverein 98. 
Vom „Wilhelms park“ Spottplatz, Gleiwitz: Br 
fenfport Gleiwitz — BSC. 08. Vom 
dorf“-Sportplag, Görlitz: SB. „Gelb-weiß“ G5. 
lig. gegen Waldenburger Sport SB. 09. 
: Lieder — aee 
: Der Lausbub Beaumarchais. 
N — —— der Funkkapelle. 
17.50: Der Arbeitsmann erzählt! Der Zoowärter. 
18.10: Die erſte ei — großen Mannes. Anna 


Sethe — del 
: Betteroorherfage. ie bens: Ein mufitali» 
cher 8 
en * in Indien. Dr. Helmut 
Anfhliehend: Sportreſultate 
Valerie Arlt. 


14.25: 


14.50: 
15,10: 


Richter. 
: Wettervorherſage. 
vom Sonntag. , 
: Malerei des u Oſtens. 
: Luſti * Brett mat: 
t 


21.10: Klingelt's nich, do kloppert's doch. Hörſpiel aus 
einem ſchleſiſchen Dorfe. Von Erich Hoinkis. 

2.10: Zeit, Wetter, Wel e, rt, Programmänderung. 

2.40: Aus Berlin: Tanzmuſik. 

0.30: Funkſtille. 


Kattowitz 


10,25: Gottesdienſtübertragun yon R 11,58: 
Bongert au 12,10: 1 „15: Symphonie» 
ijormonie; 14,00: Bor» 
eligiöfer un von 
Dialog: 15,00: Muſik; 


5 ARO A 16,55: 
2 „„Dieow im 
scan 


—— 17,30: 
Klavierkonzert; 
ai Eine 


EH den 25. Sannar 


Gleiwitz 
6.30: Wecken; anſchließend: Funkgymnaſtit: Emmy 


t 
; se und Stunde; anſchl.: Morgen: 


eee fiz Boi Itsſchulen. — Aktuelle 


erg 8 „ 
25 . Base, art 
1200. 4.00: LESERN, 


12.58: 
5 gr Preffe 


it, Wetter, nen Preſſe. 
14.15: 1 


14.45: Werbedienſt mi 
15.10: Erſter 1 ar Börfe, Preſſe. 
15.25: N prechſtunde. Me utti 


Mr De a ds des T $ in Buchform. 
Werner Mil td. 
16.05: — dem Café „Vaterland“, Breslau: Unter: 
3 der Geſchwiſter Seifert und Erich 
Suffeli mit feiner Salonkapelle. Am Flügel: 
17.00: Sees ge 8 Sg Anſchließend: Welt 
7.00: iter landw. Preisberi e s 
` reife- Miniaturen, Dr. Carl Hagemann lieſt 
Reiſeanekdoten. 
17.35: Die . Kulturfragen der Gegenwart. 


Ril 
17,50: rg wirt ee intereſſieten 
18.10: 95 e ‘Minuten Ferne Dr. Edmond 


18,25: a ber fe ld. 
a 


Dramen 


Better 


255 a von 8 ne 
ie Ent en 


4 rammänderung. 
s zum alpinen 


23.10: er 
. Bemp 7 e, N 
33: Funtkſtille. 


Kattowitz 


1145: Preſſedienſt; 11,58: Zei ; 12,10: 
ee M 2155 rn 1 19485 be. 


machungen; 18255 Muſik; 13,40: — . 

trag; 13,55: Mu it; 14,00: e e u 

14,15: Muſik; 14,20: Landwirtſchaftsvortrag; 

Muſik; ae 1525. Ban 85 15,05: Witali 1005 

. „25: 192 von Warſchau; 

1 jes Sarnen; i 10: 7540. ſcher 1 
$ Hall engen, 7,10: Vortrag von 


u 

Bela: 1758 Leichte Mufit aus dem Café „Gaſt⸗ 
—— in Barioa — In der Pauſe: Feuilleton. 
18,50: Verſchiedenes, 1 84 age; 19,05: Täg. 


S 
Dt 
EI 
8 
fee 
8 
d 
& 
892359 
8888 
Br 
* 
322 8 
EA 
AP 
HE 
25 
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Dienstag, den 26. Januar 


Gleiwitz 
6.30: 15 anſchließend: Funkgumnaſtik: Emm 


Hartmann. 
e 1 Tag und Stunde; anſchließ.: Morgen: 
— kr gT * en. 
rg Schulfunk f e Schulen: Phyſika ; 
liſche Grundlagen ba 
11.15: „Wetter, 7 
12.00: 5 der Landwirt w — Br Die Entwicklung 
der ſchleſiſchen P und des Hufbeſchlag · 
weſens in Nlederſchle wg 
rer Mittagskonzert. 


55: Zeitzeiche r. 
1410: Se er und Preſſe. 
14.00: Wetter, Bee: Preſſe. 
14.15: Saen! . 
14.45: Werbedienſt mit Schallp 
15.10: Erſter landwirtſchaftl. ee Börſe, in 
15.3: arg für Hulen: Der Iugendliche 


ber Srbeitsverfi rung. Dipl. slehrer 


Saas Nowak und ein Jugendli 


15.50: Das Buch Sa Tages: Moderne Erzähler. Ru- 
dolf Mirbt. 
16,05: Kinderfunk: Ri—ra—rutſch. Eine kunterbunte 


Spielſtunde. 

è Seitere Muſik der Funkkapelle. Leitung: Franz 
Marſzalek. 

: Zweiter 5. Preisbericht. Anſchlie Ben 3 
— Minuten Technik. Techniſches 
rau. Ober⸗Ing. Walter Ro er 
Stunde der werktätigen Frau. Betriebstontrolle 
in der Konfektion. 8 Schwarz. 

: Der Mongoleneinfall in von 1241. Bir 
bliotheksdirektor Dr. Joſef Becker. 

> muſik der Fun lle. 

: Beſeitigung von * 

3 un der Wettervorherſage: 

ür die Schleſiſche Winterhilfe. Anſprache: 

= re "Heihefendung o Haybn-Sinfonte 

: Aus eichsſendun a nfon 
Nr. 1 Es-Dur. a e Seele Leitung: 
. Aesch or NN = 2 a fes 


20.45: * a TAS Dr. Edmund Nick. Soliſt: 

[Aron 
it, Wetter, 
8 


2.50: Le bu ballen Beantwortung funt- 


23.05: 2 — — * : Unter; 
ne und Tanzmuſik der Kape Joſef 
rei 


0.30: Funtſtille. 


Kattowitz 
11,58: eitzeihen; 12,10: Schall. 
— 18,15: Bekannt- 
fr 13,0: ig ren von Lem. 
ſch plauderei; We 
14 A Mu i; 1450 ae 14,35: 
Mufit; 14,55: Wirtfchaftsbericht; fc 
Intermezzo; 15,25: e 15,50: 
derſtunde; 16,20: Vortrag von Wilna; 16,40: 8095. 
e ert; 17,10: „Polniſche Malerei vor 100 
ahren“ Populäres * — phoniekonzert der War- 
ſchauer Pbltharnone; 1 erſchiedenes, Programm. 
durchſage. — 19,05: Tägliches Feuilleton. — 0: 
Bort — 19,40: Sp: edi 
Feuilleton. — 


ài 20,1 
fang. — 2 bite, Programmdurchfage. — 
2,55: Tanzmuſik. 


Mittwoch, den 27. Januar 


Gleiwitz 
6.30: Wecken: anſchließend: Funkgymnaſtik: Emmy 


8 anſchließ.: Morgen. 
1 Preſſe. 


ebienit; 
meet 1330; Me 


11.15: Zeit, 
1 7 a 


12.55: Zeitze 
13.10: alr m umd Preſſt. 
14.00: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 
14.15: lüplattentonzert. 
14.45: Werbedienſt mir Scha 
15.10: Erſter landwirtſchaftl. 
15.25: — ndftunde, 


un 
85 R 13 es 
Sprichwör lern erha 


e 


im Volksmund und in den 
hat. Referendar Günther 
2 


16.00: 


„ r ran 
0 be lle Karl 24 
1 er Pin a bee Bibriotpetsbizettor 
Dune 1 Saisons: Anſchließend: Die 
ge des Bergarbeiters. Gewerkſchaftsſekretär 
Emil Lehmbrink. 
N Balladen, Oberbantor Richard Cohn 
: Der Former, ein Pionier der Kultur. Betriebs- 
chef odor Geißler, 
Schleſten im Urteil des Auslandes. Chefredak . 
teur Max Wittenberger. 
: Wettervorherſage. Anſchließend: Züngſte Ent ⸗ 
wicklung der oberſchleſiſchen Montaninbufteie, 
Dr. Hugo Reinhart. 

: Bunte Stunde. rmann Zan ke (Flöte), Curt 
Mar uardt (Klavier). 

20.05: Grenzland Oberſchleſien. imat und Volk. Aa- 
— a R PA Dr. B ie ann. 

- —— m Konzert. Orcheſter der Breslauer 
Berufsmu 

: Abend berichte I. 

8 — Polterabend! Heiteres aus dem Hult⸗ 
ſch Volksleben. Von Hermann Janoſch. 
Leitung: Paul Kania. 

: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderung. 

22.45: Vorſchau zum al af der Arbeiter · 
ſportl a ra e. Paul Böblitz. 
23.00: Aus dem Café „Vier Jahreszeiten”, Breslau: 


„Tanzmuſik der Kapelle Horvath Sa ndor. 
24.00: Funkſtille. J 


Kattowitz 


1¹ edienſt. — 11,58 
Schallpiattenken ba 13,10: Dee . 


Be kann — — 14,55: Mirtſchaftsbericht. — 
15,05: Muſikalſſches Intermezzo. — 15.25: Pyaktiſche 
Winke zur täglichen Kosmetik. — 15,45: Märchenſtunde. 
son del. . Dean L Mae melde 

von erg. — Brie n. — Engli er 
Unterricht. — 17,10: Vortrag von Warſchau. — 17,85 


Populäres Konzert von Warſchau. — 18,50: Bericie- 
denes, Programmdurchſage. — 19,05: Tägliches Yeuille- 
ae — 19 20: „Aus der Welt — Entdeckungen, Ereig · 
niſſe, Leute 


liches Feuilleton; 19,20: Vortra 9,40: Berſchte, Jugendvereinigung. — 19,45: Preſſedienſt. — 
Preſſedſenſt; 20,00: uſtkaliſche Mauderel: „Romantik 8 uilleton. — 20,15: e von 
in der Muſik des 19. Jahrhunderts“; 20,15: Opern- „45: Literariſche Viertelſtunde. — 21,00: 
übertragung von Warſchau challplatten). — In der 8 von Lemberg. — 22,35: Wetterberichte, 
Pauſe: Beri te, 3 urchſage; „10: Tanz - De s b — 22,45: Muſikaliſches Inter · 
mufi, l| mego. — Goangöfiicper Brieftaßen. 


— — 


— 5 „f. 


„Leitung: Paul Häusler ſen. 


— 19,40: Bekanntmachungen der le N 


Donnerstag, den 28. Januar 


Gleiwitz 
30: Wecken: anſchließend: Funkgyumnaſtik: Emmy 


Hartmann. 
6.45—8.30: i Tag und Stunde; anſchließ.: Morgen: 
konzert auf Schallplatten 


9.10—9.40: Schulfunk für Voltsſchulen: Schönwald, 
ein deutſches Dorf. Rektor Alfons Winkler 
mit Schülern. 

11.15: Zeit, Be n Preſſe. 

12.00: s en mu 1d Die Entwick⸗ 

: lun gl — Huf⸗ 
1 in Ni yndi Oberlandwirt⸗ 
ſchaftsrat Dr. A. RLO 9 7 

I: „ 
eit n 

13.10: — . und Preſſe. 

14.00: Zeit, Wetter, Börfe, Preffe. 

14.15: Schauuplattentonzert. 


14.45: Werbedienſt wit Schallplatten. 
15.10: Erſter landwirtſchaftl. Preisberiät, Börfe, Preſſe. 


15.25: 1 mi: Der boshafte Eiszapfen. Claire 
a p mund. 7 
15.48: Das Buch des Tages: Berlin — Paris. Chriſta 
Nieſel⸗Leſſenthin. 
18.00: hrs Hausmufit gewidmet. Werke für zwei Bior 
8 
16.30: Aus Zirkus Buſch, Breslau: Mit den 


Sea Waiſenkindern im Zirkus. 

Zweiter landw. Preisbericht. Anſchließend: Topo⸗ 
Fete Spaziergänge durch Breslau. Erich 

andsberg. 

Aus dem Café „Rialto“, Breslau: Uuter⸗ 
Bm Gret Malveen und ihre 

t 
Das wird Sie intereſſieren! 

rvorherſoge. Anſchließend: Stunde 2 
Die arbeitsrechtlichen er 

der Binnenſchiffahrt. Bezirksleiter Adolf Schulz. 
Wettervorherſage. Anſchließend: Friedrich der 
Große und die Gelehrten. Prof. Dr. Franz 
Wiedemann. 
19.25: ur wird Sei intereſſieren! 

19.40: Aus Berlin: So tanzte man im alten Berlin, 
In einer Pauſe um 20.40: Abend berichte. 
21.10: Auch nach Königsberg und auf den Deutſchland⸗ 
ſender ieee eee Achtung! Hochſpan ⸗ 

nung! Kriminalreoue. 
it, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderung. 
Tefifche urbeitsgemeinfhe „Wochenende“: 
„Heimatkunde und Wochenendausflüge.“ Plau ; 
derei von Ewald Fröhlich. 
Wir ſtellen vor: Drei Schleſter. Mimi Salice - 
„ — Dorothea erner — Georg 
vie. $ 
3.15: lle. 


16.50: 
1720: 


18.00: 
18.30: 


18.55: 


N. 10: 
22.30: 


22,40: 


Kattowitz 


edienſt. — 11,58: get 5 
=. 15 É ee 


3 


tongert, — pin Ben an Saen — 17,35: Ram- 

merkonzert. — 18,50: es Pr, Progpammdurch 
age. — 19,05: Sportplauderei. — 19,20: Radiotechni · 
800 Vortrag. — 19,40: Sportbe richte, eg — 


20,00: eton. — 20,15: von * 


Freitag, den 29. Januar 


Gleiwitz 

6.30: Wecken; arſchließend: Funkgymnaſtit: Emmy | — 
Hartmann. 

6.458.350: Für Tag und Stunde; anſchließ.: Morgen: 
konzert auf Schallplatten. 

10.10—10.35: a er 15 1 i für 

re en: ögräber 8: vor 

a Hörbild von Hans Ayfer. 

11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand. Preffe. 

12. 00: Mittags konzert. 


18.10: t und Pref 
14.00: , Wetter, Borse, Preſſe. 
14.15: lattentonzert. 


14.45: Werbedienſt mit Schallplatten 

15.10: Erſter landwirtſchaftl. Prelsbericht, Börfe, Preſſe. 

15.25: Stunde der Frau Gausi frauenbund Breslau): 
Praktiſcher Nachmit 7 En zur er 
ſtellung von neuzeitl 

15.50: Das Buch des Tages: 8 Gad 
jego gi ee) pmann, 


16.05: 
TD ſchließend: Der 
ale. 2 ReaL rio Reo Dr. Sofeph 


17.15: 
. 
17.45: Aus dem Aquarium und dem Muſeum des — 


ef In — der en Breslau, 


Schleſiens. 
18.25: Das wird Ph . ee 


23.15: Aus Berlin: Kabarett und Schlagerabend. Wohl 


tätigkeitsveranſtaltung der Genoſſenſchaft Deut⸗ 
ſcher Bühnenangehöriger. 
030: Fundſtille. 
Kattowitz 
11,45: edienſt. — 11,58: ichen. — 12,10: 
Ste ar — 18, 10: Ne ing — 18,15: 
Bekanntmachungen. — 14,55: Wirtſchaftsbericht. — 


15,05: Muſtkaliſches Intermezzo. — 15,25: Vortrag. — 
15,45: Kinderſtunde. — 16,00: Muſikaliſches a 
16,20: Vortrag von Warſchau. — 16,40: 
ſttaltſches Intermezzo. — 16,55: Engliſcher re 
— 17,10: Vortrag von Krakau. — 17,35: Konzert des 
Symphonieorcheſters der Militärmuſikſchule beim ſtaatl. 
Konſervatorium in Kattowitz. — 18,50: Verſchiedenes, 
Programmdurchſage. — 19,05: e Feuilleton. — 
19,40: Sportberichte, Preſſedienſt. — 20,00: Muſikaliſche 
Plauderei. — 20,15: Symphoniekonzert aus der Ware 


ſchauer N — In der e: Literariſches 
alete — 2,40: Wetterberichte, Progvammdurch⸗ 


fage. — 3,00: Franzöſiſcher Briefbaſten. 


Sonnabend, den 30. Januar 


Gleiwitz 


6.30: Wecken. Anſchließend: Funkgymnaſtik. Emmy 
Hartmann. 


6.45—8.30: Für Tag und Stunde. Anſchließend: Mor 
genkonzert auf Schallplatten. 

11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

12.00 —14.00: Mittagskonzert. 

12.55: Zeitzeichen. 

18.10: Wetter und Preſſe. 

14.00: Zeit, Wetter, Börfe, Pveſſe. 

14.15: Schallplattenbonzert. 

14.45: Werbedienſt mit Schallplatten. 

15.10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

15.25: Blick auf die Leinwand. Die Filme der Woche. 

11.55: zur Buch des Tages: Neue Novellen, Martin 


16.10: Unterhaltungstongert der Funkkapelle. Leitung: 


Franz Marſzalek. 

17.80: YE rE der ee Heimat. Rmi 
vad Schwierskot 

17.55: Die e Rückblick auf die Vor⸗ 
träge der Woche und Literaturnachweis. Dr. 


Ernſt Boehlich. 
19.25: Das wird Sie intereſſieren! 


18.40: Wettervo erfage: Anſchließend: Abendmu 
Funkkape Leitung: Franz Marſza 158 
19.25: Aus dem AKultelaboratorlum der Techniſchen 


Hochſchule, Breslau: 272 Grad unter Null. 


19.55: Wettervorherſage. 

Wien: Reichsſendung. 
Oeſterreich. 

In einer Pauſe, gegen N. 00: Zeit, 
Pveſſe, Sport, Prograammänderungen. 


22.20: Aus Wien: Abendkonzert der Kapelle Holzer. 
24.00: Aus dem Großen Konzerthausſaal, Breslau: 


Sinfonie aus 
Wetter, 


Vom Feſt des Verbandes der Schleſiſchen Preſſe 
Tanzmuſik. 
1.00: Funkſtille. 
Sate l. a een Be 310: 
nk. — 12, — = 
Wetterbericht. ren — 1325: 
Mufit. — 13,40: Baie g eee tag 13,55: 
Muſik. — 14,00: Vortrag von Lemberg. — 145 T: Muſik. 


14,20: Vortraag von Warſchau. — 14,85: — . — — 
os: So — N 16,45: n f — 
2 riſten Han. — 

16,20: 140: 


Aare e 2.617,10: Fe a il Sb 
heute. — 17,85: Eine halbe Stunde für . > 
talente. — 18,05: Kinderſtunde. — 18,30: Lieder, ge 
fungen von Kindern der . Voltsſchulz. — 
1850: Be: P — 19,05: 
Sportfeuilleton. — 19, Afeilaniſche Reifebeichrei« 
bung von K. Rutkowfli. — 10,48: Preſſedienſt. — 20,00: 
ge rizont.“ — 20,15: Leichte Muſik von Warſchau. 

euilleton. — 22,10: Chopinkonzert. — 22,40: 
Beiterbert hte, Progvammdurchſage. — 2,55: Leichte 
und Tangmuftt. 


Mutter ermordet er Sohn 


Paſſau In dem Nr 
Neuery kehrte unverhofft FR a Pen e. 
ner und längſt in der Totenliſte penie: 
öſterreichiſchen Soldat aus ruſſiſcher 
Kriegsgefangenſchaft in Sibirien 
zurück. Niemand erkannte ihn; nur einem: Gaft« 
u wirt, bei dem er ſchon vor dem Kriege vera 
kehrt hatte, gab er ſich zu erkennen. Um ſeine 
Eltern nicht allzu ſehr zu überraſchen, erbat 


18.45: Wettervorherſage. Anſchließend: Stunde derer ſich zunächſt Vat 
Rupe Wer gisela in der Rupe are Auch Die Öltern erfannten Ven Se n 
Weſtphal. n 3 und wieſen ihm den Stall als Schlafſtelle 


19.10: 
19.35: 


Heitere Abendmuſik auf Schallplatten. 
u 1 Page er rſage. lend 


Blick Univ.-Prof. Dr. 
Kaeh Ar e r. 
20.00: Aus 1 g 1 Godunow. krad ya Kesi 
n von u . — In einer 
22 Aus Ber Mente I. 


22.30: 
2.50: 


Beit, Wetter, har "Sport, Progdammänedrung. 
10 Minuten ey Die Aufgaben der Ar⸗ 
beiter ⸗Eſperan Sofef Treut ler. 


23.00: 10 Minuten Sport für den Laien. W. Erich h 


Spaethe. 
28.10: Die Tönende Wochen ſchau. 


Die Mutter, eine habgierige Perſon, 
darchſuchte das 17 5 des Fremden und fand 
einen en Geldbetrag vor. Sie redete 
nun auf ihren Mann ein, er ſolle den Unbekann⸗ 
ten wegen dieſer Summe ermorden. Im 
Entſchluß noch zögernd, trank ſich der Mann in 
dem Wirtshaus, in dem fih der Sohn zu ér- 
kennen gegeben hatte, Mut an. Der Wirt teilte 
ihm nun aber das G eimnis des Fremden mit. 
Der Vater eilte nach Hauſe, aber fand ſeinen 

„ Sohn im Stall tot 
auf. Die Mutter hatte bereits den eigenen 
Sohn ermordet. 


Wie 
NEN N 


es StoßfurterRundfunk Geräte 


Imperial junior 
6-Röhren-Band-Su; 
selektivste Fern- 


Staßfurt 42 


koho Endi ee Ta 198.- R. 


Sta Bfurt L 32 
Röhren-Hochleistungs«! = f 
eingebautem Lautsprecher . . RM 175.1. 


Staßfurter Rundfunk-Gesellschaft m. b. f. 


Gen. -Vertr.: Draht & Funk G. m.b, H., Breslau 13, Viktorlastraße 104b 
Auf sämtliche Typen gewähren wie generell einen Nachlaß von 100%. 


et. Geeichte Skala. Der 
pfänger der Welt... RM 360.- R. 


Netz-Empfänger, 


Staßfurt (Provinz Sachsen) 


heim, der mit feinem Vater den größten Unter- 


Baſel war der fröhliche Kopf des Herrn Küch⸗ 


‘bant ift. 


Dftdentihe Morgenpoſt Nr. 24 


* 


— Lens - = 


Berliner Tagebuch 


Der Karneval beginnt — Ein Oberbürgermeister für Lebensfreude 
Das Parlament des Vergnügens — Alkazar — Der Varieteball 
Ein Pariser Direktor spricht 


Es wird ſich nicht vermeiden laſſen, einiges 
vom Berliner Karneval zu berichten. 

Wie, die Berliner feiern Karneval? In 
dieſer Notzeit? Iſt es nicht taktlos, ſich zu amii- Monat 
ſieren, während Millionen in Not und Kummer 

leben? Wir haben es jhon im Krieg erlebt, von da b imo de 
daß fih die Lebensfreude nicht verbieten läßt.] drei engagieren nur ein Programm, 
Der Münchner Oberbürgermeiſter Dr. Schar durch die verſchiedenen Lokale wandert. 
nagl, ein Mann, der immer das Herz auf dem € l 1 
rechten Fleck hat, hat dieſer Tage gejagt: „Lebens-|die Artiſten jetzt nur noch eine, 
freude und Lebensnot ſchließen ſich nicht aus, die für tie. 
Lebensnot kann nur überwunden werden durch die Koſten 
ganz ſtarke Betonung und Behauptung der 
Lebensfreude, durch die Heranziehung aller Mit⸗ 
tel, die uns gegeben ſind, die Lebensfreude wirk⸗ 
ſam werden zu laſſen. Lebensfreude bedeutet 
nicht Ausgelaſſenheit oder Verſtändnisloſigkeit 
gegenüber dem Ernſt der Zeit oder den ſchweren 
Sorgen anderer. Eine geſunde, in berechtigten 
Grenzen gehaltene Lebensfreude wirkt an- 
regend auch auf andere“ 

Was der Münchner Oberbürgermeiſter hier 
in lebensklugen Worten ſagt, haben die Berliner 
ſchon immer in der Praxis durchgeführt. Trübes 
Dahindämmern, das gibt's hier nicht. Auch die 
ärmſte Laubenkolonie hat ihr Feſt mit bunten 
Lampions und Mundharmonikaorcheſtex, und wer 
nicht zum großen Zilleball in den Sportpalaſt 
geben kann, der geht zum Maskenabend bei feinem 
Budiker an der Ecke und amüſiert ſich 


„wie Bolle 
bei einer Molle.“ 


Jetzt waren alle deutſchen Vergnügungsunter⸗ 
nehmer zum „Parlament des Varietes“ in Ber⸗ 
lin, wir ſahen einmal die aus der Nähe, deren 
Beruf es iſt, anderen Vergnügen zu bereiten. Da 
war ſchlank und elegant der junge Herr B lap- 


führenden 
einigt, daß 
offen hält. Vom 


resdner Tanzpaläſte haben fih ge- 
jeder von ihnen nur zehn 


Aus Hamburg iſt der rührigſte und er⸗ 


heimlichen Energie begabt. Sein Haus iſt durch 
die Fülle der Darbietungen und vor allen Dingen 
durch das Tempo, in dem das Programm ab⸗ 
rollt, eine Weltberühmtheit geworden. 
Wir waren einmal, ein paar Fenilletoniſten aus 
der Reichshauptſtadt, von der Stadt Hamburg zu 
einer Hafenbeſichtigung eingeladen worden. Vor⸗ 
her empfing uns der Preſſechef der 
Senatsrat Zinn, in ſeinem Amtszimmer, und 
nachdem er uns über die Hamburger Probleme 
aufgeklärt hatte, jagte er am Schluß: „... und 
heute abend müſſen Sie ſich einmal das andere 
Hamburg anſehen. Da gehen Sie am beſten in 
den „Alkazar“, da finden Sie alles. „Wenn ſich 
ein Vergnügungslokal ſolches Anſehen erobert 
hat, daß fogar die Amtsſtellen feinen Bor- 
rang anerkennen, ſo will das viel heißen. Wir 
drei Berliner mußten damals allerdings die 
Empfehlung des Herrn Senatsrats mit einem 
Lachen aus vollem Halſe beantworten — aus dem 
„Alkazar“, den er uns empfehlen wollte, waren 
wir gerade gekommen. Sein Ruf hatte uns be⸗ 
ſtimmt, ſchon am Tag vorher aus Berlin anzu⸗ 
kommen, und am anderen Morgen hatten wir 
eben noch Zeit, im Hotel unter die Brauſe zu 
ehen, um pünktlich im Rathaus erſcheinen zu 
önnen. Die Berliner Direktoren waren natür⸗ 
lich vollzähig da. An ihrer Spitze Herr Jules 
Marx, der den größten deutſchen Varietee⸗ 
konzern leitet und der auch Präſident des Varietee⸗ 
Strauß, der jo fidele Augen hat, daß den Direktoren ⸗Verbandes iſt, ein prober, eleganter 
Gäſten feines Bentraltheater3 jhon warm ums Mann von vollendeter Sachlichkeit, der man die 
Herz wird, wenn fie an feine Kaſſe treten. Die ſengliſche Erziehung anmerkt. In ſchwarzer 
esdner Vergnügungsinduſtrie hat Herrn Lockenpracht erſcheint Kurt Robitſchek, der 


haltungskonzern des Rheinlandes leitet. Aus 
lin Sang e dem das Küchlintheater gehört, 
aus Zürich der feſche Rolf Ronay, der das 
Corſotheater leitet und der ſein eigener Bonvi⸗ 


Würzburg fendet Herrn Jacöble 


Friediger geſchickt, der das Ei des Kolumbus! das Kunſtſtück fertig gebracht hat, ſein am äußer⸗ 


— 


Weiterer 


nterhalfungsbeilage 


für ſchlecht gehende Lokale gefunden hat. Die drei 


Tage im 
1. bis 10. ſpielt die 
„Barberina“, vom 10. bis 20. der Reginapalaſt, 
bis zum Ultimo der Rialtopalaſt. Alle 
das dann 
Statt 
der drei Brotſtätten, die ſie früher peiten; haben 

as iſt bitter 
Aber die Wirte kommen jetzt auf ihre 


folgreichite der Vergnügungsunternehmer gekom⸗ 


men, der Beſitzer des „Alkazar“ Artur Witkow⸗ 
iti. Ein ganz junger Mann, aber mit einer un⸗ 


Stadt, 


24. Januar 1932 


` 


rett der Komiker trotz der unmögli 
zum intereſſanteſten 
theater Berlins zu machen. 


Friedrichſtraße 


Onkel Fritz“ aus Neuruppin betreibt, deffen 


zen Abend mit toller Laune 


und über die Witze 
lauteſten lacht. 


einmal geſehen haben Dem großen, flotten 


Potsdam ein Schloß gekauft hat 


Woche das Geld abgenommen hat, darf am Sonn⸗ 
tag auf Steinmiers Schloß kommen und von früh 


er vertragen mag. Dort der große Blonde, das 
iſt der einzige blonde Theaterdirektor Berlins, 
Robert Liedemit. 
tor des Theaters im Admiralspalaſt, wo jetzt 
Gitta Alpar in der Rotterinſzenierung zum 
150. Male die Dubarry ſang. In dieſem Theater 
gab es dieſer Tage ein hübſches Intermezzo. Zu 
einem blonden Fräulein, das ſich im zweiten 
Rang einen billigen Platz gekauft hatte, kam der 
Logenſchließer und ſagte: „Sie werden gebeten, 
gleich mal auf die Bühne zu kommen, Sie kriegen 
was geſchenkt!“ Sie folgte erſtaunt und iber- 
raſcht dem Logenſchließer nach der Bühne. Dort 
tat ſich der Vorhang auf, und vor 2000 Be⸗ 
ſuchern teilte der Conferencier Paul Nikolaus 
dem blonden Mädchen mit, daß es der 333 33g. 
Beſucher der „Dubarry“ ſei und dafür eine 
Ehrung durch die Direktion erfahre. Schon er⸗ 
ſchien Gitta Alpar und legte dem Fräulein ein 
goldenes Kettchen mit einem Medaillon und ihrem 
Bild um den Hals, und dazu gab es noch ein Feſt⸗ 
geſchenk von hundert Mark in bar. Das blonde 
Kind war erſt am Tage vorher aus Weſtfalen nach 
Berlin zugewandert und hält nun natürlich Ber⸗ 
lin für das Paradies. Dieſe Ueberraſchung hatte 
ſich Fritz Rotter ausgedacht, der jüngere der 
beiden Direktorenbrüder, der ein warmes Herz 
hat und gerne und oft helfend eingreift, wo Not 
am Mann iſt, ohne daß die Bedachten erfahren, 
wer der Helfer iſt. * 


ſten Ende des Kurfürſtendammes e Kaba⸗ 

n Gegend 
und beſtgehenden Amüſier⸗ 
t Sein Haus ift das 
erſte Kabarett, das eine Drehbühne hat, der 
er bezaubernde Wirkungen abzuringen weiß. Und 


da ift Guftan Steinmeier, der am Bahnhof 
ein Vergnügungslokal für den 


ſtärkſte Attraktion er ſelber iſt, weil er den gan⸗ 
à e durch den Betrieb 
fegt, keinen Tanz mit hübſchen Frauen ausläßt, 
ſeines Bühnchens ſelber am 
lacht. Jetzt ſpielt er eine hahnebüchene 
Revue „Extaſen (jawohl, Extaſen mit x Steht auf 
dem Programm!) in Marokko“, das will jeder 


Steinmeier, der äußerſte Geſchäftstüchtigkeit mit 
rechtem Jungenhumor verbindet, hat ſeine Rüh⸗ 
rigkeit ſchon ſo viel eingetragen, daß er ſich hinter 
dotsdam Da lüftet er 
die Räuſche der Friedrichſtreße wieder aus, und 
jeder ſeiner Gäſte, dem er in den Nächten der 


bis nachts koſtenlos ſo viel eſſen und trinken, wie 


Er ift der glückliche Direk⸗ P 


— —— m 


Wenn ſich die Varieteedirektoren in ihrem 
Parlament vom Morgen bis zum Abend über 
ihre a müde geredet haben, gehen fie ins 
Dampfbad, da ſchwitzen ſie alle Kümmerniſſe 
aus, und dann gehen ſie gutgelaunt und roſig zum 
alljährlichen Varieté ball. Das ift einer 
der hübſcheſten Bälle der Saiſon. Die ganze 
bunte Welt des Varietés trifft ſich hier und was 
daran Freude hat. Von den zweitauſend Men⸗ 
ſchen, die anweſend ſind, kennen ſich alle, aber 
ſie treffen ſich nur einmal im Jahre, hier auf dem 
Varietéball, weil der eine in Königsberg 
wohnt, und der andere immer auf Engage⸗ 
mentsreiſen iſt. Nun iſt die Weederſehens⸗ 
freude groß. „Wiſſen Sie noch, Herr Direktor, 
wie ich 1914 bei Ihnen engagiert war, und gleich 
am dritten Auguſt raus mußte“, erzählt der 
Akrobat dem Direktor des „Wintergartens“. Der 
hört nur mit halbem Ohre hin, weil er da im 
Gewoge der Tanzenden die ſchöne rothaarige 
Trapezkünſtlerin ſieht, die er ſchon ſeit Jahren 
engagieren wollte, und deren Aufenthaltsort nie 
zu ermitteln war. Journaliſten umſtehen einen 
Herrn mit lebhaft funkelnden Augen, der das 
Bändchen der Ehrenſegion im Knopfloch trägt. 
Das iſt Monſieur Dufrenne, der Direktor 
der größten Pariſer Revuetheater. „Das Thea- 
tergeſchäft liegt ganz darnieder bei uns. Wir 
zariſer Direktoren leiden entſetzlich unter der 
Kriſe. Das wird erſt beſſer, wenn fih die Völ⸗ 
ker wieder verſtehen, und vor allen Dingen, 
wenn ſich Deutſchland und Frankreich verſtän⸗ 
digen.“ Nun, vielleicht hat dieſer Revuedirek⸗ 
tor bald auch Einfluß auf die franzöſiſche Politik, 
er ſoll das nächſte Mal für die Kammer kan⸗ 
didieren — Mitglied des Pariſer Magiſtrats iſt 
er ſchon. Im vorigen Winter ſah ich in einem 
der kleinen Montmartre⸗Kabaretts einen rei⸗ 
zenden Ulk darauf: es wurde dargeſtellt, wie 
der Stadtrat Monſieur Dufrenne nun die ſtädti⸗ 
ſchen Beamten von Paris revuemäßig mit 
Straußenfedern und Prunkgewändern einkleidet, 
und den Scheuerfrauen des Hotel de Ville ein 
Ballett einexerziert. Eine famoſe Satire. 

Das war der DVarietöball, am Sonnabend 
folgte der Reimannball. Der hat nichts 
mit dem Erfinder des „Geenigs“ zu tun, ſondern 
heißt nach der Kunſtgewerbeſchule Reimann. Das 
iſt der Ball der jungen Künſtler und der heißen 
Herzen. Berlins romantiſchſte Nacht. Acht 
Tage darauf folgt der feierlichſte Ball: der 
Preſſeball. Da pflegen alle Miniſter zu 
kommen — wer keine anderen Sorgen hat, zählt 
jetzt ſchon an den Knöpfen ab: Kommt Brüning, 
kommt er nicht? Ja, nein, ja, nein, ja, nein 
i -Der Berliner Bär, 


| 


Und trotzdem weiter die 
wertvollen Siegelmarken 


Preisabbau! 


Rotsiegel-Seife pe 


— 


Avitus am Niagara 


3 I Roman von Karl Aloys Schenzinger 


III 

Der Agent war noch nicht zur Stelle. 

Das Bootshaus lag einſam in einer kleinen 
Ausbuchtung des felſigen Ufers. 

Die Kühle hatte zugenommen. Tommy fror 
nicht mehr. Die Fahrt hatte ſein Blut geſpannt. 
Er ſpähte umher. Kein Menſch war zu ſehen. 
Sein Blick zog über den Fluß, langſam und 
ſcharf. Nichts. Auch das andere Ufer war nicht 
zu erkennen. Im Oſten lag fahle Dämmerung 
des kommenden Mondes 

Ein ſchmaler Holzſteg verband das Bootshaus 
mit dem Ufer. 

Tommy ſuchte den Schlüſſel hervor, an dem 
ein großer Kork befeſtigt war. Die Hand taſtete 
nach dem Schlüſſelloch. Geräuſchlos öffnete ſich 


Durch die Dunkelheit taſtete Tommy die 
Treppe hinauf, über den ſchmalen Seitenſteg nach 
dem Ausgang. Die Tür flog auf. Er ſtand im 
Freien, atmete tief. 

Die halbe Scheibe des abnehmenden Mondes 
hing rot wie ein glühender Scherben über dem 
öſtlichen Himmel. 

Eine ferne Uhr ſchlug eins. PR. 

Irgendwo knatterte ein Motor herauf und 
verſtummte. 

Tommy horchte: wohl der Agent? 

In den Schatten des Bootshauſes gedrückt, 
wartete er. Eine Minute, drei Minuten, fünf 

Da raſchelte das Gras, da wieder. Schritte 
kamen. Eine dunkle verſchwommene Geſtalt 
näherte ſich zögernd dem Steg. 

„He-hollä! qui est là bas?“ 


und Sie ſprechen als erſtes von Geld! 
„Anderes kommt für mich nicht in Frage.“ 
Der Agent war in das Boot herabgeſtiegen 
und ſaß nunmehr auf der rückſeitigen Bank hinter 
dem Steuer. Er zog eine goldene Doſe: 

„Rauchen Sie?“ 

Tommy nahm eine Zigarette 

Mit einer 5 — die in ſeltſamem Gegen⸗ 
ſatz ſtand zu dieſer Umgebung, bot der Agent 
Feuer und wartete. Erſt als er ſich überzeugt 


hatte, daß Tommys Zigarette brannte, bediente auf den Motorka 


er ſich ſelbſt. 


„Ich denke, dieſe Fahrt iſt äußerft gefährlich? Cancan, Chanſons. Jede Nacht brennt der 


Mont Martre, le charme, le chic, la grande Pa- 
risienne.“ ; 
In Tommys Meundwintel hing die erloſchene 
Hemden Mit weiten Augen ſtarrte er auf den 
genten. 
Die lange, ſchmale, faſt weiße Hand griff in 
die Bruſttaf e. 5 
„Das Leben erwartet Sie, und Sie verkaufen 
es für Geld.“ 
Geſchä IE, zählte der Agent die Scheine 
en: 
ſieben, acht, neun, zehn, Sind tauſend 


me» 


Er tat drei tiefe gie und blies den Rauch Dollars. Bitte, zählen Sie nach. 


in dünnem Strahl nach der Decke. 


„Qui, mon cher! Das wäre ſehr ihabe 
Hören Sie! Wir fiken hier wie zwei zum Tode 
Verurteilte in einer Zelle, die letzte Nacht. Jeden 
Augenblick können die Schlüſſel klirren draußen 
auf dem Gang. Man kommt uns zu holen.“ 

Tommy fühlte, wie er erblaßte. Der Agent 
ſah es, obwohl Tommys Geſicht faſt ganz im 
Schatten lag. 

„Pardon! Ich 


will Sie nicht entmutigen. 


ken jagten in ſeinem Hirn. 


Tommy ſtand regungslos. Tauſend Gedan⸗ 
Vor nie geahnten 
Dingen war ein Vorhang hochgegangen, den die 
Wirklichkeit ebenſo jäh herunterriß. Kaum vier 
Stunden waren vergangen, ſeitdem Jack in ſeine 
Stube getreten war. Was waren ſonſt vier 
Stunden in ſeinem Leben geweſen? was vier 
Tage, vier Jahre? Vier Jahre ſind tauſend 
Dollars, hatte Jack ihm vorgerechnet. Hier lagen 
ſie in vier Stunden. Und irgendwo lagen Städte, 


e Tür. Die Ungeln 1 if ; Sb; í Sie ſollen doch mein Führer fein. will] Gärten, feſtliche Säle. Er wollte fein Leben 
lt u Armee enger hen eg ku NE Ehe ar Aal Sören! nur zeigen, wie die Din e ir watt a Wer Ye das? Kegſen wollte er! 
} „Schnell! kommen Sie! liegen. Ich bin ſeit Jabren Agent. Ich habe ſeinen Fäuſten. 


Tommy trat ein und zog die Tür hinter ſich 
zu. 

Hier herrſchte völlige Finſternis. 

Von unten herauf drang das aludiende Ge- 
räuſch des Waſſers. Der kurze Anſchlag einer 
Welle verlor ſich in einem leiſen Gurgeln. 

Tommy fror aufs neue. 

Seine Finger ſuchten haſtig den Körper ent⸗ 
lang: die Taſchenlaterne? f 

Jäh zuckte das Licht. 

Geiſterhaft ſtand das Boot in der Schwärze 
des Waſſers. 

Tommy ſtieg hinab. Rieſenhaft flog ſein 
Schatten über die Wand. 


Die beiden traten ein, verſchloſſen von innen 
die Tür. Tommy fand den Reſt einer Kerze, 
machte Licht und ſtellte den brennenden Stummel 
unter ein vorſpringendes Brett, ſodaß; der 
ſchwache Schein nur in die Tiefe fiel. 

Der Agent ſtand wi, immer regungslos am 
Eingang. Eine ſchwarze Pelerine hing von ſeinen 
Schultern bis faſt auf die Erde. Eine blaue 
Marinemütze war tief vor die Augen gezogen. 

„C'est ga“, ſagte er leiſe, „c'est ca“ und fah 
ſich um. 

„Sind Sie Monſieur Barret?“ ; 

„Ich heiße Barret, Tommy Barret.“ 


„Sie ſind mir, ſehr empfohlen worden. Sie 


ein Vermögen verdient. Ich hätte es nicht nötig, 
hier, in dieſer Nacht, über den Abgrund zu fah⸗ 
ren. Jedoch, ich ſtehe in dem Ring einer leben⸗ 
digen Idee. Ich tue Dienſt für eine große Sache. 
Wenn ich ſterbe, ſo hat mein Tod denſelben Sinn 
wie mein Leben. 


Sie ſind ein junger Menſch, leben hier oben 
in Kanada jet Ihrer Geburt, 1 Landwirt oder 
jo, wie ich hörte. Dort im Weſten liegt Kalifor⸗ 
nien, Sonne, Früchte, Gerüche. Im Süden 
Texas, Mexiko, Havanna, blauer Himmel, Blü- 
ten, Pferde, Palmen, Frauen! 
Sind fie dort geweſen? Sie können hinkommen. 
Sie ſind jung, talak kräftig, bien de courage. 
5 


Kennen Sie das? H 


kaufen! mit ſeinem Hirn, mit 
Hier war ein Steuer. Wieder umkrampften ſeine 
Finger ein Rad. Faſſen, faſſen! 
„Monſieur Barret, was bedenken Sie? Pe- 
reuen Sie Ihre Zuſage? Sie können zurück⸗ 
treten, ohne weiteres, ſelbſtverſtändlich.“ 
Tommy ſchoß die Röte ins Geſicht: 
„Herr, für wen halten Sie mich? Ich bin visl- 
leicht ein Dummtopf. Aber ich RR Wort 
gegeben, und ich fahre Sie.“ 
eee ergriff der Agent Tommys 
and: . 


„Verzeihen Sie! Jetzt habe ich keine Beden- 
ken, mich Ihnen anzuvertrauen.“ 


ii Parbleu! Sie können hinkommen! - 8 i 

1 zal kennen den Fluß? 5 : Die Hände wurden weiß. Der Druck war 
$ 18 eien A e . „Ja, ſo ziemlich.“ Aber dort im Dften, jenſeits des Waſſers, gegenſeitig und hart. RE x 

j Gleichgewicht. Er leuchtete ab. Hierhin, dort-f „Sie wiſſen, worum es ſich handelt?“ liegt ein Land, ZUR Mann. das Sie ſich nicht“ Faſt herriſch wurden die Scheine hinüber- 
bin. z Sie wollen nach der anderen Seite.“ ne RE 1 8 Ae N Wire geſchoben: i 
? s : : 1 8 5 EEE ; Finbildungskraft ist unzulänglich. teg „Nehmen Sie! Ich werde drüben den Betrag 
77. . .. d Eie ehe Basen 
allrichtel. Del und Benzin nachgefüllt. Ruter| „Ich weiß. Sie wollen möglichſt weit unten] Paris, Paris ift die gaſtlichſte Stadt der Welt. 0 PEN e A E ee 


allright.“ 

Mechaniſch griff die Hand nach den Speichen 
des Steuerrades und blieb dort liegen. Spielend 
folgte das Ruder dem leiſeſten Druck. 

Da erloſch die Laterne. 
lang ſtockte der Atem. 


Einen Pulsſchlag 


hinüber.“ 
„Und? 
„Tauſend Dollars. 
„Tiens! tiens!“ 

„Was heißt das?“ 


Was denlen Sie?“ 
Haben Sie das Geld?“ 


Die Boulevards ſind voll Kaner Menſchen. 
Man ſitzt an kleinen Tiſchen. Mitten auf der 
Straße. Mitten im Strom der Farben, Geläch⸗ 
ter, Parfüms. Trinkt Mokka, Abſinth und 
raucht die Zigarette. Die kleine Kaſchemme, der 
Ball in der Grande Opéra, der Bois, Tango, 


Querbalken von der Tür, die das Bootshaus 
nach der Flußſeite abſchloß. Geräuſchlos ſpreizte 
ſich das Tor nach außen auf. 
Schwarz mit tanzenden rötlichen Lichtern. 
(Fortſetzung folgt) 


An unsere Leser! 


Wir weiſen darauf hin, daß die Redaktion 
nicht in der Lage ift, auf anonyme Zus 
ſchriſten einzugehen. Wer uns etwas mitzu⸗ 
teilen hat und ſeinen Namen nicht genannt 
wiſſen will, darf ſicher iein, daß wir feinen 
Wünſchen nachkommen. Andererſeits muß 
uns aber die Möglichkeit gegeben werden, die 
Angaben nachzuprüfen, und wir hoffen, 
daß jeder für das eiuſteht, was er uns mit- 
teilt. Wir bitten daher, davon Kenntnis zu 
nehmen, daß wir anonyme Zuſchriften nicht 
berückſichtigen 
antwortung für 

Einſendungen trägt der Einſender. 


Die Redaktion 


Die Stadt Beuthen und 
die Mieten bei der 
Deutschen Land- und 
Baugesellschaft 


der Wohnungen nicht geſenkt. 


Friedrich⸗Ebert⸗Straße, 


den: 


1. Hypotheken mit 5 Prozent 
2. Hypotheken mit 1 Prozent 
3. Hypotheken mit 1 Prozent 


700 000 DM. 
1200 000 Mk. 
586 000 Mk. 


zuſammen: 2486 000 Mk. 
Dieſe Gelder koſten an Zinſen: 
jährlich monatlich 
1. 35 000 Mark 2917 Mark 
2. 12 000 Mark 1000 Mark 
3. 3860 Mark 488 Mark 
zus.: 52860 Mark 4405 Mark 


Dieſen Laſten, die die Geſellſchaft zu tra- 
gen hat, find die Einnahmen aus den Mie- 
ten gegenüberzuſtellen, die bei 248 Wohnungen 


Wohnung eine monatliche Einnahme von rund 
15 000 Mark und eine jährliche Einnahme von 
etwa 180 000 Mark einbringen. Für Beheizung, 
Waſſer, Steuern und Geſchäftsunkoſten, für die 
normalerweiſe 1% Prozent des Geſamtbauwertes 
gerechnet werden, ſoll hier die ziemlich hohe 
Summe des Dreifachen, alſo 90 000 Mark, 
eingeſetzt werden, fo daß die Jahres belaſtung 
der Geſellſchaft 143000 Mark pro Jahr beträgt, 
wogegen der Ein nahmepoſten aus den 
Mieten 180 000 Mark ausmacht. 


Die Geſeellſchaft arbeitet alfo mit einem, ze» 
ring gerechnet, Jahresgewinn von 37 000 Mark. 
Das erſcheint doch für ? 
Zwecken dienende Geſellſchaft, die mit öffent- 
lichen Gehältern unterhalten wird, reichlich hoch. 


Die Mieten bei der Deutſchen Land⸗ und 
Bangeſellſchaft find bei Zugrundelegung der Wer- 
zinſung des Baukredites im Vergleich zu den 
HA privaten Neubauten bis zum heutigen Tage ihon 
Ee, immer viel zu hoch geweſen. Denn der private 
n Bauherr erhält für Neubauzwecke 
132 35 Prozent aus öffentlichen Mitteln, während 
* der Reſtbetrag aus mit 10 und ſogar 12 Prozent 
verzinslichen Hypotheken aufgebracht werden 

* muß. Welche Mieten würde die Deu. 
wohl erheben, wenn ſie ſo teuer hätte bauen 


IR müſſen? Wenn das Einkommen der Mieter, 
SN die zumeiſt aus kleinen Beamten und Ungeftell- 

1 ten beſtehen, bis zu 35 Prozent zurückgegangen 

1 8 ift, bei der Mietfeſtſetzung nicht berückſichtigt 
Se 


wird, wird es für für diefe bald unmöglich fein, 
1 überhaupt noch die Miete aufzubringen. Schon 
heute macht fih eine immer ſtärkere Abwan⸗ 
derung aus den Wohnungen der Geſellſchaft 
Be bemerkbar und viele Wohnungen ftehen leer. 

— Wo bleibt das Mitwirkungsrecht der 
1 Stadt Beuthen in der Mietfeſtſetzung, das 
) bei mit Hauszinsſteuerhypotheken bezuſchußten 
13 Wohnungen beiteht? Die Preiſe für Gebäude» 
* unterhaltung und für Beheizung ſind in letzter 
Bi. Zeit ſtark zurückgegangen — will die Geſellſchaft 
N auch dieſe Differenz auf ihr Gewinnkonto buchen? 
z Der Einwand, daß leerwerdende Wohnungen mit 
75 einkalkuliert werden müſſen, darf nicht gelten, 
Se denn bei Senkung der Mieten werden die Wohe 
nungen ja nicht erſt frei werden. Wenn aber die 
Bar. Stadt Beuthen ſich gegenüber der Land- und 
S Baugeſellſchaft, zu der fie ja die beſten Be- 
. ziebungen hat, nicht durchzuſetzen vermag, 
3 dann ſollte der Preiskommifſar ſich der 
* Frage der Mietsſenkung bei der Land- und Bar- 
„ geſellſchaft einmal annehmen! 

Mehrere Mieter aus dem Kalideblock, 


können. Die Ber. 
den Inhalt der 


der „Ostdeutschen Morgenpost“ 


Noch immer hat die Deutſche Land- und Baus 
geſellſchaft als einer der größten Hauseigentümer 
in Beuthen ihre Mieten in dem größten Teil 
Sie begrün- 
det ihr Vorgehen damit, daß der billige Zing- 
ſatz, zu dem ſie ihre Baugelder erhalten hat, nicht 
mehr geſenkt werden könne. Tatſächlich liegen die 
Dinge fo: Zur Erbauung des geſamten Platzes 
Dr. - Stephan - Straße, 
Kardinal⸗Kopp⸗Platz und Kalide⸗Straße find der 
Deutſchen Land- und Baugeſellſchaft gegeben wor- 


bei einem Durchſchnittspreis von 60 Mark pro 


eine gemeinnützigen A 


höchſtens 
ch 


nicht nur unklug, ſondern beina 


Das Recht der Frau 
auf den Beruf 


Pen gezeichnet, 


gewiſſenbaft Rede und Ant- 
te ich nicht verfehlen, dem Zu⸗ 
chrift, weil ſie eine brennende 
agesfrage behandelt, gefällig ſein. 
meine Gegenäußerung in aller 
ich aus der Art der 


treten mußte, denn ich wollte ja aus freiem 
Entſchluß heraus von jetzt an nicht mehr als 
Beamtin dem Stagte dienen, ſondern meiner 
Familie durch Erfüllung meiner natürlichen 
eibespflichten. — Die frühere preußiſch⸗deutſche 
Staatsführung wird ſich wohl auch der ungeheuren 
Schwierigkeiten genau bewußt geweſen ſein, die 
durch eine geſetzmäßig feſtgelegte Garantie von 
Frauenerwerbs rechten als eventuelle 
ſchwere Mehrbelaſtung don Volk und Vaterland 
zu erwarten ſtanden, weswegen ſie dieſe nicht 
verlieh. Ich halte es e undurd- 
fübrbar, eine allgemein geltende Norm für 
die Rechte berufstätiger Frauen namentlich im 
Beamtenverhältnis 1 Da ir bin ich 


BR 


davon überzeugt, daß Ausnahmefälle folde 
Rechte durchaus rechtfertigen. , 
Die natürli der Frau ift 


ge Beſtimmun 


ſo hat naturgemäß die Berufstätigkeit der Frau 
ihre Bee 5 5 


f ijt fo, und 

wird porausſichtlich auch immer ſo bleiben. Trotz ⸗ 
n ſolcher Notzuſtand nicht als zu 
ormalzuſtand begrüßt und erſtrebt 


Der Frauenwelt die Möglichkeit 


ur wenn zu er- 
dort befi 
egen aller auswirken könnte. — 


e 
a geeignet erſcheinen in wies 


ann jest Exiſtenzmögli 
rauben, ſein m 

mindern und i 
Wa zur F 


da 

nen im Erwerbsleben der Verdiener fein 
und bleiben foll, der möglichſt alle Verdienſt⸗ 
[oroen für die Erhaltung feiner Familie zu tragen 
at. Eine Aenderung dieſes Standpunktes be- 
deutete meines Erachtens die Aufgabe der ſtaats⸗ 
notwendigen Ueberlegenheit des Mannes im Vö 
kerleben. Und ein umgekehrtes Verhält⸗ 
nis, wie es Dr. Sternſeld als Beiſpiel anzieht, 
wonach die Frau ihren Mann ernährt, 
ſollte doch wohl immer nur als ein trauriger, be ⸗ 
auerlicher Ausnahmefall Geltung be⸗ 

halten. 
Jedenfalls ſei auch feſtgeſtellt, daß ſchon ein 
wirtschaftlich geſunder, aufblühender Staat 
ernd kaum in der Lage bleiben dürfte, einem 
weiblichen Beamtentum fo ausgedehnte wirt- 
aliota Rechte, wie fie heut der verheirateten 
eamtin zugeſprochen find, geſetzmäßig zu 
garantieren. Es war daher meines Ere 
achtens beim deutſchen Umſturz mit dem bei der 
beabſichtigten deutſchen Erfüllungspolitik zu er⸗ 
wartenden wirtſchaftlichen, — Niedergang 
e frevelhaft, der 
deutſchen Beamtin Verdienſt⸗ und Penſionsrechte 
eſezmäßig zuzubilligen, deren Garantie 
kó in der Zukunft für den Staatshans- 
halt als untragbar erweiſen muß ⸗ 
ten und erwieſen hat. — Sa beklage aufrichtig 
die deutſche Frauenwelt, die ſich auf Grund der 
ihr verfaſſungsmäßig zugebilligten Erwerbsrechte 
für ganz ich er au r Bolten fühlten. Wenn 
man mich ſchon früher um meine Anſicht befragt 
hätte, würde ich ihr und allen heut fo ſchwer Ent- 


täuſchten all die vielen Ungerechtigkeiten und Un- 
geſetzlichkeiten boranägelagt gaben, denn das zu 
tun, war für einen, deſſen Einſicht auf die ſich 
unter unſeren Augen vollziehende Naturgeſetz⸗ 
mäßigkeit gegründet iſt, durchaus nicht ſchwer. 
Annemarie Kretschmer-Kny. 


Küßt mich nicht! 


Es ift niemals Sitte geweſen, daß fih Jami- 
lienmitglieder und Freundinnen beim Begrüßen 
und Verabſchieden jedesmal auf beide Wangen 
kü. wie das in anderen Ländern, zum 
Beiſpiel in Frankreich und Belgien, üblich iſt. 


5 Und das ift gut fo; denn durch das Küſſen können 


en Erkrankungen, vor allem aber 
Erkältungen leicht übertragen werden. Er- 
wachſene können ſich immerhin vor dieſer Art von 
Anſteckung ſchützen, aber kleine Kinder 
mäſſen es jiġ gefallen laſſen, daß fie 
von Erwachſenen geküßt werden, und zwar in den 
meiſten Fällen viel zuviel und zu oft. Es 
gibt ſogar Leute, die ſo „kinderlieb“ Jud, daß ſie 
gon fremde Kinder küſſen. Davor ſollten alle 

ütter ihre Kinder ſchützen! Manch⸗ 
mal hat fo ein armes, von einem Arm zum ambe- 
pen gewandertes, herumgereichtes Kind ganz 
feuchtgeküßte Bäckchen, die es machtlos hinneh⸗ 
men muß. In England wehren ſich viele Mütter 
gegen dieſe Unſitte, indem fie ihren Kindern auf 
Lätzchen, Mützchen oder den Kinderwagen ein 
Schild anbringen mit der Bitte: Küßt mich 
nicht!“ Dies ſcheint mir durchaus der Maod- 
ahmung wert! Es wäre wünſchenswert, wenn 
Eltern und Erzieher, aber auch Fach 
leute guf dem Gebiete der Hygiene ſich zu dieſer 
Frage äußern und Anregungen n würden, 
wie mit dem weitverbreiteten Unfug des 
Käſſens bei jeder Gelegenheit aufgeräumt 
werden könmte. 


G. aus B. 


Noch einmal 
die Rechtschreibung 


Mit großem Intereſſe habe ich als lang 
jähriger Lehrer in der Neujahrsausgabe der 
„Oſtdeutſchen“ die Zuſchrift über den Bil- 
dungswert der Rechtſchreibung ge⸗ 
lejen, und ich ſchließe mich weiter auch den treffen- 
den Ausführungen des Altlehrers Cauſulus über 
die Bedeutung der „alten Lernſchule“ in Nr. 3 
der „O. M.“ an, die uns wieder auf unſere be⸗ 
währten, guten pä iſchen Kulturkräfte von 
einſt uns beſinnen en. Gewiß braucht die 
Sotzzeichenlehre ein feſtes Gerüſt 


gezwu 
ap i alo, 


Ich daß der Lehrer dort weitherzig 
ſein ſoll, wo er eine individuelle Erklärung 
für ein Abweichen von den herkömmlichen Regeln 


erhält, und dies gerade heute in einer Zeit, wo 
die Rechtſchreibung und Zeichens ößten 


etzung 
Schwankungen und Veränderungen ausgefetzt ift 


— man denke nur an die Entwicklung far Ume then OS 


faing auf die Kleinſchreibung Und 
das ss und er (Maſſe, Maße) ift immer 
noch keine befriedigende Einigkeit erzielt! 


Lehrer A. G. 


OL AORE Ai. 
u. 


bie if 


aſerne. Durch da 
rd polien ber 55 


FF 


Stimmen aus der Leserschaft 


Ein Lob der Winterhilfe 


Seit die Winterhilfe ins Leden gerufen 
wurde, iſt vielen armen Junggeſellen die 
ärgſte Not um ein tägliches warmes Mitageſſen 
genommen worden, da die durch die Notgemein⸗ 
ſchaft Beuthen eeröffneten Volksküchen 
zum Teil auch eigene Speiſeräume beſitzen, in 
denen Alleinſtehende die Wohltaten der öffent⸗ 
lichen Fürſorge hinnehmen dürfen. Hier verə 
dient Magiſtratsrat Dr König als Geſchäfts⸗ 
führer der Beuthener Winterhilfe für die um⸗ 
ſichtige und aufopfernde Betreuung der Hilfs- 
bedürftigen beſondere Anerkennung. Aber auch 
dem Perſonal der einzelnen Küchen dürfte un- 
eſchmälertes Lob ausgeſprochen werden. Bei 
25 Küche III (Solbad) find es die a i 
den Damen Frau Richter und Frau An- 
torge, die mit Verſtändnis und Liebenswürdig⸗ 
keit im Dienſte der guten Sache wirken. 

Die Stammgäste der Küche III. 


Arnold Bronnen 
und sein Werk „OS.“ 


Jeder nationale Mann, der Bronnens 
„Roßbach“ geleſen hat, muß davon begeiſtert ſein. 
Beim Buch: O.⸗S.“ ſtehen aber jedem mit den das 
maligen Zuſtänden Vertrauten, beſonders wenn er 
die Abhandlung über Beuthen OS. lieſt, die 
Haare zu un. Eine np he jagt da 
die andere. Als Beiſpiel diene: Seite 82/83 wird 
behauptet, der 2. Bürgermeiſter ſei ein Sozi. Dies 
iſt nicht der Fall. Seite 217/219 ift von einem 
früheren Polkziſten⸗Spitzel Bolik die Rede. He- 


merkt ſei, daß Bolik, mein 1 er reund und 
Kriegs efährte gleich mir f. Z. Beuthener Kom⸗ 
. war. olik wurde in den 


erſten Aufſtandstagen von Inſurgenten in der 
Nähe ſeiner ohnung, Hindenburgſtraße, er⸗ 
ſchoſſen. Daß ein ehemaliger hieſiger Polizei⸗ 
beamter ſ. 8. zu den Polen überging, entſpricht 
den Tatſachen. Berechtigt wäre es geweſen, im 
Buch deſſen richtigen Namen zu nennen. Ich pere 
ſönlich empfinde es als eine grobe Ungehörig⸗ 
keit des Verfaſſers, in dieſem Spitzelfalle als 
Decknamen „Bolik“ zu wählen. Laut Buchſeite 
224 wurde der bekannte Deutſchenfreſſer 1 
Major Montalegre bei einem Blutbad vor 
der Villa des franz. Generals Le Comte 
Denis auf der Tarnowitzer Chauſſee — jeht 
Friedrich⸗Ebert⸗Straße erſchoſſen. Entſtellt 
wird hier das Verhalten der Beuthener peihil- 
dert. Die Wahrheit hierüber bleibt folgende: 
Montalegre fiel am Tage des N der En g. 
änder vor dem damaligen „Offizierskaſins“. 
Die Beuthener begleiteten f. R. die Engländer zur 
8 proppzierende Vers 
Soldaten entſtand das Blut- 
teure b. ee koſtete. Wenn 

hotos der Toten geſehen 
Gtanbifch Ichein der Ver. 
raphi eint der Ber- 
affer über D.-©. ebenfalls ſehr ſchlecht orientiert 
zu fein. Die Oheimbgrube liegt nicht bei Bene 
t „ wie B. es meint. Das einzig Wahre 
am ganzen Werk iſt und ſoll das Schlußwort 
bleiben: „Die Opfer jener Kämpfe fie⸗ 
len nicht vergebens! 


Hans Urbainezyk. 


ad, das 
Bronnen entſprechende 
hätte, glaube ich, 
eblieben wäre. 


Briefkaſten 


Ausrunfte werden unverbindlich, nach beſtem Wiſſen, nur an dieſer Stelle — nicht schriftlich — erteilt! 


fien 1932. Der in der e Kirche 
pe den le Sonmtag des Kirchenjahres feſtgeſetzte 
otenſonntag ift m chland nicht ein- 


Die freiwillige Weiterverſicherung 
nen bei der Kpambenkaſſe (Orts- ode 


7 


i ti „ bin: 
3 re ge nnen 


D i inen · 

die e Me pe * 

icht vbar, weil das abgenußte 

Gewebe nicht mehr gleichmäßig mit Farbſtoff verſehen 
icht lohnend. 


J. G. nik. 
C 2, Brübderftvaße 1, 
, Selben. Se Sinf der Auſtel 
‚ e m n t . 
; chniſcher Beamter in Orudenbeisieh 
holländiſchen Kolonien richten Sie am beiten an das 
rlöändiſche Konſulat in Breslau, An- 
88 Serien a. Sie . Fre 
en, empf es us. 
See Am Selen W8, Bilfehmftnape 74—76, 

en. 


„ slowig. Wenn die im t be · 
ge ee — re ee ein 
Drittel des ortsüblichen Lohnes verdient, fo 
iſt ſie gegen Krankheit und Invalidität zu verſichern. 
Den ortsüblichen Lohn erfahren Sie der O 
S eee Di 

‚To on en 
52 - Im Bretten ente 
es Beér. 
nfrage be- 
rch eine ar 


können wir nicht 
„ da G ndigen Unterlagen 
hierfür nicht mitgeteilt haben. 

„A., Gleiwitz.“ Wir glauben nicht, daß Sie mit 
Ihrem Einſpruch Erfolg haben werden. Sie 


können nicht von dem Geſichtspunkt ausgehen, daß. die 
ahlungen an Ihre Mutter die 
ware und deshalb — gewiſſer Kostenlos ins Haus gelie fer! 


der Staat durch Ihre 
Wohl fahrtaumterſtützung 


en als — bei 
ſchätzung mehr Entgegenkommen zeigen müſſe. 

Januar 1932. Graf Schaffgotſch wohnt in 
dc ee (Kr. Grottkau). Fragen Sie bei der Gräf⸗ 
lich Schaffgotſchſchen Verwaltung in Koppitz an, ob und 
wann Sie ihn perſönlich aufſuchen können. : 

Apfelfinenturen, Man nimmt ein- oder zweimal 
täglich ein Glas Apfelſinenſaft von vier Apfel« 
inen und einer halben Zitrone. Der Saft muß 
friſch ausgepreßt getrunken werden, nur gute, aromas 
tiſche Früchte ſollen Verwendung finden. Die Kur 
wirkt blutreinigend und erfriſchend und verhilft zu 
einem ſchönen Teint, muß aber drei bis vier Wochen 
durchgeführt werden. 

K. W. Beuthen Nr. 1000. Es iſt richtig, daß die 
Klubwappen poroase werden und manche 8i- 
re bei Einſendung ſolcher Serien etwas 
henten; es kommt immer auf die Firma an. 

W. K., Mikultſchütz. Bezüglich des Altvatergebirges 
wenden Sie ſich an den Sudetengebirgsver⸗ 
ein Beuthen, Vorſitzender Telegraphen⸗Oberinſpektor 
Tilling, Redenſtraße 16, oder Eichendorff⸗Buchhand⸗ 
lung, Beuthen, Große Blottnitzaſtraße 31. Ein befoms 
derer Altvater⸗Gebirgsverein beſteht nicht. 


In der i 
gut unterrvichteten 
„OM“ 


finden Sie immer interessante 
Dinge! So wird Sie der jetzt 
laufende Roman »Abıtur am 
Niagaras, dessen erste Kapitel 
Ihnen kostenlos nachgeliefert 
werden, ganz besonders fesseln. 
Ob Politik oder Sport, Wirtschaft 
oder Kunst, aus allen Gebieten 
berichtet die »OM« erschöpfend. 
Wer Wert darauf legt, stets gut 
orientiert zu sein, kann ohne 
die »OMx nickt auskommen 


Ihrer Steuerein⸗ 


Neu hinzuſretenden Beziehern wird 
»OM« bis Ende dieses Monats 


N 


TCC hr ee 
Wberſchleſiens Vertreter mae d tig igei ggg | Fteundſchaftsſpiele im Fußbal 
eiſcher — Delbrück. ußen fehlt nur[ Grün-Weiß gegen Odra Scharley um | 
vor E E noch ein Punkt zur Gaumeiſterſchaft, denen ſie 14 Uhr. Die Grün⸗Weißen werden fih zuſam⸗ 
ſich heute holen ſollten. men nehmen müſſen, wenn ſie⸗ ein günſtiges Er- 
; 1 ? A Vorher um 12,30 Uhr 
Heute beginnt endlich das Ringen um die] wenn die Verteidigung, in der anſtelle von She- Reichsbahn eig — Vorwärts. ie ok weiten Manchen 


grei — Preußen Babore, VfB. — Schultheiß In Bent b en ſpielt auf dem Fiedlerplatz 
1 n Pre i 
; ebnis erzielen wollen. 
; C: Gleiwitz f der Beiden 
Südoſtdeutſche Fuß ballmeiſter⸗liga Büttner ſteht, mit alter Ueberſicht und] Raſenſport, Sportgeſellſchaft — VVV 


ſchaft. Wieder werden wochenlang die zahl- berechneter Ballabgabe ſpielen wird, da 

reichen Intereſſenten in den un dieſer gro- auch Malik!“ ruhig e Mittelläuferpoften > Reaftabt brückſchächte haben ein Freundſchaftsſpiel l 
ßen Kämpfe gezogen werden. Die Frage, die bleiben. Klaſſe C. BB. Neuſtadt — Preußen Leob- vereinbart, das auf dem Preußen⸗Platz ausge- x 
uns bejonbers intereffiert, ift die, wie werden fid | Sturm. Hier finden wir Palluidiniti, der Hüb, Sportfreunde Oberglogau — BfB. Lenb-|tragen wird. Auf beiden Seiten probiert man S 
un'ere Vertreter, Vorwärts Raſenſport ° í neue Kräfte aus. F 


a Großes Eisſportfeſt in Beuthen 


war es vor einem Jahre? Preußen Zaborze 
Kunſtlauf und Eishockey auf der Schwanenteich⸗Eisbahn 


war Oberſchleſiſcher Meiſter und Beuthen 09 
mit Hängen und Würgen Zweiter geworden. Mit 
oßen Erwartungen gingen wir nicht in das 
ennen, und am Ende hatten ſich unſere ober⸗ 


ſchleſiſchen Vertreter hervorragend lagen. Mann, nicht auf dem Der Innenſt f 
Beuthen 09 wurde Südoftdentiher Meiſter und soll perſagt haben. Das S Elf it 4 2 ETRE f ua ART ; 3 

À 4 td ja 5 yſtem der Elf {t| Mit einem hochintereſſanten, vielſeit ro- 81 7 
Zaborze nahm einen anſtändigen Tabellenplatz Soden ſehr ſchnelles Kombinationsſpiel, ohne gramm Pi ge ah 4 . See ene e i 


ein. ie liegt die Gitnat:on diesmal? Prophet Solovorſtellung. Im Vorjahre konnte Viktoria B i fei £ ; : i 
3 7 Spioboriii ? i l euthen bei feiner erſten Veranſtaltung auf] Paarlaufen finden. Um 15 W ndet das mit 
1 ges — eine undankbare Sache. be- beide Spiele gegen die Preußen ſiegreich geſtal⸗ der Eisbahn am Schwanenteich auf. Für das roßer Dec erivartete Ekshodehſpie zwi⸗ 
chleßlich — fiğ um Fuß ball handelt, denn ten. Dies möge Beuthen 09 zur Warnung dienen. erfreulich große Intereſſe an dem Eisſport zen- I 
2 — Set a es immer wieder anders als In Breslau iſt zwiſchen en die außerordentlich zahlreich eingegangenen z 
seien Rias a a: er Baborse, eldungen der Mitglieder. Man kann jebene Beuthen 09 — Hodey-Elub Laurahütte 
h ; rs Maſenſpo zeinnimmt, — falls jetzt ſchon behaupten, daß der Eissport in i f ? i 
e e e he, Menna Dakine 
nen Meifter, den Fußballverein 06, und ebenfalls ein intereſſantes Treffen zu erwarten. ehrt. 115 1 e bald Alp EN ia Pa foll eg 8 t werden, meie 4 
gls Tabellenzweiten Breslaun 08. berichte] Die Cottbufer haben als Meberraihungsmann-| Nachbarſtödte eingeholt haben dürfte. Das nen and der eren Bei bem tednijhen Rön- ö 
** 55 die 1 57 Vorwärts -Ra⸗ ſchaft im Vorjahr manche Hoffnungen zunichte Programm beginnt bereits am Vormittag = Mannſe > 8 ig! eiſt bt u 7 — 
Fer iger des Tir rend Beutben 09 1'8|gemağt, mb in ihren Ichten Kämpfen in berig Myr mit den Wrlichtühungen für das Neulings. und Ichneltes Spiel erwarten, bas bei ben der 
4 4 . c ieh de ee be sem a e tanerbeliergun ge laufen der Damen und Herren. Es folgen die ſchauern Seftimmt großen Anklang finden wird 2 
t % Ggecht zieht. Die Niederlauſitz hat ‚ jo daß die Breslauer, bie a oriten] Pflichtübungen für das Juniorenlaufen der 180 2 r Eislauf⸗ A 
bereits feit saos gelten, gewiß k leicht 2 x Das erſte Eisſportfeſt des Beuthener Eislauf- r 
e Wochen ihre Vertreter befanntgege- ge . NI b feinen leichten Stand haben wer- | Damen und Herren und vereins dürfte, wenn es nur einigermaßen das 7 
E 


ben: die ewige Viktoria Forſt und als den. t einem knappen Siege der Ober ift je- e N A 

Zweiten den Cottbuſer ehe 1 doch zu rechnen. Dieſes Spiel ſteht unter der Schaulaufen bekannter oberſchleſiſcher hält, was es verſpricht, dem Beuthener Eissport 

88. Leiter von Büttner, Beuthen. Meifterlänfer einen möstigen Auftrieb geben. Die Eisbahn A 
vorigen Jahre war die Lage fo, daß die ; vo De lu. daß das Prfliten — PAE o * A 

Entſcheidung ſteds zwi! f K Um 10 Uhr ſtehen ſich im einem Eishockey ⸗onet, udlitum neben der Freude 120 

Titielfchlefen dar a e de ene Kreis II ſpiel die Jugendmannſchaften des Eislauf ⸗ Bi 1 8 ſelbſt ſich dem ſchönen Sport he 

und dort, regulierend und Schrittmacherdienſte bereins Benthen und des Eislauf -]bingeben kann. ; 


jeben die Meiſterſchaftskämpfe ebenfalls mit in-|pereind N 
lereſſanten Treffen ein. Der Oberlaufiber Ver- der außerorbentlihen Beliebtheit dieſes raffigen| Eislaufverein Hindenburg — 
treter Gelb Weiß Görlitz ift gegen den zweiten Kampfſpiels dei unferer Jugend wird man fid KKT. Kattowitz 


g e den ge e 8 pei 
r wieder die Rivalität zwiſchen Bres- 
lau und Oberſchleſien betonte. Beſteht dieſe 


iwalitä i Vertreter Berglands, den Waldenburger Sport- hier ein vortreffliches Bid ma können, wie 
Sane fein, = „ Traditionen id verein 09, ziemlich ſicher in Front zu erwarten. 25 Mieten den Eisbocker de Sehen * Ein hochintereſſantes Eishockey-Spiel ſteht 
letzten Jahre Tr el Die Frage läßt ſich 87 7 offener 28 der Kampf in Langen - oberſchleſiſchen Sport zu gehören ſcheint. er auf der Eisbahn im Frieſenſchwimmbad in 
ſchwer beantworten. Wenn Blaſchle, Breslaus bielan zwiſchen dem en rn dem] Der Hauptteil des Programms ſpielt ſich am Hindenburg bevor. Hier ſteken ſich die 


neuen Berglandmeiſter, Grünberger Mit Muſikbegleitung] beiden Meiſtermannſchaften von Weft- und Dft- 
Heer ber 2 5 Dein den e werden die weiblichen und männlichen Mitglieder] oberſchleſten gegenüber. Wer den Sieg davon⸗ 
Zwellen — Werrfanſt a Spiel en des Vereins ihre Kürübungen zeigen, die nach! tragen wird, iſt ſchwer pormuszufagen. 
Bunzlau. Die Liegnitzer dürften klar in Front 


warten ſein. 7 
tee ee ek ea Oberſchleſiſche Schnellauf- 


ee: Repräſentativer, der Meinung tit, 


Oberſchleſtens Fußball bieſes Jahr härter 
zu kämpfen haben wird, 
um die weißgelbe Meiſterſchleife zu erringen, jo 
können wir ihm Recht geben. Die Breslauer 
Vereine ſcheinen ihren Tiefſtpunkt überwunden 
zu haben, und der blangelie ußballſport Kon 


1981-32 frei von Zwiſchenfällen und unfairen 
pori pleide und einen würdigen Auftakt 
t 


von ſeiner Ka al für die diesfähri Ka den Südoſt⸗ i iffi ; Í i d Ei 
Em ei e A a e oh Meiſterſchaften auf dem Eile 
uns kein rechtes Bild machen. Doch ihon der] Sämtliche Spiele beginnen um 14,15 Uhr. N 


Große Eisſportveranſtaltung 


g A Aus Anlaß der Oberſchleſiſchen Meiſterſchaf - 500 Meter Staffel, die durch 5 Mannſchaften 
Nachdem Deibrüd ber Tabellenerfte len des Oberſchleſiſchen Eis port beſezt ift, und durd den &. Gleiwi 1 
der * ! 1 2 feſtſteht, haben dieſperbandes im Eisſchnellgufen und Eisſchie⸗ digen ift. Der Sieg dürfte diesmal, da Bins⸗ 
— — piele keine Bedeutung mehr. ßen findet heute auf der Stödtiſchen Eisbahn in dorf, Died wide mitläuft, nach Hindenburg fal⸗ 
An dieſem 3 ſtehen ſich She i ih, ‚eine e S e Sa ier wird ſich ein ipannender Kampf ent- 
Spielvereinigung Beuthen Ba SV. Borſigwerk an ie tt. n elem e r wer n aile pinnen. j : 

ge im Eisſport vorgeführt, wie der Kunſt⸗ ; ; 5 
)) pp.] a A, ,,,, 


erſte Kampftag wird uns hier belehren. 09 muß 
nach Forſt, und Cottbus Piel in Breslau. 


Das intereſſanteſte Spiel des erſten Sonnt 
dürfte die Begegnung in Gleiwitz zwiſchen pa 


Vorwärts⸗Raſen port — 
Breslau 08 


Reſtſpiele in der B-Rlafie 


werden. ier trifft Ehrgeiz auf Tradition. in Beuthen gegenüber. Auf eigenem Platz A 

Vorwärts-Raſenſport dürfte den einheitlichen kann man die Beuthener als Sieger erwarten, 7 naa ajg e Diem, moe $ e eea Meiſterſchaften im Eisſchietzen 

Sa aller „Sechs“ Bin Die, intermann- o dürfte der Kampf einen ſehr ſpannenden Bin Euer Hindenburg, sowie bes Oberſchle⸗ ien eee "ah ee 
„ n fühen Kunſtiaufpoares Ehepaar Neugebauer Eissport — ausgetragen, An dieſem neuen 


In Mikultſchätz treffen a leiwiz. Für die Verbandsveranſtaltungen lie-] Sport beteiligen ſich zunächſt nur Mannſchaften 


ſt ſchwer zu überwinden. gen lreiche Meldungen aus den Eislaufper⸗ aus Gleiwitz und Hindenburg. Die Ausſchrei⸗ 


ung i ollmann 
als Mittelläufer iſt 8 


{owohl in ber Abwehr als“ Sportfreunde Mikultſchütz — B. nen dee Meli f l ei rei 
5 ng vor, jo aus den EV. Glei- 2 Mannſchaftska⸗ 
Kies, Anfanıen pie: Sie Wngrife werden - Gleitiß mib, Ginbenbusg, Menhen, Oppeln, Matido un ein Einelweitäichen. enat m 
urch die flinken Außenſtürmer vorgetragen, die] aufeinander. Auch hier bat der Platzverein die e e ; ; Rahmen dieſer Oberſchleſiſchen Meifter- 
f dd 


1 brauchbare Flanken ſervieren. Bu- 
m beſitzt der Innenſturm ein beionderes Ver- 
ſtändnis für gutes, durchdachtes Stellungsſpiel, 
und findet nur an einer Verteidigung, die auch 
mit dieſen Künſten vertraut ift Biderſtand 
Breslau 08 iſt augenblicklich ſchwer einzu⸗ 


aber bemüht ſein, den günstigen Tabellenplatz nach Lauf, Zum erſten Male wird bei den diesjähri Gleiwi 
n A — i witz und Hockeyklub Beuthen zum 
Möglichkeit zu halten. 3 gen Meifterlhaften der Austrag. Gleiwitz ſpielt in neuer Aufftelang 
In der Landgruppe iſt die Frage nach dem Maſſenſtart, Den Höhepunkt der Einlagen bildet ein Schau⸗ 
Tabellenerſten noch immer nicht geplärt. Mög fg B laufen, das von bem OS. Meiſterpaar Ehepaar 
licherweiſe fällt die Entſcheidung bei dem Zu- 727 wie in der Leichtathletik im Langſtrecken⸗[Neugebauer, Gleiwitz, aber auch von den 
uf, zur 


7 ee E e irn e e ee e ee ee ale 
machen, er in dieſem Rin von ſeinen Ge wi nicht, gener en in lich, Frl. Hasler, Frl, Tolle, Frl. . 
zeichen Erfahrungen profitiert, lacht Fer Preußen Ratibor — Preußen Neujtadt beſtritten. Um die Weitere im Schnell- Sliwka und Frl. Kleineidam beſtritten 


an dieſem Sonntag, falls nämlich di ädter laufen bewerben ſich Mitglieder der EV. Glei-] wird, Das Meiſterpaar Neugebauer dürfte im 
Fr se. 60 wird 7 . 8 witz und Hindenburg⸗Süd. Das Laufen erſtreckt] Schaulaufen dem Publikum Teile feines Mei- 

oll jeit dem Mitwirken Majunkes und des Biegen und Brechen geben, der völlig offen er⸗] ſich in dieſer Kleſſe über die Strecken von 500, ſterprogramms bieten, das es in Oppeln bei den 
überen Oberſchleſiers Sala als Mittelftürmer| fcheint. ; 1500 und 5000 Meter. Die 5000-Meter-Strecke Kunſtlaufmeiſterſchaften am nächſten Sonntag 

und Durchreißer das Schießen wieder gelernt gelangt erft nachmittags um 3 Uhr zum Aus- vorführen wird. Nach Schluß dieſex reichhalti- 
haben. Blaſchke wird es ſich beſtimmt nicht neh⸗ M i trag. Nicht zu ſchlagen wird in der Meilterihaft gn und großzügigen Eisſportveranſtaltung in 
men laſſen, feine Laufbahn effektvoll zu be⸗ eiſterſchaftsſpiele Bins dorf, eg fein. Um den zwei Gleiwitz findet um 7 Uhr gelegentlich der Vreis- 


ließen. Der Torwächterpoſten iſt ſeit einigen ten Platz dürften die Gleiwitzer Maiß und verteilung im „Eiskeller“, Niederwallſtraße, eine 
ochen mit dem Liegnitzer Wenzel Lesch. in den Gauen Jé bner kämpfen. Den Abſchluß in e Abendberanſtaltung des EN, Gleiwitz 


wohl die letzte Saiſon für ſeinen Verein aktiv 
tätia iſt, iſt wieder gut in Fahrt, und der Sturm 


eiſterſchaft im Schnellaufen bildet eine 3 mal 


y ‚ber Beneibigeng ſtehen Krauſe und 
eißner, Hampel im Mittellauf dirigiert 


den Sturm. Dechniich iſt dieſe Elf beſtimmt eine 


der reifſten dieſer Saiſon, und Vorwärts⸗Raſen ⸗ 
ſport wird ſich im Jahnſtadion ſchon große Mühe 
wie müſſen, um mit dieſem Gegner fertig zu 
werden. 


In Forſt geben ſich 


Viktoria Forſt— Beuthen 09 


ihr Stelldichein. Die Oger haben eine weite Reiſe 
anzutreten und das mahnt zur Vorſicht. Das 
letzte Spiel der Oger gegen Ratibor ſoll und 
darf nicht als Maßſtab ihrer Leiſtungsfähigkeit 


Entſcheidungskämpfe in Beuthen 
Das dritte Entſcheidunsſpiel um die Meiſter⸗ 
ſchaft der D⸗Klaſſe in Beuthen zwiſchen 


BB. 18 — EB. Fiedlersglüctgrube 


findet heute vormit 
Platz an der Gieſcheſtraße ſtatt. 
mal beſonders h 


10 Uhr auf 


winkenden Preiſes beide 


hergeben werden. 


i , $ des 
ut en ihr Se 


dem BBE.- 
Es wird dieg- 


ſtes 


Um die Gaumeiſterſchaft von Ben ⸗ 
then kämpfen um 14 Uhr auf dem 09 ⸗Platz 


BBC. — SV. Karf. 


Scharfer Endlampf in Turnerhandball 


ATB. Natibor— Polizei Ratibor 


Noch einmal wird kurz vor dem Abſchluß der Sonntag endgülti ee ee Aus 
Meiſterſchaften eine Anzahl Handballgroßkämpfe erklärlichen Gründen ftebt nun der heutige End⸗ 
die nun auch ſchon in rſchleſien zahlreiche An⸗ und Ortsrivalenkampf zwiſchen dem 

hängerſchaft des Handballſportes anlocken. U 


ul ſpo nd z 
Ferne n nat 8 ee cel pen ATB. Ratibor— 
urnern au ei den portlern im D T. Polizei Ratibor 


dienen. Dennoch muß es qeřaat iein: 09 wird e ; ; n gau find ſämtliche Mannſchaften tätig. Beſon⸗ 

in der Form der Oberſchleſiſchen Meiſterſchaft dat en ie a m 1 75 deres Intereſſe erheiſcht . chaft, 

feinen Südoſtme ſtertitel beſtimmt los werden. der Sieger erhält die Berechtigung um den deren Kämpfe nach der unnötig eingelegten por allen anderen 1 aftskämpfen der 
hinein. Der ; r „künſtlichen Ruhepauſe“ nun fo weit fort fritten Turner obenan. Von dieſem Treffen hängt für 


ge gehört ein neuer Geiſt 
n, der immer noch auf den Stürmern leitet, 
daß Verantwortungsgefüßhl bei jedem 
Torſchuß, dieſer Bann muß von der Elf wei⸗ 
chen. Jeder muß es wiſſen: Nicht jeder Schuß 
geht ins bezw. auf das Tor. Es muß auch was 
daneben gehen. Wenn Malik UI wieder mal 
knallen wird (wann war es das letztemal ?] und 


Aufſtieg in die oberſchleſiſche B-Klaſſe zu kämpfen. 


Ein weiteres Entſcheidungsſpiel 


die Ingendmannſchaften von 
Beuthen 09 — SV. Kari 


um den Gaujugendmeiſtertitel um 10 W 


dem. 09⸗Plaßz. 


Spiel iſt offen. 


e err 


liefern fi |f 


hr auf 


find, daß man heute mit Beſtimmtheit die En t- [beide Mannſchaften ſehr viel, wenn nicht alles ab. 

cheidung um den Titel erwarten kann.] Gewinnen die AT Vier die beiden Punkte, dann 
Für dieſen Endkampf haben fih wie erwartet, fällt ihnen auch ber Meiſtertitel zu. Weſentlich 
die beiden Ratiborer Vereine T V. und Bo» gänftiger haben es jedoch noch die Poliziſten, 
lizei qualifiziert. Der einzige Verein, der] denen ſchon ein Unentſchieden genügt, um 
dieſen beiden Favoriten gefährlich werden konnte, Meiſter zu werden; denn fie liegen augenbliclich 
der A TV. Beuthen, wurde am vergangenen leinen Punkt vor dem ATV. 


er wird nun 


Siegesſerie mit einem Torverhältnis, wie man es 
ſelten finden wird, in der letzten Zeit etwas nach⸗ 
gelaſſen. Offenſichtlich ſpielte die Mannſchaft 
dabei aber taktiſch auf Sen Ant Heute, wo es 
nun nur noch einer letzten Anſtrengung bedarf, 
ſollten die Poliziſten wieder voll auf dem Poſten 


ein. Intereſſant iſt es auch zu erfahren, daß die K 1 


olizei ihre beiden Verluſtpunkte von ihrem hen- 
tigen Gegner erhalten hat. Sie wird daher bop- 
pelt bemüht ſein, den ATV. niederzufämpfen, 
Aehnlich wie bei den Poliziſten N 
den ATV.ern. Bei ihrem glänzenden Start in 
der erſten Serie gab es dann in der zweiten 
wiederholt Rückſchläge. Trotzdem wird die Elf, 
die techniſch den Poliziſten einiges voraus hat, 
beſtimmt ihr Letztes bergeben, um ihren Gegner 
auch zum zweiten Male das Nachſehen zu geben. 
Aus all dieſen Gründen iſt es unmöglich, einer 
Mannſchaft mehr Siegesausſichten zuzuſprechen. 

Einen weiteren Ortsrivalenkampf gibt es in 
Beuthen zwiſchen 


ATB. Beuthen — 2. Frieſen Beuthen 


die ſich um 14,30 Uhr auf dem Sportplatz der 
Promenade gegenüberſtehen. Während im erſten 
Spiel die AT Vier ſchwer zu kämpfen hatten, um 
die Frieſen niederzukämpfen, dürfte : 
Sieg diesmal weſentlich leichter fallen, denn die 
Frieſen haben in ihrer Spielſtärke bedeutend nadh- 
gelaſſen und werden wohl vom letzten Platz kaum 
noch loskommen. Trotzdem ſollte das Treffen 
keineswegs ohne Spannung ſein, denn gerade 
gegen den ATV. lieferten die Frieſen bisher 
immer ihre beſten Spiele, und es iſt ſchließlich 
nicht ausgeſchloſſen, daß ſie heute wieder zu einer 
uten Form auflaufen. Vorher find die 1. Mann- 
Helen von ATV. Beuthen und Heinitzgrube die 
gegner während fih am Vormittag um 11 Uhr 
die 1, Jugendmannſchaft von ATB. Beuthen und 
1 auf der Gieſchekampfbahn gegeniiber- 
ehen. 


ZB. Vorſigwerk — 
TB. Vorwärts Gleiwitz 


Se hawerte ſchwachen Leiſtungen bei Beginn der 


Meiſterſchaftsſpiele, ſtehen geradezu aufjehen« 
8 olge in den letzten Kämpfen gegen⸗ 
über. Die 


annſchaft hat alſo gewiſſe Zeit ge⸗ 
braucht, um ſich einzuspielen, Sie Hinge! ſich 
zur Zeit in einer ausgezeichneten Form, ſodaß 
man ihr heute auch einen ſicheren Sieg über die 
Gleiwitzer Gäſte zutrauen kann. Die Stärke der 
Borſigwerker liegt jetzt in ihrer ungeheuren 
Durchſchlagskraft und in dem großen Stehver⸗ 
mögen, das vor dem Schlußpfiff 
erlahmen läßt. 

Vor Sagana 


ee fteigt ein Frauen⸗ 
andba 


fe 
ſpiel zwiſchen dem TV. Borſig⸗ 


Pent 


tennisgemeinde durch die Austragung der Stadt⸗ 
ee wieder etwas Leben hinein, 

in 

Tiſchtennisſport bisher nur auf die Klubwett⸗ 
kämpfe des Ping⸗Pong⸗Klubs Oberſchleſien, die 
allerdings immer guten Sport brachten. So hat 
man bisher wenig Gelegenheit gehabt, die anderen 
ZijtenniSanhänger die teils vereinslos find, 
teils in anderen Vereinen dem Tiſchtennisſpiel 
nachgehen, in einem Turnier zuſammen mit den 
Kanonen des PPC. DE. foie en Die 


denn 


3 wird das Turnier ein ſportlich 
ho a Niveau erreichen. 
wir 


gegen Die 
Fröhlich, 
Pryſok, Jerſch und indler ſeinen 
Titel erfolgreich zu verteidigen Eine Niederlage 
des Meiſters iſt durchaus möglich und wäre nicht 
Apr zolchenb, ir ag f ut Du 25 15 
ſcheidung zwiſchen Ronge / Haſſa un ryſok / Fröh⸗ 
lich liegen, doch ſind auch Al anderen Kombina⸗ 
tionen nicht zu verachten. 
Damen um den Stadtmeiſtertitel. 
ſchwache Geſchlecht nur gering vertreten, 
aber werden ſich die ſportlichen Leiſtungen auf 
annehmbarer Höhe bewegen. In den übrigen 
Klaſſen kann man gleichfalls mit harten und 
chönen Kämpfen rechnen. 
bwicklung der Kämpfe — 
dert Meldungen abgegeben 
OS. verantwortlich. Das 


es wurden über hun- 


Turnier beginnt be⸗ 


Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinde Gleiwitz 


Pfarrkirche Allerheiligen: um 6 Uhr Cant. mit hl. 
Segen und Tedeum au Einen der Mutter Gottes um 


Bekehrung der Sünder, polniſche Amtspredigt; um 7,30 


Uhr Cant. mit hl. Segen für Richard Korntke, anläß⸗ 
lich des 50. Geburtstages, deutſche Amtspredigt; um 
9 Uhr Rindergottesbientt: um 10 Uhr Hochamt, dabei 
Cant. mit hl. Segen; um 11,30 Uhr hl. effe; nach⸗ 
mittags um 3 Uhr Veſperandacht; um 4 Uhr deutſche 


Veſperandacht. 2 
rotholzkirche: um 9,30 uhr Cant. für verſtorb. 
a Wojwoda, verft. Franziska Piechulla, Selma 

weda. 

Redemptoriſtenkirche „Zum hl. Kreuz“: Sonntag: 
Am 6 Uhr ſtille hl. Meſſe; um 7 Uhr Amt mit Pre- 
digt; um 8,30 Uhr Gymnaſialgottesdienſt; um 10,30 Uhr 
Predigt; um 11 Uhr deutſche Singmeſſe; nachmittags 
um 2,30 Uhr Betſtunde und hl. Segen. 

Pfarrkirche St. Peter-Paul: Um 6 Uhr Amt mit 
hl. Segen zur Mutter Gottes in einer beſonderen Mei- 
nung, polniſche Predigt; um 8 Uhr gemeinſame Kom- 
munion zu Ehren der hl. Agnes für den Agnesverein. 
deutſche Predigt; um 9,30 Uhr Hochamt für die Pfarr 
gemeinde; um 11 Uhr Spät. und Kindergottesdienſt, 

ur göttlichen Vorſehung für das Jahrkind Suſanna 
ückert; nachmittags um 3 Uhr lauretaniſche Litanei; 


ſiegen? Die Polizei hat nach ihrer beiſpielsloſenf werk und der 


iſt es auch bei î 


ihnen der er 


einen Mann fh 


an Klaſſe errungen hat, ganz ausgezeichnet in 


hener 
Aſchtennis⸗Etadtmeiſterſchaften 


Oberſchleſiens beite Klaſſe am Start 


Am Na | kommt in die Beuthener Tifch-[reit3 um 9 Uhr im kleinen 


ieſer Saiſon beſchränkte ſich der Beuthener dürfte 


Erſtmalig ſtreiten die[ T TE. Blau-Gelb 
Zwar ift das IJ 
dafür | Blau- 


erft kürzlich neu gegründeten 
Frauen⸗Elf von Wartburg Gleiwitz, wo⸗ 
ei die Borſigwerkerinnen infolge ihrer größeren 
e einen glatten Sieg davon tragen 
ſollten. 


Von den Spielen der unteren Klaſſen 
ſind die Bezirksmeiſterſchaftsſpiele der erſten 
laſſe des zweiten Bezirks zu erwähnen. 
A TV. Hindenburg hat bier den A 
Gleiwitz zum 1 und ſollte einen glatten 
Sieg landen. Das Si zwiſchen TV. Bor⸗ 
igwerk und dem TV. Vorwärts Glei⸗ 
witz iſt dagegen ausgeglichen. 


Bei den Sportlern wird die Meiſterſchaft im 
Odergau ebenfalls durch zwei Spiele weiter 
gefördert. Die beiden Favoriten Schleſien Dp- 
peln und Polizei Oppeln ſollten dabei vor weite⸗ 
ren Punktgewinnen ſtehen. Auf dem Sportplatz 
in der Polizeiunterkunft ſtehen ſich 


Polizei Oppeln MER. 25 Neiße 


ag Den Poliziſten dürfte es nicht ſchwer 
I en, über die ſpielſchwachen Soldaten aus 
eiße erfolgreich zu bleiben. Weſentlich ſchwerer 
hat es ſchon der zweite Favorit für die Meiſter⸗ 
Haft 15 77 nur unter Aufbietung ſeiner ganzen 
aft wir : 


Schleſien Ippeln — Reichsbahn Oppeln 


beſiegen können. Allerdings liegt aber ein Sieg 
des Altmeiſters, Reichsbahn, durchaus im Be⸗ 
reich der Möglichkeit. Er würde nur beſtätigen, 
daß Wucht und Energie im entſcheidenden Augen⸗ 
blick ſtärker ſind als techniſche Feinheiten. Es 
iſt aber kaum anzunehmen, daß die Schleſier kurz 
vor dem Ziele zur Meiſterſchaft eine Niederlage 
einſtecken werden. j 


und zwar ſpielen 
\ gegen Schleſien Op⸗ 
ſowie Reich 
SV. Kreuzburg. Man darf Schleſien und Kreuz⸗ 
burg als Sieger erwarten. 


Neben den Meiſterſchaftsſpielen kommt in 
Gleiwitz ferner ein intereſſantes Freund⸗ 
ſchaftsſpiel zwiſchen 


Wartburg Gleiwitz — Polizei Gleiwitz 


jin Be Das Spiel findet auf dem Plab 
er Republik ſtatt und erſcheint ausgeglichen, da 
der Meiſter des Spiel- und Eislaufverbandes in 
letzter Zeit in ſeiner Spielſtärke ſehr bir e 
at, während auf der anderen Seite die Polizei, 
die erſt kürzlich den Induſtriegaumeiſtertitel der 


Form iſt. 


Saale des Schützen⸗ 
15 15 Mit den Endkämpfen iſt es gegen 
17 Uhr zu rechnen. Das gut beſetzte Turnier 
ſeine Anziehungskraft kaum verfehlen. 


Harte Punktekämpfe im 
oberſchleſiſchen Tiſchtennis 


TC. Grün Weiß und der 
5 ar⸗Kochba Hindenburg ſtatt. Die Glei⸗ 
witzer, die am lepen Sonntag gegen den Dber- 
chaftsmeiſter eine gute en 

um den 


feng -ift daher febr offen. Im zweiten Spiel 
| r ©. 1927 
Gl. Die Gleiwitzer, die ſehr viel von ihrer 
rüheren Spielſtärke eingebüßt haben, werden 
eich den Hindenburgern die Punkte überlaſſen 
müſſen. In Oppeln hat die TIA. BIR. Diana 
den TTC. Grün-Weiß und den TTC. Rona Glei⸗ 
witz zu Gaſte. Die Grün⸗Weißen dürften ſicher 
= den beiden Punkten kommen, während der 
TC. Rona mit einer Niederlage die Heimreiſe 
wird antreten müſſen. 
In einem Freundſchaftsſpiel treffen ſich der 
Gleiwitz und der EV. 
1 Gleiwitz. Die 
die über die routiniertere Mann- 


mannenverein 
elben, 


un 


(Saft ee ſollten ſicher den Kampf zu ihren 


unſten entſcheiden. Ein groß angelegtes 
S 


Mannſchaftsturnier bringt der RS V. 
Für die reibungsloſe Seine zur Vier f 
f Tiſchtennismannſchaften 
— zeichnet der PPC. V 


Darating, Vier ſpielſtarke 
f eteiligen fih an dieſer 
eranſtaltung. Für den Sieger ift als Ehrenpreis 


eine Plakette beſtimmt. 


um 4 Uhr deutſche Andacht; um 4,30 Uhr Kolendefeier, 
bl. Segen für die polniſche Marianiſche Jungfrauen; 
Kongregation. 

Herz⸗Jeſu⸗Kuratie der iskaner: Sonntag: 
Um 6 Uhr Amt mit hl. Eben polniſche Predigt; — 
7,30 Uhr Singmeſſe mit Anſprache; um 9 Uhr Pre- 
digt, Amt, hl. Segen; um 11 Uhr Jugendgottesdienſt, 
Amt mit Anſprache. Nachmittags um 2 Uhr Taufen: 
um 2,30 Uhr Brautunterricht; um 3 Uhr Andacht mit 
hl. Segen; um 3,30 Uhr Monatsverfammlung der 
Marianiſchen Kongregation. — An den Wochentagen 
find die hl. Meſſen um 6, 6,30 und 7 Uhr. In dieſer 
geit Gelegenheit zur hl. Beicht (Beihthalle). — Diens- 
tag, abends 7 Uhr, Antonius Andacht, hl. Segen. 

Heilige⸗Familie⸗Kirche: um 6 Uhr für gefallene 
Krieger Paul, Johann und Georg endzielorz, vezit. 
Verwandtſchaft Schendzielorz und Swierzy und für die 
armen Seelen (polniſch); um 7,30 Uhr für verſtoeb. 
Sofef und Anna Jaworek und alle erſtorbenen aus 
der 1 Jaworek (deutſche Predigt); um 9 Uhr 
deutſche Predigt, Hochamt in einer beſonderen Meis 
nung; um 11 Uhr Kindergottesdienſt, in einer beſon⸗ 


— miata; nachmittags um 2,30 Uhr Veſper⸗ 
andacht. 

Gleiwitz⸗Richtersdorf: Pfarrkirche St. Antonius: 
Um 6 Uhr Cant. mit hl. Segen für die Parochianen; 
um 8 Uhr deutſches Hochamt mit Predigt für Anton 
Deryſchek, Ignag Jonda, Viktor Schymonſti und für 
ein J um 10 Uhr polniſches Hochamt mit Pr 


ahrkindz ce 


V. Vereinshaus in Gleiwitz einen Großkampftag 


I bringen wird. 


Jubiläumslämpfe des AYE. Gleiwitz 


Klublampf gegen ABE. Breslau 


Aus Anlaß ſeines 10jährigen Beſtehens bringt] Thierbach (Breslau, Dresden), Funda /Reſiger 
der ABE. lei wis Jen 12 im Kath.] (Berlin, Breslau), Preuß / Rieger (Breslau) und 
Kutz / Haller (Breslau). 


Fechten in VBobrek 


An dem vorige Woche im Hüttenkafinn in 
Bobrek ausgetragenen Gauübungsfechten betei⸗ 
liaten ſich Fechter und Fechterinnen von den 
Turnpereinen Vorwärts Gleiwitz Frie 
ſen Beuthen, Germania Karf und MV. 
Bobrek. Nach Vorführung einer Florettſchule 
zeigten die Gleiwitzer Fechter freie Gänge im 
leichten Säbel, und mit einem Wettkampf in 
Florett, woran alle Fechter beteiligt waren, endete 
die Veranſtaltung. Ein gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein ſchloß ſich an, wobei die bevorſtehenden Ver⸗ 
anſtaltungen und andere fſechteriſche Fragen be⸗ 
prochen wurden. i 

Der Turnverein Vorwärts Gleiwitz 
macht darauf aufmerkſam, daß Meldungen für den 
Säbelkurſus jeden Donnerstag, 20 Uhr, bei den 
Fechtabenden in der Turnhalle des Gymnaſiums, 
Krakauer Platz, entgegengenommen 8 


der Sport im Reiche 


zur Durchführung. Um den Gleiwitzer Sport- 
anhängern etwas ganz beſonderes zu bieten, hat 
der Jubelverein den Süddeutſchen Meiſter ABC. 
Breslau, als Gegner verpflichtet, der vor 
kurzer Zeit den Oberſchleſiſchen Mannſchaftsmei⸗ 
ſter BC. OS. Beuthen aus dem Rennen um die 
Deutſche Mannſchaftsmeiſterſchaft warf, und kürz⸗ 
lich auch den ſtarken Polizei portverein in Katto⸗ 
witz ſchlug. ABC. Breslau kommt mis der glei- 
chen Beſetzung, mit der die Meiſterſchaft errungen 
wurde. 


Es ſind dies (vom Fliegengewicht ab): Sten⸗ 
zel, Basler, $ öppner, Ho häuſer, 
Schwarz, 1 Kreiſch. ABC. rückt 
in folgender Aufſtellung an: onſchik, Rei⸗ 
nert Berger l, gida, Mildner, 
Woitke, Spilek. Die Mannſchaft des Jubel- 
vereins wird ſchwer zu tun haben, wenn ſie nur 
einigermaßen a abſchne den will. Die 

BCer. find aber zuperläſſige Kämpen, die ſich 
nicht ohne Kampf geſchlagen geben werden. 

Außer den vorgenannten Kämpfen iſt noch 
ein Schwergewichtskampf vorgeſehen. 


Vorſpiele um die 
Oberſchleſiſche Radballmeiſterſchaft 


Der Gau Oberſchleſien im Bund Deutſcher 
Radfahrer bringt um 16 Uhr im Saale der 
Handwerkskammer in Oppeln die Vorkämpfe 
ur Radballmeiſterſchaft zum Austrag. Die 


{ 3 ; „werden. Gute Schneeverhältniſſe herrſchen dagegen 
e e e e e e e eee aa e a a Te 
Endſpielen erkämpfen. die programmäßige Durchführung 8 

t 


Schleſiſchen Stimeifterihhaften 
in Bad Reinerz 


Oberſchleſiſche Läufer am Start 


In Bad Reinera finden als Vorprüfung für 
die vom 12. bis 15. Februar in Schreiberhau vore 
geſehenen Deutſchen Slimeiſterſchaften, die Mei- 
ſterſchaften des Schleſiſchen Skiverbandes ſtatt, 
die einen endgültigen Entſchluß zur Entſendung 
der ſchleſiſchen Skiläufer zu den deutſchen Meifter- 
ſchaften geben werden. r Sieger im Meiſter⸗ 
ſchaftslauf erhält den Titel „Meiſter von Schleſien 
im Skilauf 1932“ und den ſilbernen Ski 
Schleſiens. 


die Sprungläufe in Zermatt und Kanderſteg zu 
Kreuzeck bei Garmiſch gelangt 
Deutſche Rodelmeiſterſchaft für 
Einſitzer zur Erledigung, die Schweizer Hob- 
meiſterſchaften finden in Caux ſtatt. Der Ber- 
liner Sportpalaſt it Schauplatz von Eis. 
hockenkämpfen zwiſchen dem LTC. Prag und einer 
kombinierten Berliner Mannſchaft, der 
Rieſſerſee gaſtiert in St. Moritz. Internationale 
Kunſtlaufen gehen unter deutſcher Beteiligung auf 
der Kunſteisbahn in Zürich vor ſich. 


s Fußball: Kein e Treffen 1 
: 285 : 798 bwicklung des eiſterſchaftsprogramms. ie 
der abe Kö dle enn a ben Senat | Gabfpiee un de „EUA machen nit ac 
um 10 Uhr vormittag am Ziegenhaus. Das Ziel Treffen fortgeſetzt, auch in Südoſtdeutſchland be- 
befindet fih am Parkhotel in Bad Reinerz. Um ainnen jetzt die Endkämpfe. In Mitteldeutſchland 
15 Uhr wird der Damen⸗Abfahrtslauf zum Aus- wird die vierte Runde um den VMBV.⸗Pokal er- 
trag gelangen. Der große Sprunglauf wird am ledigt. In Paris ſteigt der Städtekampf Paris 
Sonntag, 1 8 Uhr, a der re gegen Wien. 

beraichange abgehalten, der dann die Entſcheidung Tennis: Beim zweitägigen Hallentennis „Län- 


> 8 A i 1 derkampf Deutſchland — Schweden in 
Die Badeverwaltung Reinerz teilt mit, daß n ir Fi 

die, Schleſiſchen Stimeifterihaften Nine Deal jene fr DE. Denari wb 
1932 beſtimmt in Bad Reinera zum Austrag ge⸗[Aburney nicht gerade ſehr ſtark vertreten ſodaß 
langen, da der vorhandene Schnee noch ans ei t mit einem Siege der Einheimiſchen zu rechnen ift. 
um die Veranſtaltung reibungslos abzuwickeln. Boxen und Ringen: Nach ihrem Berliner Gaſt⸗ 
Es liegen bisher die Meldun en pon 14 Vereinen |ipiel gehen die engliſchen Polizeiboxer zuſammen 
vor. Die Breslauer Nennläufer find mit mit einigen guten Berliner Amateuren noch in 
Zeupold, von Lobenthal, Heckmann, Heilmann, Stettin in den 2 In Mannheim findet ein 
Schwarz. Heinzelmann, Pfeffer uſw. vertreten. | Städtekampf Mann eim—Ludwigshafen ſtatt, bei 
Reinerz ſelbſt ſtellt die Gebrüder Urban, derſelben Veranſtaltung unternimmt auch Europa⸗ 
Kleiner, Rathmann und Striſchek. Die gejamte meiſter Ismayr, München, Weltrekordverſuche 
Rennmannſchaft von Hubertus, Hir ſch⸗ im Gewichtheben. 
beei 118 niert 195 6 * 5 nk Minn HER arope del ein poet gelangen 
Maiwald Shine S ' ; „zur Durchführung. Sowohl in agdeburg 
Maiwald, Schier, W. Goebel von der Hinden als auch in Frankfurt a. M. gehen Vertreter 


burabande, G. Kruſche von der Skizunft 1 ichtathfe 
Reichen bach, die Oberichlefier Pot ta w 6, Bann deutſchen Leichtathletikklaſſe an den 


Beuthen, Pfiſter, Oppeln und Schmidt, 8. * 1 9 

Oppeln, wird man ebenfalls am Start ſehen. Auch Tagungen: Der ADAC. hält in Berlin feine 
der HDW. wird mit feinen beiten Kräften ber- Hauptberſammlung ab, gleichfalls in der Reichs⸗ 
treten fein, So u. a. mit Wende, Freiheit und ber vetedtz jedoch unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
Hein, Gablonz. Vom Schneeſchuhverein leit geht die Tagung des Verbandes Deutſcher 
Stuttgart hat Stadthagen, Stuttgart, ge⸗ 
meldet, während der Skiverein Allenſtein 
(Oſtpreußen) acht Läufer genannt hat. Alles in 
allem * die Schleſiſchen Skimeiſter⸗ 
ſchaften am Wochenende in Bad Reinera hoch⸗ 


intereſſanten Sport. 


Radrennen in der 
Breslauer Jahrhunderthalle 


Am kommenden Sonntag wird in der Bres- 
lauer Jahrhunderthalle wieder ein Renntag zur 
Durchführung gelangen Im Mittelpunkt der Ver⸗ 
anſtaltung ſteht der „Große Preis von Europa“ 
über 100 Kilometer. der erſtmalig in zwei Läufen 
über je 50 Kilometer ausgetragen wird. Es ſind 
folgende 10 Mannſchaften verpflichtet worden: 
Piet van Kempen, Pijnenburg (Holland), Negrini / 
Zonani (Italien), Severgnini Piano (Stalien), 
Schön Göbel (Wiesbaden. Dortmund), Rauſch / 
Hürtgen [Köln, Ehmer /Kroſchel (Berlin), Siegel 
digt für Im ar iegel, zwei Ehemänner und Ver- 10,45 Uhr polniſche Predigt, Intention der Mariä- 
ret eiderſeits. Nachmittags um 2,30 Uhr Troſt⸗Bruderſchaft für verft. und lebende Mitglieder; 
deutſche Segensandacht; um 3 Uhr polniſche Segens.] abends um 6,30 Uhr Litanei zum ſüßen Namen Jeſu, 
andacht; um 3,30 Uhr Generalverfammlung des Chrifte deutſche Predigt, Einſetzung des Allerheiligſten. 
lichen Müttervereins im Vereinszimmer der alten Heilige-Geiſt Kirche: um 7 Uhr Trauungsmeſſe 


Schule. Jung / Mier i ; b 

= zowſki, hl. Segen; um 8,15 Uhr Vredi t; um 
2 . e ae en 9,4 ine deutſche Predigt Intention dus als Dank 
Kongregation; um 9,30 Uhr für verſtorb. Franz Mora- und Bitte zu Ehren des hl. Herzens Sefu, BL. Gegen. 


win; um 11,15 Uhr Schulgottesdienſt. Kamillianer⸗Kloſter: um 6 Uhr zur göttlichen Vor. 


ſehung; um 7 Uhr in b di i 3 
Katholische Kirchengemeinde Sinbenbusg Id Ai hr in »beſonderer Meinung; um 8,30 


verſtorb. Johann Kuſch und gefallenen Paul 
Pfarrkirche St. Andreas: um 6 Uhr Intention] Kuſch; um 9,45 Uhr zur Mutter Gottes von der immer. 
der Erzbruderſchaft e 


Radrennbahnen vor ſich, auf der die Termine für 
die Sommerrennen feſtgelegt werden. 


Wie unfere Eishockeyleute ip elen 

werden ' 

Das Olympiſche Eishockeyturnier 
wird zwiſchen den beteiligten vier Nationen Ca- 
nada, Amerika, Polen und Deutſchland derart 
ausgetragen, daß turniermäßig jeder gegen jeden 
Hin- und Rückſpiel auszutragen hat, ſodaß alfo bei 
insgeſamt 12 Wettſpielen jede Partei ſechs 
Kämpfe austragen muß. Die deutſche Vertretung 
wird wie folgt ſpielen: Tor: Leineweber [Füſſen]; 
Verteidigung: Römer, Heinrich (Berlin); 
Sturm A: Jänecke. R. Ball (Berlin), Schröttle 
(München]: Sturm B: Strobl, Slevogt (Mün⸗ 
chen), Korff (Berlin). Erſatz: Herker (Berlin). 


währenden Hilfe; um 11 Uhr für verſtorb. Eltern 
Czech und Verwandtſchaft; nachmittags um 3 Uhr pol- 
niſche e um 5 Ahr deutſche Weih. 
nachtsandacht. 

Hindenburg⸗Zaborze: Pfarrkirche St. ranziskus: 
Am 5,45 Uhr zur göttlichen Vorſehung auf die Mei. 
nung des polniſchen Müttervereins; um 7,15 Uhr für 
Brautpaar Imiolezyr / Koch; um 8,15 Uhr für die Paro. 

tanen; um 10 Uhr zur göttlichen Vorſehung auf die 
einung der polniſchen Jungfrauenkongregation; um 
11,30 Ude für verſtorb. Joſef und Anna Kwiotek und 
Bruder Peter. 


St.⸗Joſephs-Kirche: um 7,15 Uhr für verſtorb. 
Martha Hübſcher; um 9 Uhr Hochamt 1 Be. um 
3 Uhr Segensandacht. 

Pfarrkiiche St. Anna: Wh ir Gebet; um 5,45 
Uhr Ausſetzung des Aller eiligften; 
Intention der Sakramentsbruderſchaft für Mitglieder 
und unſere Geiſtlichteit um Geſundheit; um 7 Uhr 
Intention zur Mutter Gottes (ſtill), deutſch; um 8,30 Hindenburg Poremba: St. ⸗Hedwigs⸗Kirche: Um 
Uhr deutſche Predigt, Intention des deutſchen 3. Ordens] 7 Uhr für verſtorb. Bertha Wiechulla; um 9 Uhr Ge- 
für lebende Mitglieder, deutſch; um 10 Uhr Kinder meindemeſſe; nachmittags um 4 Uhr polniſche Segens⸗ 
gottesdienſt (Intention für die Parochianen, fi); um landadt, i 


-in der Heimat 
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Als Spezialist in Sowjetrußland 


Erfahrungen eines deutschen Ingenieurs / Ein Volk darbt für eine Idee 


Von „ f 


Rußland ſteht jetzt im dritten Jahre des 
Fünfjahresplanes, nach Anſicht von Fachleute 
im kritiſchen. Es iſt bisher ſchon viel geleiſtet 
worden, aber nur in den 1 Fällen, z. B. 
in Erdöl, entſpricht die Produktion dem Plane. 
Die Hütteninduſtrie erfüllt ewa nur 60 Prozent 
ihrer verlangten Produktion, und die Leiſtungen 
bleiben in wachſendem Maße hinter dem Pros 
gramm zurück. Die überſtürzte Planwartſchaft 
Nee in der Regel allen Betrieben, die nicht 
auf lie eingeſtellt find, mehr Schaden als Nutzen. 
Eines der größten Hüttenwerke Rußlands, z. B. 
das fih vor dem Kriege in Privarhänden be- 
fand, hatte in den Wirren natürlich erheblich 
gelitten, anſchließend wurde jedoch vieles wle⸗ 
der aufgebaut, und das Werk arbeitete dann vet» 
A die Belt zufriedenſtellend. Da kamen plötz⸗ 
lich die Beſtimmungen des Fünffahresplanes mit 
ihrer oberſten Forderung „Quantität“. Von 
der Zeit an iſt das Werk herabgekommen. Die 
Qualität wird zugunſten der Quantität ver⸗ 
nachläſſigt. Zum großen Teile iſt der erzeugte 
Stahl minderwertig, über die abgelieker⸗ 
ten Schienen wird in einem fort geklagt. Für 
alle nicht direkt produktiven, für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Fabrikation ſedoch unumgänglich 
nötigen Arbeiten fehlt jedes Verſtändnis. So 
ſieht man eine ungeheure Unordnung und 


einen beiſpielloſen Dreck (diees Wort ift die 


einzig richtige Bezeichnung). Nichts klappt. Gine 
mal ift kein Material da, einmal kann es nicht 
gebracht werden, da alle Geleiſe verſtopft find 
und trotz entſetzlich lauter Pfeifenſignale nicht 
frei werden wollen, einmal iſt durch unſachgemäße 
Behandlung ein Schaden entſtanden niw. Bei 
ſolchen Zuſtänden kann nichts herauskommen. 
Das ſehen auch alle ein, aber durchzugrelſen hat 
keiner den Mut, denn an Verantwortungs- 
bewußtſein fehlt es allen Ruſſen ohne Ausnahme, 
Jeder wälzt die Verantwortung, auch die kleinſte, 
auf den nächſten ab. Man kann das verſtehen, 


wenn man weiß, daß auf geringſte Vergehen 
pehe Strafen fte Dies war früher noch 
limmer und iſt ſchon weitgehend gemildert 


worden. 


Noch mit einer anderen Eigen tümlichkeit des 
Ruſſen muß der ausländiſ Spezialiſt ſehr 
rechnen. Das ift die Bei . Er 
weiß alles, er kann alles, er wußte alles, er 
jah alles kommen, er ſieht vieles ein — aber er 
tut nichts. Es haben viele Ausländer darun⸗ 
ter zu leiden. Die Ruſſen hindern auf dieſe 
Art die ausländiſchen Spezialiſten an der Ent- 


[oinin i 9 e es um mehr, 
a die Chefs ausnahmslo uſſen ſind, n 
die Spezialiſten ausdrücklich 3 Wee 


Noch von einem anderen Standpunkt aus 
muß man den Ruſſen betrachten. Im Grunde 
F ift er ein Kind, und das erklärt vieles. 
Auch der geſamte Fünfjahresplan muß von die⸗ 
jem Geſichtspunkt betrachtet werden. Der Ruſſe 
freut ſich über ar fertige Zeil, aber ſobald 
der Bau eines Ganzen, einer abrit, einer 
Brücke uiw. vollendet ift, läßt fein Intereſſe er- 


heblich nach. Typiſch für den Ruſſen ift es 
è B., daß er angefangene Dinge nicht bis zum 
völligen Ende führt; á 


ies bezieht ſich hauptſäch⸗ 
lich auf den Straßenbau, man findet auf grit 
und Tritt unvollendete Straßenſtücke. uch 
das Fehlen von Anſtrichen und ähnlichen u- 
mitteln an eiſernen Teilen aller Art gehört 

olge hiervon iſt, daß alles ene 
chnell wieder verkommt, wie es anj- 
gebaut wurde. Diele Intereſſeloſigkeit hängt 
damit zuſammen, daß die Induſtriearbeiter aus 
der Landbevölkerung rekrutiert werden, 


5 techniſche Gefühl und Verſtändnis 
ehlt. 


Die 
tajt- ebenſo 


Ausländer müſſen häufig an den Konferen - 


ſehr. n 


Ein Fundament zu ſchraffieren ift ihnen eine 
ſchle am Weſentlichen laſſen ſie es ſehr 
ehlen. $ 


Aus allem geht hervor, daß der Ruſſe oe 
den ag pe: nicht fertig wird. Augenblicklich 
iſt die aber ſo, daß er doch meint, es zu 
können, Z. T. liegt dies an der Geldknappheit, 
vor allen Dingen an der Valuta, denn die aus⸗ 
ländiſchen Epezialiften dringen auf weitgehende 
Entlohnung in Valuta. Bis vor einem Jahre 
noch wurden die Verträge fo ee daß 
ein gewiſſer Prozentſatz des Gehaltes in Valuta 
ausgezahlt wurde. Dann trat eine Aenderung 
ein; die meiſten Spezialiſten erhielten Valuta 


nur für einige Monate, um ihre Familien, er 


überholen zu können, und ihre Angelegenheiten 
n nat zu ordnen. Bei vielen Aus⸗ 
ländern ift in dieſem Jahre der Vertrag abae- 
laufen. T. haben fie einen Vertrag mit ge⸗ 
kürzter Valuta unterſchreiben müſſen, z. T. iſt 
die Valuta ganz geſtrichen worden, größtenteils 
aber werden die Betreffenden abgeſchoben, weil 
die Rufen fe für überflüſſig beiten, oder wer 
die Unterihtift für den neuen. ſchlechteren Bers 


beit aus, 


trag von den Spezialiſten verweigert wurde. 
Unter den abgeſchobenen Spezialiſten waren 
Leute, die nach ihrem vorigen Vertrage märchen⸗ 
hafte Summen verdienten und bis zu 80 Prozent 
in Valuta bezahlt wurden. Dieſer Umſchwung 
beruht zum Teil darauf, daß die Ruſſen ein 
Ueberangebot an Spezialiſten haben, die unter 
den beſcheidenſten Bedingungen zu arbeiten ge 
willt find. Es liegen unzählige Bewerbungs- 
ſchreiben vor, und auf eine freie Stelle warten 
hundert andere. Jüngere Leute werden weniger 
genommen. Hochſpezialiſierte Kräfte mit gründ- 
licher, langjähriger Praxis haben die meiſte Aus- 
ſicht auf Anſtellung. Sonſt herrſcht fühlbarer 
Mangel an Arbeitskräften, und die Werkſtätten 
ſind überlaſtet. Es wird aber auch nicht in dem 
Tempo gearbeitet wie etwa in Deutſchland, ob⸗ 
wohl die meiſt aus dem Ausland ſtammenden 
maſchinellen Einrichtungen nicht ſchlecht ſind. 
Facharbeiter gibt es nur wenige, und der Aid» 
ſchuß iſt daher beträchtlich. Von den Arbeitern 
der Werkſtätten find ein großer Prozentſatz 
Frauen und Mädchen. 


Das Befinden der Ausländer wird in der 
erſten Zeit ihres Aufenthaltes in Rußland durch 
das Klima ſehr beeinflußt. Ohne Ausnahme 
faſt leiden alle Ausländer in den erſten Wocher 
an Verdauungsſtörungen teils leichter, teils auch 
recht ſchwerer Natur. Der Grund hierzu iſt 
nebenbei auch in der Nahrung zu ſuchen. Tat- 
ſache iſt, daß kaum einer davon verſchont wurde. 
Die Verdauungsſtörungen können ſich ſehr häufig 
wiederholen. Eine unbedingt klimatiſche Erſchei⸗ 
nung ift die Müdigkeit der Ausländer, befon- 
ders in der erſten Zeit. Leute, die in der Heimat 
ſchlecht ſchlafen konnten, ſind drüben kaum wach 
zu kriegen. a 


Was dem Ausländer an 
Wohnung 


zukommen ſoll, richtet ſich nach ſeinem Vertrag. 
Damit iſt aber noch nicht geſagt, daß er die ber- 
tragsmäßig zugeſicherte Wohnung auch erhält. 
Ausländer, die z. B. Anrecht auf eine Drei- 
Zimmer-Wohnung haben, müſſen oft monate ⸗ 
lang auf einem Zimmer hauſen, ganz gleich, ob 
ſie Familie mithaben oder nicht. Die Wohnungen 
werden von einem Ausländerbüro verwaltet. Das 
Büro, mit dem der Verfaſſer zu tun hatte, zeich · 
nete ſich durch eine Verlogenheit und Unverfroren 
wie es nur in Rußland anzutreffen iſt. 


Ausländer, die bereits feit einigen Jahren drüben 


wohnen, haben es noch verhältnismäßig gut ge- 
habt. Sie haben eine ſchöne Drei⸗Zimmer⸗ 
Wohnung bekommen und konnten ſich die Möbel 
und die ſonſtigen Einrichtungsgegenſtände aus⸗ 
ſuchen. Daher ſind manche Wohnungen überaus 
nett; manchmal findet man ſogar ein Klavier, 
was unbedingt als Seltenheit zu bezeichnen iſt. 
Heute hat ſich aber alles gründlich geändert. Es 
ift kein Geld mehr da, und jeder muß froh fein, 
wenn er noch ein halbwegs gutes Bett bekommt. 
Die Truſts beſitzen außer den Häuſern mit 
Mehrzimmerwohnungen auch große Kaſernen 
mit vielen hundert Einzelzimmern, die hauptſäch · 
lich für Monteure und alleinſtehende Ausländer 
beſtimmt ſind. Die Zimmer ſind luftig und 
groß, aber voll von Ungeziefer. Macht man 
nachts plötzlich das Licht an, dann wimmelt es 
von Ungeziefer aller Art und Größe. Von allen 
ausländiſchen Familien ſind die Deutſchen am 
ſauberſten, und daher leiden die deutſchen Frauen 
am ſchrecklichſten unter dieſer Plage. Die Fran- 
zoſen ſcheinen dem Ungeziefer gegenüber weni- 
ger empfindlich zu fein. Sie tun auch nichts ba- 
gegen. In den Kaſernen befinden ſich mehrere 
Küchen, mindeſtens in jeder Etage zwei. 
ihnen wird von Köchinnen meiſt für die Monteure 
der ausländiſchen Firmen gekocht. Der von den 
Ruſſen angeſtellte Ausländer kann ſehen, wo er 
was bekommt. Meiſt haben alle einen Petroleum ⸗ 
kocher, mit deſſen Hilfe ſie ſich als Koch betätigen 
müſſen. In die ſogenannten Reſtaurants kann 
man nicht gehen. Es iſt dort teuer, unſauber und 
ſchlecht. Kennzeichnend für die Sauberkeit iſt 
z. B., daß man vielerorts mit Holzlöffeln 
ißt. — Im übrigen muß man ſagen, daß die 
Wohnungsverhältniſſe örtlich ſehr verſchieden 
find, z. B. gibt es in Charkow trotz regſter 
Bautätigkeit für die Ausländer keine Wohnun⸗ 
gen, ſo daß dieſe auf Hotelzimmer angewieſen 
ſind, die von den Truſts bezahlt werden. 


Im allgemeinen hat der Ausländer wenig 
unter ſchweren 


Krankheiten 


zu leiden. Die meiſten Krankheiten verurſacht die 
ungewohnte und manchmal ſchlechte Nahrung. 
Gefährlicher ſind die Fieberkrankheiten. In der 
Ukraine gibt es ſehr viele Typhusfälle. In ganz 
Rußland, einſchließlich Sibirien, darf man kein 
ungekochtes Waſſer trinken. Ueber die ruſſi⸗ 
ſchen Krankenhäuſer wird viel geſchimpft, 
oft mit Recht, denn die Ausbildung der Aerzte 
läßt ſehr zu wünſchen übrig, ebenſo die Einrich- 
tungen, ſo daß ſchwierige Fälle nur in größeren 
Sorgen behandelt werden können: ſchließlich 
fehlt es an Medikamenten und Verbandszeug. — 
Die Sterblichkeit unter den Ruſſen iſt hoch, da ſie 
DE ernährt find. und daher wenig vertragen 


Die Hygiene ift in ganz Rußland ein trauri - 


ges Kapitel. Der Ruſſe hat gar kein Empfin⸗ 
den dafür, und in feiner Gleichgültigkeit treibt 
er es immer ſchlimmer. Das Uebelſte ſind die 
Aborte. Der Ruſſe iſt der Anſicht, daß der 
Abort ein unfreundlicher Ort iſt, und wenn er 
es nicht iſt, dann muß er es unbedingt werden. 
Faſt ſtändig iſt er verſtopft, weil det Ruſſe in 
ſeiner Rückſichtsloſigkeit faſt alles hineinwirft. 
In Häuſern, wo auch Ausländer wohnen, haben 
dieſe gewöhnlich einen eigenen Abort. Im all 
gemeinen ift der Ruſſe jedoch reinlich, ſoweit es 
ſeinen Körper angeht; wo er Gelegenheit hat, 
badet er. Auf Sauberkeit der Kleidung legt er 
jedoch nicht den geringſten Wert. Die 


Löhne 


in Rußland find im Vergleich zu den Lebeng- 
mittelpreiſen als ſehr gering zu bezeichnen, ſo⸗ 
weit es ſich um ruſſiſche Arbeitskräfte handelt 
So erhält z. B. ein ruſſiſcher Schmelzer 140 
Rubel, ein junger Hilfsarbeiter etwa 80 Rubel 
monatlich. Noch bedenklicher ſieht es aus, wenn 
man weiß, daß die Lohnauszahlungen nicht 
pünktlich ſtattfinden, ſondern daß durch an 
dauernd verſpätetes Auszahlen oft Beit- 
differenzen von mehr als einem Monat ent⸗ 
ſtehen. Der ruſſiſche Ingenieur ſteht ſich geld⸗ 
lich beſſer, doch wird auch er ebenſo unpünktlich 
bezahlt. Das Ingenieurgehalt wird nach dem 
Alter abgeſtuft. Es beginnt bei 150 Rubel und 
hat bei 400 Rubel noch nicht ſeine obere Grenze 
erreicht. Bei beſonders tüchtigen Ingenieuren 
macht man gerne eine Ausnahme und läßt ihnen 
eine Sondereinnahme zukommen. Sehr häufig 
müſſen die Ingenieure Sonderarbeiten in Form 
von Ueberſtunden leiſten. Dieſe werden dann 
nach Vereinbarung bezahlt, der Mehrverdienſt 
macht oft einen erheblichen Prozentſatz des Mo- 
natseinkommens aus. Für beſondere Leiſtungen 
werden häufig an Ingenieure, Meifter und Ar- 
beiter Prämien ausgezahlt. Manchmal bleibt 
die Prämie nur ein Verſprechen. Alle Spezia⸗ 
liſten bekommen ein Gehalt, von dem ſie gut 
leben können. Tarife für die Spezialiſten gib 
es nicht. Die 


Lebensmittel 


ſind knapp und werden auf Karten verkauft. 
Der Ruſſe ſelbſt bekommt ſehr wenig, Fleiſch 
und Butter faſt gar nicht. Der Auslönder ſteht 
ſich bei weitem beſſer. Er bekommt ſopiel, daß 
er reichlich damit auskommen kann. So kann 


z. B. ein Ausländer im Monat verlangen: 3 kg 


Butter, 3 kg Zucker, 3 kg Mehl, 2 Liter Oel, 
50 g Tee, 2 kg Reis. In vielen Städten haben 
die Ausländer eigene Einkaufsſtellen und wer⸗ 
den dadurch ausgezeichnet bedient (Charkow, 
Dnjepropetrowf). Lebensmittel kann man 
außerdem noch im freien Handel an anderen 
Stellen ohne Marken kaufen, z. B. auf dem 
Markt. Nur find die Preiſe durchweg vier- bis 
fünfmal höher. Im Sommer kann man auf 
dem Markt verhältnismäßig preiswert gutes 
Dbit kaufen. Die Qualität der Lebensmittel 
läßt mitunter zu wünſchen übrig, da es der 
Ruſſe nicht verſteht, ſie richtig zu behandeln. — 
Lebensmittel werden häufig im Tauſch gehandelt. 
Gemüſe ift ſehr rar und wird vom Ausländer 
am ſchmerzlichſten vermißt. Alle Preiſe ſind 
im Steigen begriffen. Die Zunahme im Laufe 
des letzten Jahres beträgt rund 100 Prozent, 
bei einigen Sachen noch mehr. Ein Ende iſt 
nicht abzuſehen. Die Ausländer find dadurch 
ebenſo benachteiligt wie die Ruſſen. : 


Zum Erhalt von 
Kleidungsstücken 5 


braucht man einen Schein wie für Lebensmittel. 
Gute Kleidung iſt in Rußland ſo gut wie gar 
nicht erhältlich. In Großſtädten kann man 
Kleidungsgegenſtände mittelmäßiger Qualität 
ohne Karten erhalten, doch ſind dieſe dann ſo 
unerſchwinglich teuer, daß der Ruſſe fie nur jel- 
ten kauft. Einfache Kleidung, die man in 
Deutſchland Arbeitskleidung nennen würde, wird 
zuerteilt und iſt nicht übermäßig teuer. So 
koſtet eine leichte Jacke 8 bis 10, eine leichte 
Hoſe 4 bis 6 Rubel. Für die Mehrzahl der 
Bevölkerung ift auch dies zu teuer, und To lan- 
fen die meiſten in unbeſchreiblichen Lumpen 
einher. Hemd und Unterwäſche kennt der Ruſſe 
ſo gut wie gar nicht. Ruſſen, bekleidet mit Kra⸗ 
gen und Schlips, fieht man nur in den Haupt ; 
ſtädten oder ſonſt bei feſtlichen Gelegenheiten. 
Im Sommer trägt er die Ruſſenbluſe, die 
ihm gut ſteht und auch wegen der großen Hitze 
ſehr praktiſch iſt. Der Ausländer tut gut 
daran, ſich feinen geſamten Bedarf an Klei⸗ 
dungsſtücken einschließlich der Reſervekleidung 
aus der Heimat mitzubringen und bei der Aus- 
wahl den Hauptwert auf einfache und 
derbe Kleidung zu legen. Der in großen 
Mengen vorhandene Schmutz würde gute Sachen 
ohnehin ſchnell ruinieren, außerdem ſieht es der 
Ruſſe nicht gern, wenn man in eleganter Mieis 
dung herumläuft. Schuhe ſind in Rußland 
allgemein ſehr ſchlecht und kaum zu haben. Da- 
her ſieht man allgemein die Bevölkerung in 
dem kläglichſten Schubwerk. das keinerlei Schutz 
gegen die ſchlechte Wirterung bietet. Auch das 
Beſoblen der Schube macht Schwieriakeiten. 


davor iſt nicht zu beſch 


Das Reisen 


in Rußland will gelernt ſein. Für eine Fahrt 
mit der Eiſenbahn benötigt man eine Platz 
karte, die das Anrecht auf einen feſt belegten 
Platz gibt. Dies gilt jedoch nur für die Schnell 
züge, in denen es eine weiche und eine harte 
Klaſſe (2. und 3. Klaſſe) gibt. Die Perſonenzüge 
führen nur 3. Klaſſe und ſind ohne Platzkarte be⸗ 
nutzbar. Der Platzkartenzwang hängt damit zu⸗ 
ſammen, daß die Reiſen mit den Schnellzügen 
meiſtens mehrere Tage dauern und der Reiſende 
unbedingt einen feſten Platz haben muß, und 
zwar für die Nachtruhe, zu welcher Zeit ſein 
Sitzplatz in einen Schlafplatz umgewandelt wird. 
Für jedes Abteil in den Schnellzügen werden nur 
4 Platzkarten ausgegeben, die beiden Sitzbänke 
jedes Abteils werden am Tage gemeinſam benutzt, 
zur Nachtzeit werden die Rückenlehnen hoch⸗ 
geklappt, und auf dieſe Art beſitzt dann jedes Ab⸗ 
teil 4 Ruhebänke. Wer auf Grund ſeiner Platz⸗ 
karte einen oberen Liegeplatz erhalten hat, hat bei 
Tage das Anrecht auf den Fenſterplatz. 
Bettzeug iſt in beſchränkter Menge gegen beſon⸗ 
dere Gebühr beim Schaffner erhältlich. Der Ruſſe 
ſelbſt nimmt für längere Reiſen meiſt ſein eige⸗ 
nes Bettzeug mit. Hat man keine Platzkarte be⸗ 
kommen können, ſo muß man entweder den näch⸗ 
sten Zug abwarten oder in den gewöhnlich am 
Ende des Zuges befindlichen Sonderwagen 
3. Klaſſe ſteigen, der ohne Platzkarte be⸗ 
nutzt werden kann. Dieſer Wagen iſt eigentlich 
nur für Reiſende gedacht, die kurze Entfernungen 
zurücklegen wollen, deshalb iſt auch keine Schlaf⸗ 
gelegenheit vorhanden. Dieſer Wagen iſt ſtets 
überfüllt, dreckig, ſtickig uſw. Wer einen Tag 
darin gefahren iſt, kommt vollſtändig erledigt 
an feinem Beſtimmungsort an. Es empfiehlt ſich 
daher, Platzkarten mindeſtens einen Tag vorher 
zu beſtellen, ganz beſonders bei Inlandſtrecken. 
Die Strecken ins Ausland ſind meiſt weniger be⸗ 
fahren. Vak 

Die Zahl der in Rußland verkehrenden Züge 
entſpricht bei weitem nicht dem Bedarf, die 
Strecken werden ſchlecht inſtandgehalten, und da⸗ 
her ſind große Verſpätungen an der Tages⸗ 
ordnung. Ganz beſonders iſt dies im Winter 


der Fall. Alle Züge fahren außerordentlich lang- 


ſam. Furchtbare Zuſtände herrſchen auf den 
Bahnhöfen. Auch auf den größten Bahn⸗ 
höfen mit dem ſtärkſten Verkehr ift nur ein 
Kaſſenſchalter geöffnet, und das Gedränge 
} reiben. Es dauert oft 
ſtundenlang, bis man eine Fahrkarte bekommt. 
Das Publikum iſt ſo undiſzipliniert, daß es ſinn⸗ 
los vorwärtsdrängt, in dieſem Gedränge werden 
oft kleine Kinder zu Tode gedrückt. Man 
entſchließt ſich aber nicht, einen zweiten Schalter 
zu öffnen. Den Begriff „Dienſt am Kunden“ 
kennt der Ruſſe nicht. Beim Dampferverkehr 
ſind die Verhältniſſe dieſelben, und auch hier ſind 
infolge der falſchen Organiſation Kinder zu Tode 
gekommen. Ueberfüllt, wie alles in Rußland, ſind 
auch die Straßenbahnen. In den mittel- 
großen Städten ſind die Wege (Straßen) ſchlecht, 
auf dem Lande aber kataſtrophal. Ein Kapitel 
für ſich find die ruſſiſchen Chauffeure, deren un- 
ſachgemäße und leichtſiunige Fahrweiſe die Fabr- 
gäſte oft in Lebensgefahr bringt 

Nach Anſicht aller Fachleute ſteht und fällt 
das heutige Rußland mit der baldmöglichen Er 
ledigung des durch den ; 


l Fünfjahresplan 

aufgeſtellten Programms. Das wiſſen die Ruffen 
ſelbſt am beſten, und ſo geben ſie ihre letzte Kraft 
her, um das gigantiſche Werk zu 
erfüllen. Gigantiſch kann man ihr Vorhaben 
zu erfüllen. Gigantiſch kann man ihr Vorhaben 
nennen, wenn man bedenkt, daß ſie eine Entwicke⸗ 
lung in 5 Jahren durchmachen wollen, zu der 
andere Länder Jahrhunderte gebraucht 
haben. Daß dabei alles reibungslos von ſtatten 
geben kann, wird niemand erwarten. Es ift nur 
ie Frage, ob nicht die angedeuteten Mißſtände 
die Durchführung des aufgeſtellten Programms 
ſo hemmen, daß der Benbfihtigte eh ausbleibt. 
In dieſem Falle wäre eine Kataſtrophe un⸗ 
ausbleiblich. 

Man macht ſich keinen Begriff davon, wie ſehr 
das ruſſiſche Volk darben muß für feine Idee. 
Die Mittel zu dem rieſigen Aufbau liefert direkt 
die Ausfuhr aller im eigenen Lande entbehr⸗ 
lichen Produkte und indirekt die radikale Ein- 
ſchränkung der Einfuhr. Zur Duldung dieſer 
diktatoriſch aufgezwungenen Zuſtände gehört 
eine für deutſche Begriffe unvorſtellbare 
Genügſamkeit und Zähigkeit, welche der Ruſſe 
ſeiner natürlichen Veranlagung gemäß aufzubrin⸗ 
gen bisher im Stande war. Es beſteht kein 
Zweifel, daß dieſe Veranlagung zur Durchführung 
und zum Gelingen des bisher Geſchaffenen von 
ausſchlaggebender Bedeutung geweſen iſt. Zum 
Beiſpiel könnte man keinem ausländiſchen 
Schwerarbeiter eine folh beſcheidene Lebens 
mittelration zumuten, 
für Wohnung, Kleidung uſw. Dieſer Umſtand 
wird es der Sowjetregierung möglich machen, auf 
dem beſchrittenen Wege weiterzugeben, um unter 
Einſetzung aller Neſerben das geſteckte Ziel zu er- 
reichen. r ; : 
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Kreuzwort 


EMI P 


Senkrecht: 1. Landesteil, 2. Kennzeichen, 
3. Fluß zur Donau, 4. Pelzwerk, 5. Ablernahrung, 
6. Heilpflanze, 7. Hunderaſſe, 9. Deutſcher Strom, 10. 
Verbrechen, 13. Jünger Jefu, 14. Dichter, 15. Männer- 
name, 17. Kartenſpiel, 18. Name verſchied. Kalife, 2d. 
Tonſtufe, 22. Arbeitseinheit, 23. Verwandte, 25. Ueber- 
bleibſel (Pl.), 27. Billett, 29. Kaum hörbar, 31. Auf⸗ 
zugsvorrichtung, 33. Tierwohnung, 34. Leidenſchaft, 36. 
Gefühl, 37. Kopfteil, 39. Metallſtift, 40. Dichtung, 44. 
Gotteshaus. 


| Waagerecht: 
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2. Monat, 4. Tierwelt, 6. Bevor 
ugter Stand, 8. Spaßmacher, 11. Inſekt, 12. Eng⸗ 
iſcher Dichter, 13. Futternapf, 16. Vogel, 19. Acker⸗ 
gerät, 21. Körperteil, 24. Liebesgott, 26. Fabeltier, 27. 
Waſſerfahrzeug, 28. Tier der Wüſte, 30. Seidenſtoff, 
31. Bulgariſcher Hafen, 32. Grasfläche, 34. Viehhüter, 
35. Männl. Rind, 37. Gewebeſaum, 38. Stadt an der 
Ruhr, 40. Laubbaum, 41. Behältnis, 42. Mädchenname, 
43. Niederländ. Dichter, 45. Lebensende. 
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Mythe 
Von einem Gott in Griechenland 
Nahm ich das Haupt mir kurzerhand; 
Ein Sängerheros, altbekannt, 
Auf einem Male vor mir ſtand. 


Scharade 


Als mittelalterlich“ Dichter bekannt, 

War weit und breit er im deutſchen Land. 
An feiner Letzten fig oft ich, zu lauſchen, 
Wie wunderbar ſeine Erſten rauſchen. 


Verſteckrätſel 


Freimaurer, Artillerie, Coſtarica, Peſtilenz, Rauten- 
Fein Brahmaputra, Hausandacht, Wachskerze, Bern- 

ein. 

Sieht man ſich dieſe Wörter etwas genauer an, ſo 
entdeckt man, daß in jedem ein anderes Wort verſteckt 
iſt. Die Anfangsbuchſtaben dieſer eingefapfelten Wör⸗ 
ter nennen einen Winterſportplatz in Oberbayern. 


Redoute 


Die ſchönſte der Masken 
Sie hat mich entzückt, 


Hab' „Wort“ ſie ans Herze 
Beim Tango geſchickt. — 
Ich lüft' ihr die Maske, 
Da war ich geknickt, 

Und habe a tempo 

Gar ſchnell mich — —. 


Ziffernblatträtſel 


Anſtatt der Ziffern auf dem Zifferblatt find Buch ⸗ 
ſtaben einzuſetzen, ſo daß die Uhrzeiger über Wörter 
von folgender Bedeutung hinweggehen: * 


A II- VII 
VI-VII Fluß in Katalonien, VII- VIII perſönl. Für ⸗ 
wort, VII—X griechiſcher Gott, VIII- XI Eiſenoxyd, 


I-V Amtsgewand, Schlangenart, 


IX—XI Himmelsrichtung, XI—II nordiſcher Gott, 
XI-III ehemals deutſche Stadt an der Weichſel, XII 
—Ill Muſikinſtrument. 

B) IV Alpengipfel, III altgermaniſche Waffe, 
II- ul Stadt in Thüringen, V—VII Teil des Autos, 
V- VIII Feldblume, VI—- VIII Sckeidegruß, VIII—XI 
Heldengedicht, IX —-XII Staatsanſtalt, X—I Fluß in 
Hannover, XI—-III Pfad, XI— v Bergbauangeſtellter, 
XII-III knetbare Maffe. 


Auflöjungen 


Kreuzworträtſel 

Waagerecht: 1. Mars, 4. Rom, 7. Erde, 11. 
Ara, 12. Padua, 14. Eos, 15. mit 18. Aſche, 16. Kaſerne, 
19. Bart, 20, Gaſt, 22. Bank, 24. Main, 26. Laft, 27. 
Bai, 29. Uran, 31. Oft, 32. Garde, 33. Pia, 34. Star, 
36. Ria, 37. Milch, 38. Ares, 40. Nota, 42. Dein, 44. 
Malz, 46. Ur, 48. Seeroſe, 50. Aa, 51. Rad, 53. Luiſe, 
54. Rat, 55. Gaul, 56. Not, 57. Leſe. — Senkrecht: 
1. Maas, 2. Ars, 3. Ra, 4. Raſt, 5. Ode, 6. Murg, 8. 
Re, 9. doch, 10. Eſel, 12. Park, 13. Anam, 16. Kant, 
17. Eſau, 19. Baſtard, 21. Tirpitz, 22. Bafta, 23. Marie, 
25. Naila, 26. Los, 27. Bar, 28. Ida, 30. Nach, 35. Rees, 
37. Mole, 39. Giel, 40. Nafe, 41. Burg, 43. neun, 
44. Moſt, 45. Rate, 47. Raa, 49. Rio, 50. Aas, 52. Du. 


Magiſcher Kreis 
„Am meiſten Unkraut trägt der ſetteſte Boden!” 


0 Bilderrätſel 
Wie fruchtbar iſt der kleinſte Kreis, wenn man ihn 
recht zu pflegen weiß. 
Verſchiebeaufgabe 


Neuntöter — Kohlmeiſe 


die lachende Welt 


Gefühlvolle Portion 

Ley ißt ein Rumſteak. Im Reſtaurant. 

Lep legt Meſſer und Gabel beiſeite. 

„Warum haben Sie mir ein ſo verliebtes 
Rumſteak gegeben?“ 

Der Kellner wundert ſich. 

„Ein verliebtes Rumſteak?“ 

Leo nickte: Pi 

„Ja — es iſt voller Sehnen.“ 


Die ſchlagfertige Alte 

Ein altes Mütterchen vom Lande ſuhr, wie aus 
Braunsberg berichtet wird, in der Bahn und 
betete dabei ſeinen Roſenkranz. Das Abteil war 
voll, das ſtörte fie aber nicht. Da fing ein bor- 
lauter Schreier an: „Ueber Ihre Kirche wird auch 
bald Gras wachſen!“ — „Denn warſcht du ohler 
Eſel ppf jenbog Gras hebbe, die fatt to fräte!“ 
war die ſchlagfertige Antwort, was natürlich große 
Heiterkeit erregte. 


Die Speiſenſolge 

Qep löffelt Suppe. In einem Reſtaurant. 

Plötzlich fiſcht er zwei Fliegen heraus. 

„Kellner!“ 

Der Kellner kommt. 

„Der Herr wünſchen?“ ER 

„Sehen Sie“, zeigt ihm Leo die zwei Flie⸗ 
gen, „ich fände es feiner, wenn Sie die Fliegen 
mit der Suppe getrennt ſervieren. Wer 
will, kann ſie dann immer noch hineintun.“ 


Minderwertigkeitskomplex auf Rädern 

Gänſekiel hat ſich ein Auto zugelegt. Ein 
Kleinauto. Einen Hanomag. Neulich trifft ihn 
ein Freund, wie er den Hanomag auf dem Bür- 
gerſteig feſtmacht. 

„Menſch“, wird er gefragt, „warum nimmſt 
du denn deinen Wagen auf den Bürgerſteig?“ 

Erwidert Gänſekiel: „Muß ick, liebſter Je- 
noſſe, det Aas hat nämlich Angſt vor Autos..“ 


Zahlenrätſel 
Sans Schomburgk; Afrikaforſcher. 
Hoſea, Adolf, Niger, Sinai, Spuk, China, Olaf, 
Moskito, Bohrer, Uranus, Rettich, Gerſte, Kupfer. 
Rätſel 
Maſche — Maſch(in)e — Maſchine. 
Vexierbild 
Betrachtet man das Bild von oben, ſo erblickt man 
den Chauffeur rechts in den Zweigen des Baumes. 
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Alle warten auf den Mittwoch! 
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Zaborze 


und Schecheplatz (Hindenburg) 


Herzberg 


Gutscheine des Caritasverbandes 


lautend über 1, 2 und 5 Pfennig, 


erhältl. bei unfer. Bertrau-nsperfonen u. im 
Alten Stadthaus Lange Str. 43. Tel. 4191. 


Wintersportler 


Bis Ende Januar 


gewähre ich auf alle 
Wintersportartikel 


20°. Rabatt. 
Brauers Ski⸗Etage 


Beuthen O.-S., Bahnhofstraße 23. 


Heilung menschlicher Leiden durch 


Sawade’s 


Darmheilmethode 


Interessante Broschüre kostenlosgegen 
Rückporto. 


Naturheilinstitut Sawade 
Neisse, Breslauerstr. 23, Telefon 835, 
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„Tischlein deck dich!“ im Winter-Wald 


Der winterharte Boden verkümmert auch dem Schwarzwild seine gewolinte Nahrung, und es nimmt sogar 
das Futter aus dem Eimer an. 


„Kiek in die Welt“ 
in Japan 


von 
Marga 


Abſchied von ERH Orff 
Tempelhof. D 

Die junge deutſche 

Fliegerin, die durch 

ihren hervorragenden, 

; in elf Tagen durchge⸗ 

Moskau an 24831 * führten Flug von Berlin 

in e n 18831 ab 25831 i; 7 nach Tokio bekannt ge- 

Die Flngſtreche bes ab 19837 an22831 ob 23831 Tschita : Charbin. ee 


„Kiek in die Welt“. Krassnojarsk nachſtehend ihren erſten 
und einzigen Bildbericht 


aus Japan. 
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China 
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Nun fige ich hier in Kobe mitſamt meinem „Kiek in die Welt“ und 
kann nicht weiterfliegen, denn in China machen die Japaner und Chineſen 
einen kleinen Krieg, und in Tientſin, wo ich hinwollte, wird geſchoſſen. — 
Mit einem japaniſchen Bombenflugzeug aber verwechſelt und von chine⸗ 
ſiſchen Soldaten abgeſchoſſen zu werden, erſcheint weder mir noch „Kiet 
in die Welt“ ſehr verlockend, ſo warten wir alſo lieber ein bißchen und 
hoffen, daß es beſſer wird. 

Was tut man, wenn man wartet, man bummelt durch die Straßen. 
So ein Straßenbummel in Japan iſt für Europäer etwas ſehr Amüſantes. 
Nach drei Monaten Oſtaſien habe ich mich bereits jo akklimatiſtert. daß 
mir vieles nicht mehr auffällt, worüber ſich die Neulinge, von denen ich 
auch ſchon bald anfange, herablaſſend zu reden, wundern. Ich drehe mich 
heute bereits erſtaunt nach jedem Europäer um, den ich auf der Straße 

ſehe, ſo habe ich 
* mich ichen = idi 
>> japaniſchen es 
ſichter gewöhnt. Empfang in Tokio. 
Vergeſſen all die 
guten europäiſchen Sitten! Ungeniert miſche ich mich auf der Straße 
unter jeden Menſchenauflauf, der ſich zwar meiſt als Zuſchauergruppe 
zweier harmloſer Goſpieler entpuppt. Go iſt Lieblingsſpiel der Ja⸗ 
paner, das von Rilſchakulis und Straßenhändlern in jedem freien 
Moment geſpielt wird. 

Das Putzigſte iſt die Kleidung der Leute. Alles iſt vertreten: 
Angefangen vom eleganten Dandy mit wallender Tolle und der 
ſchicken Modedame, dem ſogenannten „Mobo“ und der „Moga“ (ame⸗ 
rikaniſche Abkürzung von modern boy und modern girl), bis zum 
hier doch am ſchönſten wirkenden Kimono, deſſen Träger ſich geita- 
klappernd durch die Straßen ſchieben. Geitas ſind die japaniſchen 
42 Se 

Is ich kam und es noch Sommer war, konnte man in den 
Straßen Tokios fait jeden dritten Menſchen in Unterhofen und ar 
emdchen herumlaufen ſehen, jetzt im Winter werden ſtatt deſſen gelbe 
nürſchuhe, ſchwarze Strümpfe, darüber geknöpfte Bridge⸗ und ein 
kurzes Mäntelchen, oder auch Pullover, ange wollene Unterhoſen, 
und ein röckchenartig umgewickeltes Flanelltuch getragen, 
das Ganze gekrönt von der unentbehrlichen Bauchbinde. 
Auch Pelerinenmäntel ſind ſehr beliebt. 

Dazwiſchen ſieht man plötzlich einige gut angezogene 
Gentlemen zeitungleſend vor ſich in aller Seelenruhe 
auf der Straße hocken, Wellenbrecher des Verkehrs. Es 
ſind Officeleute, die in dieſer, ihren japaniſchen Beinen 
bequemſten Ruheſtellung ſtundenlang verharren, um 
ihre Straßenbahn oder ihren Bus zu erwarten. 

Kommt der Omnibus ſchließlich angerollt, jo jtedt 
eine uniformierte, ſelbſtverſtändlich ſorgſam geſchminkte 
Schaffnerin ihren Kopf heraus und en in einer 
Art Singſang zum Einſteigen auf. orauf dann der 
Omnibus ſich in atemraubendem Tempo wieder in den 
lebensgefährlichen Verkehr ſtürzt. Lebensgefährlich, 
weil alle wie wild durcheinander fahren. Zuerſt kam 
mir das Straßenbild vor wie ein zu ſchnell abgerollter 
ilm, bei dem einen Schwindel und Grauen packen 
onnte. Fußgänger ſchweben auf den bürgerſteigloſen 
Straßen in beſtändiger Gefahr vor Radfahrern, die, in 
einer Hand ein Tablett mit 10 bis 30 Eſſensportionen 
ſchwingend, mit der anderen Hand ihre nervenmordende 
Hupe betätigend, durch die Straßen raſen. Das ſchlimmſte 
aber ſind die Karrenzieher, die ſtill und verträumt, als 
ob ſie allein auf der Welt ſeien, unbeirrt ihres Weges 


a 9 
Feſtliche Tage. 
Während des 
Tempel⸗Volks⸗ 
feſtes. 

Die Spitze eine⸗ 
Feſtzuges. 


Theaterbeſuch 
in Tokio. 


Nechts: 
Im Ghrenkleid des Gaſtes. 


Unten: 
Treppe um Tempel bei Ruots. 


ziehen und blind und taubſtumm 
unter gänglier Ignorierung des 
eſamten erfehrs die belebteſten 
trahengüge überqueren. 8 aber 
wirklich mal zwei dieſer a ir 
elden zuſammen, jo wird, wenn tein 
entſteht, wortlos weiterge⸗ 

fa „ paifiert aber etwas, jo ver⸗ 
eugt man lächelnd voreinander, 
trifft die nötigen Feſtſtellungen und 

trennt ſich ebenſo höflich wieder. 
Das iſt die beſtechendſte Eigenſchaft 
des Volkes, Liebenswürdigkeit und 
öflichteit. Man kann bei einem 
ändler den ganzen Laden um und 
um wühlen, nichts kaufen, und er 
wird einen doch lächelnd zur Tür bes 
gleiten, ja, einmal erlebte ich es ſogar, 
ige ER „= See r G ai 2 
aß dieje Liebenswürdigkeit wirk⸗ 

lich von Herzen kommt, merkt man am Gin Bild aus Ofaka, 
beſten am Benehmen der Beſchwipſten. Bildhauer auf der Straße. 


Schwere ger. 
Ein Blick auf 
den — des 
deutſchen Rieſen⸗ 
dampfers „Euro- 
pa“ während 
einer ſtürmiſchen 
Überfahrt nach 
New Vork. Der 
Sturm verzö⸗ 
gerte die Ankunft 
des Schiffes um 
24 Stunden. 
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i i ö z lat los zu werden. 
(Kiet in die Welt“ in Japan, Fortſetzung.) vergleichbar, beſtrahlen die engen, von einſtöckigen Holz⸗ neueſten Nachrichten vom Kriegsſchaup 
Der Japaner iſt leicht voll des ſüßen Weines, aber er häuſern eingefaßten Gaſſen. Buden ſind auf der Straße — teberhanpt, ein fomi cher ne urn 
wird dann nicht zum Krakeeler jondern zu einem harm⸗ aufgeſchlagen, in denen alle möglichen und unmöglichen ſtand in der £ 5 orgen, s — e nea 
los ichen 8 Kind. Wie oft habe ich abends in den F 1 nih pur ä wei Bann N 7 — 
elektriſchen Schnellbahnen, die mit erſtaunlicher Ge⸗ eßt ſich Laden an Laden, ſo daß e 0 S 
idoi bistei = Bünttlichtelt den eee der ſprichwörtlichen japaniſchen Bedürfnisloſigkeit ein un» tragen werden. Man hat = m HE 
Städte erledigen, ſchwankende Geſtalten mit jafigeröte- lösbares Rätſel bleibt, wie alle diefe Leute exiſtieren ſchon bekommt ur ein 3 às g: 800 . 
ten Geſichtern getroffen, die zur allgemeinen Beluſti⸗ können. Und . ſchiebt ſich eine dichte bunte Haus geliefert. Nun ſeh tlic kei re 
gung und Freude des ganzen Wagens wurden. Menge, jetzt bei der Kriegszeit ab und an aufgeſchüttelt ſehen, dann wird es vermu Ga weit iit muß 
Las reizendſte Bild einer japaniſchen Stadt find durch einen klingelbehängten, raſenden Extrablätter⸗ geben. Aber jo lange 5 8 $ % 85 duch pie 
die Verkaufsſtraßen am Abend. Fünſ⸗ und mehrlam⸗ boten, der fih mit unglaublichem Geſchick und eben- ich hier bleiben u warten und ab un 
pige Bogenlaternen, rieſigen leuchtenden Maiglöckchen ſolchem Lärm durch die Menſchenmenge windet, um ſeine Straßen bummeln. 


Unten: 
Naſſer Rekord! 
Eiskunſtläufer unter dem Regenſchirm. 


Auch im Har; wurde die Skifrende vorübergehend zu Waller. 


BE ee y 


Unten: Luſtige Gruppe aus de 


m Tauwetterproteſtzug in Bad Reinert. 
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Pr 4 8 En Gi RE 5 Wie alljährlich trafen Weih⸗ 
BF o 5 n on nachten die Berliner Hochſchule 
für Leibesübungen, der Nord⸗ 
deutſche Skiverband und zahi- 
reiche andere Sportler in Bad 
Reinera zum Winterſport ein und 
wurden ſie in üblicher Weiſe vom 
Bürgermeister Dr. Goebel begrüßt. 
Als aber njeng Januar das 
roſtwetter plötzlich wieder in 
auwetter umſchlug, veran⸗ 
ſtaltete eine Gruppe der Sport⸗ 
ler in Stärke von etwa 40 bis 
50 Perſonen einen Demonſtra⸗ 
gg zum Rathauſe und rief 
im Sprechchor nach Schnee! 
Dann trat ein altes gebrechliches 
Mütterchen, welches ſich auf 
einen Ski ſtützte — es war ein 
Mitglied des orddeutſchen Ski⸗ 
verbandes — vor und erklärte, 
„ſie“ habe erſt mit 70 Jahren 
mühſam das Skilaufen erlernt 
und nun entziehe man ihr in 
dieſer ſchweren Zeit noch den 
Schnee. Mit herzlichem Lachen 
verſprach dann der Bürger⸗ 
meiſter, daß er ſofort alles auf⸗ 
bieten werde, um das 3 
Verlangen gu erfüllen. 8 
würden bald die ſtädtiſchen 
Körperſchaften einberufen, um 
ein geharniſchtes Geſuch an den 
Stadtpatron Petrus zu be⸗ 
ſchließen. Darauf gaben die 
Sportler ihrer Befriedigung über 
das Erreichte durch Johlen und 
Freudenſprünge laut Ausdruck 
und zogen unter dem Jubel der 
einheimiſchen Bevölkerung, wel⸗ 
che ſich zahlreich eingefunden 
hatte, in ihre Skiquartiere 
zurück. 
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Ein deutscher Auswanderer-Roman von Otfried von Hanstein 


(4. Fortſetzung). 

„Sch tann Ihnen auf diefe Fragen feine Antwort 
geben, denn ich weiß es ebenſowenig, als Sie, aber ich 
bin überzeugt, daß mein Vater nichts tut, was nicht not⸗ 
wendig iſt. Wie könnten Sie übrigens geſchädigt werden? 
Sie haben doch Ihr Geld vorläufig nur deponiert?“ 

„In jedem Fall muß ich augenblicklich zur Tele⸗ 
graphenſtation und der Bank beſtimmte Weiſungen er: 
teilen. Deswegen wollte ich das Pferd zurückhalten.“ 

„Leider können wir heute kein Tier bekommen, denn 
Senhor Benatzki braucht es ſelbſt.“ 

Für einen Augenblick verlor Waldemar die Beherr⸗ 
ſchung: 

„Das heißt alſo, Sie ſtecken mit Ihrem Vater unter 
einer Decke und wollen mich jetzt verhindern, zu tele⸗ 
graphieren.“ 

„Das muß ich mir ganz energiſch verbitten.“ 

Beide Männer ſtanden ſich fait in Kampfſtellung gegen⸗ 
über. Da trat Maria zwiſchen ſie. 

„Das hat doch gar keinen Zweck.“ 

Die Gedanken wurden abgelenkt, denn das Klappern 
von Pferdehufen wurde hörbar; alle drei blickten ſchnell 
und flüchtig zum Fenſter hinaus und ſahen, daß ein 
Mann, anſcheinend ein Gaucho, ſein Tier anhielt und 
ſich ſuchend umblickte. 

„Der Poſtreiter,“ ſagte Eugenio, und Waldemar trat 
auf die Veranda. 

„Senhor Waldemar Helmer?“ 

Der Fremde bemühte ſich, den deutſchen 
einigermaßen verſtändlich auszuſprechen. 

„Der bin ich.“ 

„Können Sie ſich legitimieren? 
Brief.“ 


Namen 


Ein eingeſchriebener 


„Hier mein Paß.“ 

Der ſeltſame Urwaldpoſtbote verglich ſorgfältig und um⸗ 
ſtändlich den Namen und Stempel der braſilianiſchen 
Behörde, dann mußte Waldemar unterſchreiben, erhielt 
den Brief, und der Poſtreiter ſprengte davon. 

Während Eugenio in großer Erregung und ſichtbar 
zornig und gekränkt auf und nieder ging, öffnete Wal⸗ 
demar das Schreiben, wurde blaß, ſchüttelte den Kopf. 

Maria fragte: 

„Was haſt du, 
Schreiben.“ 

Waldemar hatte ſeine Energie wiedergefunden. 

„Hören Sie einmal zu, Don Eugenio, und wenn 
Sie können, geben Sie mir auch dafür eine Erklärung.“ 

Er entfaltete den Brief und las: 

„Nachdem Sie durch eigenhändiges Schreiben den 
bei der Bank deponierten Scheck freigegeben und ſomit 
die dreißigtauſend Milreis an uns gezahlt haben, be- 
ſtätigen wir Ihnen Ihr Eigentumsrecht an der optierten 
Farm und werden Ihnen die Dokumente demnächſt zu⸗ 
ſtellen. Wir haben des weiteren davon Kenntnis ge⸗ 
nommen, daß Senhor Arno Cornelius auf ſeine 
Eigentumsrechte zugunſten ſeines Sohnes Eugenio ver- 
zichtet hat und haben dementſprechend Sie ſelbſt und Senhor 
Eugenio Cornelius als Eigentümer eingetragen. 

Sudan Cotton Co.“ 

Eugenio war nähergetreten und hatte ein voll⸗ 
kommen verſtörtes Geſicht. 

„Darf ich den Brief einmal ſehen?“ 

„Bitte.“ 

Waldemars Stimme war ſchneidend und kalt. Der 
junge Mann ſah ihn hilflos an. 

„Das begreife ich einfach nicht.“ 


Bruder? Was ſteht in dem 
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Masken ſpnk. 


Copyright 1931 by 
Deutscher Bilderdienst G. m. b. H., Berlin. 


„Aber ich deſto beſſer. Dieſer Brief iſt aus Rio be⸗ 
reits an dem Tage abgegangen, an dem wir uns noch 
in Säo Paulo befanden. Es iſt aljo ganz klar, daß Ihr 
Vater noch an jenem Abend, an dem wir aus Rio ab⸗ 
reiſten, in irgendeiner, und zwar in einer betrügeriſchen 
Weiſe, ohne mein Wiſſen, ohne mein Einverſtändnis 
einen Weg gefunden hat, über mein Geld zu verfügen.“ 

Eugenio war vollſtändig verändert und ſaß in ſich 
zuſammengeſunken auf einem Stuhl. 

„Wollen Sie noch leugnen, daß ich betrogen worden 
bin?“ 

Der junge Ingenieur hob ganz langſam den Kopf, 
und ſeine Augen waren unendlich traurig. 

„Ich weiß nicht, was mein Vater getan, aber ich 
fürchte, ich kann Ihnen nicht widerſprechen.“ 

Er ſtützte den Kopf in die Hand und ſchien ſich zu 
ſchämen. 

„Jetzt ſeien Sie wenigſtens offen und ehrlich. Es 
iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß Sie von alledem gewußt 
haben?“ . 

Eugenio ſtand auf und jagte feft und ruhig: 

„Ich habe davon nichts gewußt, ich gebe Ihnen mein 
Ehrenwort, daß ich von der plötzlichen Abreiſe meines 
Vaters ebenſowenig Kenntnis hatte als Sie, und daß 
ich für dieſen Brief keine Erklärung habe. Ich bin 
bereit, jo ſchnell als möglich mit-Ihnen nach Nantes 
zu gehen und ſtelle Ihnen anheim, mich verhaften zu 
laſſen.“ 

Waldemar ſah ihn an. 

„Ich ſtelle Ihnen mich ſelbſt als Pfand, wenn Sie 
glauben, von meinem Vater geſchädigt zu ſein.“ 

Waldemar ſchritt auf und nieder und ſagte dann: 


„Wir haben ja nicht einmal Pferde, Sie wiſſen das 
ja ſehr gut.“ 

„Wenn Sie damit einverſtanden ſind, daß ich dieſes 
Zimmer verlaſſe, werde ich verſuchen, das Laſtcamion 
wieder in Ordnung zu bringen.“ 

Jetzt griff zum erſtenmal Maria ein, trat dicht an 
Eugenio heran und fragte eindringlich und bittend: 

„Haben Sie wirklich keine Erklärung?“ 

Der Ingenieur warf ihr einen raſchen Blick zu und 
ſenkte dann wieder den Kopf. 

„Vielleicht habe ich eine Erklärung.“ 

„Dann reden Sie offen.“ 

„Mein Vater hatte die Abſicht, ſich wieder zu ver⸗ 
heiraten. Ich war mit ſeiner Wahl nicht einverſtanden 
und verſuchte mich zu widerſetzen. Ich nehme an, daß 
mein Vater dies tat, um mir eine Zukunft zu ſichern.“ 

Die Geſchwiſter antworteten nicht, Eugenio wartete 
noch einen Augenblick und ging dann langſam hinaus. 

„Was nun?“ 

Maria ſagte beſtimmt: 

„Der Sohn weiß wirklich nichts von der Sache.“ 

„Das glaube ich auch, aber was tun wir jetzt?“ 

„Sobald das Laſtauto brauchbar iſt, fahren wir nach 
Rio und gehen gegen den Mann vor.“ 

Waldemar war wieder ganz ruhig und überlegte. 

„Dann laſſen wir die fünftauſend Mark, die ich, wie 
ich gern zugebe, übereilt 
für die Autos und das 
Eiſenzeug ausgegeben 
habe, auch noch im Stich. 
Was würden wir übri⸗ 
gens erreichen! Ob es 
möglich iſt, das Geld 
von der Geſellſchaft zu⸗ 
rückzuerhalten, iſt mehr 
als fraglich. Hier ha⸗ 
ben wir wenigſtens den 
Grund und Boden und 
die Quelle. Von dem 
alten Cornelius etwas zu 
bekommen, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich vollkommen aus⸗ 
geſchloſſen.“ 

„Du willſt alſo?“ 

„Ich möchte nicht wie⸗ 
der eine neue Dummheit 
machen, halte es für das 
Beſte, einen ausführlichen 
Brief an den liebenswür⸗ 
digen Legationsrat Liſtor 
in Rio zu ſchreiben und 
ihn um Rat zu fragen. 
Geben wir jetzt die Farm 
voreilig auf, haben wir 
gar nichts.“ 

„Und Eugenio 
nelius?“ 

„Wir können ihn vor⸗ 
läufig nicht entbehren.“ 

Sie traten in den 
wüſten Vorgarten hinaus 
und ſahen, daß der junge 
Mann, der ſelbſt von 
Schweiß triefte, mit Hilfe 
ſchnell zuſammengerufener 
Eingeborener aus den 
Ranchos das Laſtauto 
entladen hatte. 

„Es iſt gar nicht ſo 
ſchlimm, in einer Stunde 
iſt es fahrbereit.“ 

Waldemar ging in 
das Zimmer zurück, fer- 
tigte zwei Abſchriften von 
dem heut erhaltenen und 
von dem Brief des Arno 
Cornelius und einen aus⸗ 
führlichen Bericht, den er 
in dieſen beiden Kopien 
zuſammen für den Lega⸗ 
tionsrat Liſtor fertig⸗ 
machte. Dann trat er 
wieder heraus, und Eu⸗ 
genio ſagte: 

„Das Laſtcamion iſt 
wieder bereit.“ 

Es geſchah etwas Un⸗ 
erwartetes, denn ehe 
Waldemar noch eine Ent⸗ 
gegnung geben konnte, 
kam ſein Auto, der alte 
Fordwagen, aus dem 
Walde hervor und hielt 
vor dem Hauſe. 


Cor⸗ 


„Mein Vater.“ 

Eugenio war aufgeſprungen, blieb aber enttäuſcht 
ſtehen. 

Denn es war nur der Schmied, bei dem Waldemar 
das Auto gekauft hatte. 

„Senhor Arno Cornelius hat mich beauftragt, Ihnen 
den Wagen zu bringen und Ihnen einen Gruß zu 
beſtellen.“ 

Immerhin hatte Cornelius den Wagen alſo nicht 
geſtohlen. 

„Wie kommen Sie aber wieder zurück?“ 

„Ich habe hinten mein Motorrad verſtaut.“ 

„Nehmen Sie mich bis zur Telegraphenſtation am 
Parana Panema mit, ich fahre dann allein wieder 
zurück.“ 

Die Geſchwiſter traten in das Haus. 

„Jetzt gibt es eine von drei Möglichkeiten, Maria. 
Entweder ich beſorge den Brief und du bleibſt hier, 
führſt die Aufſicht, oder du fährſt mit Don Eugenio, 
denn allein kannſt du den Wagen nicht zurückbringen. 
oder aber wir beide fahren und laſſen Eugenio allein.“ 

„Ich bin nicht feige, aber ich glaube, daß wir beide 
auf alle Fälle zuſammenbleiben ſollen.“ 

„Gut alfo.“ 

Eugenio blieb auf der Farm, ohne daß die Ge- 
ſchwiſter noch viel Worte gewechſelt hätten, in drei 
Stunden waren ſie wieder am Fluß, konnten drüben 
auf der Telegraphenſtation ihre Depeſche aufgeben und 


Lieblingslektüre. 


gleichzeitig den eingeſchriebenen Brief an den Legations⸗ 
rat Liſtor, den ſie dem Schmiede nicht anvertrauen 
wollten, der Poſtagentur übergeben. Immerhin wurde 
es Abend, bis ſie zur Farm zurückkehrten. 

„Jetzt bin ich geſpannt, ob Eugenio Cornelius noch 
da iſt oder mit dem Laſtauto das Weite geſucht hat.“ 

Der. Platz vor dem Farmhaus war leer. Sowohl 
das Laſtcamion wie die Eiſenteile waren verſchwunden. 

„Das konnte man ſich ja denken.“ 

Waldemar lachte bitter, während Maria faſt einen 
körperlichen Schmerz empfand, jo enttäuſcht war ſie durch 
Eugenios Verſchwinden. 

„Im Hauſe brennt ja Licht.“ 

Sie traten ein, ſahen die Petroleumlampe brennen, 
und eine halbwegs ſaubere Frau trat ihnen entgegen. 

„Ich bin die Köchin Almalia.“ 

Es war ein dickes, fettes Weib in vorgerückten 
Jahren, ebenfalls mit ſpeckigen Hängezöpfen, einem 
halb gutmütigen, halb verſchmitzten Geſicht, eine Zi⸗ 
garre im Munde. 

Ihr unerwarteter Anblick zwang Maria zu einem Lächeln. 

„Wie kommen Sie denn hierher?“ 

Zum Glück ſprach das Weib portugieſiſch. 

„Senhor Eugenio hat mich geholt. Es paßte mir 
ſowieſo nicht mehr bei Senhor Wladmiro. Meine beiden 
Töchter ſind auch da und ſollen die Senhorita bedienen.“ 

„Wo iſt Don Eugenio?“ 

„Mit dem Camion in der Sierra, 
kommen.“ 

Die Geſchwiſter ſahen 
ſich um, in der Stube 
ſchien etwas Ordnung 
gemacht zu ſein, und 
ein durchaus angenehmer 
Duft nach allerhand ge⸗ 
bratenen Dingen drang 
aus der kleinen Küche, 
in der die fetttriefende 
Amalia wieder ver⸗ 
ſchwunden war. 

Die Ausſicht auf ein 
bevorſtehendes Eſſen 
ſtimmte die beiden, die 
den ganzen Tag über 
kaum etwas genoſſen 
hatten, entſchieden mil⸗ 
der, und gleich darauf 
ratterte auch das Laſt⸗ 
auto heran. Eugenio trat 
in das Haus. 

„Herr Helmer, darf 
ich Sie um eine kurze 
Unterredung bitten?“ 

„Sprechen Sie vor 
meiner Schweſter.“ 

„Ich möchte Sie bit⸗ 
ten, mir jedes Arteil 
über die mir unverſtänd⸗ 
liche Handlungsweiſe mei⸗ 
nes Vaters zu unter⸗ 
laſſen. Ich halte es für 
meine Pflicht, mich Ih⸗ 
nen zur Verfügung zu 
ſtellen, und ſchlage Ihnen 
vor, daß Sie mich, bis 
ſich alles geklärt hat, ge⸗ 
wiſſermaßen als Ihren 
Inſpektor, oder wie man 
das hier nennt, Ihren 
Majordomo, betrachten. 
Ich habe mir erlaubt, 
ſchon einige notwendige 
Dinge zu veranlaſſen. 
Der polniſche Nachbar 
hat uns eine Köchin mit 
Ihren Töchtern, eine An⸗ 
zahl Peone und ſchließ⸗ 
lich auch ein halbes 
Schwein, einen Maisvor⸗ 
rat und andere Dinge 
abgetreten, die Sie ihm 
natürlich bezahlen müſſen. 
Wenn Sie einverſtanden 
find, möchte ich zunächſt 
mit aller Kraft an die 
Erſchließung der Quelle 
gehen, während Sie mit 
Hilfe der Peone und des 
gleichfalls von mir an⸗ 
geworbenen Aufſehers an 
die Beſtellung der Farm 
gehen.“ . 

Die ruhige, ernſte 
Sprache des jungen Man⸗ 
. nes gefiel Waldemar. 


muß gleich 


É? 


„Es ift gut, daß Sie mich wenigſtens jetzt nicht im 
Stich Injjen.“ 

Weiter freundliche Worte zu ſagen, vermochte er 
nicht, dann ſetzten fie fih gemeinſam an den Eßtiſch . 

Zum erſten Male in dieſer Nacht bezogen die Ge⸗ 
ſchwiſter wieder getrennte Zimmer, um ſich endlich ein⸗ 
mal richtig ſchlafen legen zu können. Es waren ja 
Menſchen im Haus. Die Alte mit ihren Töchtern hatten 
Schlafgeſtelle mitgebracht und kampierten in einem Ver⸗ 
ſchlag neben der Küche 

Das Lager Marias in dem kleinſten Zimmer, das 
nur einen Eingang in das größere beſaß, das als Wohn⸗ 
raum diente und in dem Waldemar ſchlief, hatte ſogar 
einen ſauberen Moskitoſchleier erhalten, und Don Eu⸗ 
genio nahm mit einer weiteren Vorratskammer vorlieb. 

Waldemar gab der Schweſter die Hand. 

„Schlaf ruhig in dieſer Nacht, jetzt haben wir wenig⸗ 
ſtens Gewißheit, wenn auch ein Fremder Vorſehung ge⸗ 
ſpielt hat. Wir ſtehen in jedem Fall wieder auf 
eigenem Boden.“ 


* 


Fünf Tage vergingen, bis Antwort aus Rio kam: 

„Es iſt ſehr ſchwer, in dieſem Lande etwas feſtzu⸗ 
ſtellen. Aber ich konnte in Erfahrung bringen, daß Ihr 
Geſellſchaftsvertrag mit Arno Cornelius wahrſcheinlich 
mit Abſicht von dieſem und dem ihm befreundeten 
Beamten ſo unklar abgefaßt worden iſt, daß es ungewiß 
erſcheint, ob Sie eine Rückgabe des Geldes erreichen 
können. It die Farm einigermaßen brauchbar, rate ich 
Ihnen: Behalten Sie, was Sie haben. Arno Cornelius 
iſt, wie ich in der Schiffsagentur erfuhr, mit dem Lloyd⸗ 
dampfer ‚Werra‘ in Begleitung einer Dame nach Monte⸗ 
video gefahren.“ 

Eigentlich war Waldemar nicht einmal unzufrieden 
mit dieſer Antwort des Legationsrats Liſtor, denn er 
ſehnte ſich nach Tätigkeit, und die hatte er jetzt. Maria 
aber hatte ein innerliches Gefühl der Befriedigung, daß 
wenigſtens Don Eugenio kein Lump war. 


* 


So war faſt ein Monat vergangen und Cornelius faft 
immer oben in den Bergen bei der Erſchließung der 
Quelle. Langſam verwandelte ſich Waldemar in einen 
Fazendero. Sein Haar war ſtruppig, auch ihm begann 
ein Vollbart um das Kinn zu ſprießen, und in der 
kurzen Lederjacke, hohe Gamaſchen an den Füßen, eine 
Machete in der Hand, beauffihtigte er, wie ein weiteres 
Stück Urwald niedergelegt und verbrannt wurde, wäh⸗ 
rend in der ſchon gerodeten Roca Wurzeln geſprengt und 
der erſte Acker geebnet wurde. 

Eine ſchwüle Nacht. Es war Ende September, und 
der Frühling begann zum Sommer zu werden. An 
dieſem Tage war Waldemar mit Eugenio im Auto nach 
Nantes gefahren, um wegen der Erſchließung des Pe⸗ 
troleums zu verhandeln. Längſt fürchtete ſich Maria 
nicht mehr, eine Nacht allein zu bleiben. Sie mußte dar⸗ 
über lachen, daß ſie am erſten Tage den polniſchen und 
italieniſchen Nachbar für Räuberhauptleute gehalten 
hatte. 

Da es in ihrem kleinen Zimmer zu heiß war, ließ ſie 
die Catra, das zuſammenklappbare Bettgeſtell, vor das 
Haus tragen, dann blieb ſie allein. 

Sie knüpfte das Oberteil des Moskitoſchleiers an einen 
jungen Baumſtamm, legte ſich auf dem Lager zurecht, 
ſtopfte ſorgfältig den Moskitero rings um ſich feſt und 
ſchaute mit offenen Augen in den ſüdlichen Himmel. 

Tropennacht, in der es überall lebte und webte, und 
ganz hinten das feierliche, tiefſchwarze Schweigen des 
Urwaldes. 

* 


Am frühen Morgen kehrten Waldemar und Eugenio 
zurück. 

„Gute Nachricht! Von Nantes aus wird eine Rohr- 
leitung zum Fluß gelegt, die ſich mit der unſeren ver⸗ 
einigt. Ich denke, in einem halben Jahr geht ſie bereits 
bis zur Bahn. Morgen ſchon kommt eine Kommiſſion, 
um die Quelle zu ſehen.“ 


Mitte Oktober. Das Feuer über der abgebrannten 
Rodung war erloſchen. Mächtige Wurzeln ſtarrten mit 
verkohlten Armen gen Himmel, ſchwarze Stämme, die 
der Glut widerſtanden, lagen mit brauner, angeſengter 
Rinde, und mühſam bik fih die Säge der Peone durch 
eiſenſeſtes Holz. Längſt hatte Waldemar es aufgegeben, 
ſelbſt, wie er es im Anfang verſucht, zur Axt zu greiſen. 

Wie leicht es war, in der Heimat zu arbeiten, ſelbſt 
große Stämme zu fällen. Oft hatte der Rieſe im Scherz 
ſich mit der Senſe in eine Reihe mit den Schnittern 
geſtellt. 

„Maria, ich werde ſchon alt.“ 

„Du biſt ein Narr.“ 


„Vielleicht ja, denn ich glaubte, der Menſch könne 
arbeiten, wo er nur wolle, aber hier erlahmt meine 
Kraft.“ 

„Schon zum dritten Male hatte er Geld gebraucht, 
ſich ſchon wieder zweitauſend Milreis aus Rio ſchicken 
laſſen. a 

Der Lohn der Indios war gewiß nicht hoch, aber — 
es waren viele, und trotz allem kam er nicht vorwärts. 
Was nützte es, daß in dieſem Sommer der erſte Mais 
reifen ſollte, was half es, daß der gutmütige Pole 
ihm riet. 

Daß ein paar Schweine im Verſchlage gediehen. Er 
hatte ſich und die Peone zu nähren, hatte kaum Zeit, 
einmal zu jagen und ſah, wie Marias Wangen ſchmäler 
wurden. 

Der Einzige, der immer guten Mutes blieb, war 
Eugenio. Auch er war mager und dürr geworden, ſeine 
Augen lagen groß in den Höhlen. 

Weder er noch Waldemar durften raſten. Waren ſie 
nicht dabei, ſaßen die Indios zuſammen, rauchten und 
tranken Mate. 

„Paciencia Senhor!“ 

Es gab kein Wort, das er ſo haßte wie dieſes, und 
doch hörten ſie es täglich. 

Amalia hatte ſchon viermal finnlos betrunken in der 


Küche gelegen, die Mädchen hatte Maria faſt täglich auf 


kleinen Diebſtählen ertappt. . 

Kaum drehte fie den Rüden, dann kramten fie ſchon 
in ihren Sachen, putzten ſich mit ihren Kleidern. 

Und dabei machte der „große Hund“ noch immer keine 
Anſtalt, ſich dankbar zu zeigen. 

Der Pole und der Italiener waren andere Menſchen. 
Einfache Bauernknechte, die froh waren, wenn ſie ihr 
Eſſen und Trinken hatten, Männer, die ſeit Jahren das 
Klima gewöhnt waren. 

„Was nützt es, Senhor, wenn Sie Baumwolle bauen? 
Wer ſoll ſie kaufen? Es iſt viel zu weit zur Bahn.“ 

Er ſchrieb an die Sudan Cottonwerke und erhielt 
Antwort: 

„Es ijt nicht unſere Schuld, wenn jo wenige Siedler 
kommen. Für zehn Familien lohnt keine Bahn.“ 

Endlich kam Eugenio mit leuchtenden Augen. 

„Das Petroleum kommt.“ 

Nachricht nach Nantes, auch der Pole und der Ita⸗ 
liener kamen. Die anderen Siedler wohnten zu weit, 
waren auch ſchon vollkommen ſelbſt zu halben Indios 
geworden. : 

Die neue Rohrleitung ging zunächſt bis zum Fluß. 
Eugenio hatte ein kleines Feſt gerüſtet, ein Schwein war 
geſchlachtet, ſogar ein paar Fäſſer Bier waren aus 
Nantes gekommen. Der große Galgen über dem Bohr⸗ 
loch war verſchwunden, das frühere Felsloch, das jetzt 
die eiſernen Rohre enthielt, mit einem metallenen Deckel 
verſchloſſen. 

Ein Büchſenſchuß, der Deckel wurde gelockert, ſprang 
von ſelbſt auf — in mächtigem Strahl ſchoß ziemlich 
helles Petroleum aus der Erde wie eine Fontäne, über⸗ 
ſtrömte im Augenblick den Platz. 

Eugenio ſelbſt ſprang herzu, kümmerte ſich nicht 
darum, daß er ſelbſt von Erdöl triefte, das Rohr wurde 
angeſchloſſen und mit Flanſchen gedichtet. 

Eine Telegraphenleitung war proviſoriſch längs der 
Straße gelegt — alles ſtand voller Erwartung, dann kam 
das erſte Telegramm vom Ufer des Parana Panema: 


„Das Petroleum iſt da, fließt in den Tank.“ 


In dieſer Nacht herrſchte Jubel droben im Urwald. 
Spät erſt kehrten die Männer aus Nantes heim, hatten 
rote Köpfe vom Chitaſchnaps und von ihren Plänen. 

„Senhor, Sie ſind der Pionier der Kultur! Wir 
haben Nachricht aus São Paula, eine Rohrleitung wird 
in wenigen Monaten zur Bahn führen.“ Ein gewaltiges 
Freudenfeuer, entzündet auf dem vom Erdöl getränkten 
Boden, loderte auf. 

Spät war Waldemar mit Maria und Eugenio im 
Hauſe. Der „große Hund“ wurde dankbar, das Geld 
kam! Schon in wenigen Tagen wurden in Nantes die 
erſten Fäſſer verkauft. 

„Die Farm dauert Jahre, aber die Quelle!“ 

Sie hatten vergeſſen, was Wochen trennend zwiſchen 
ihnen geſtanden. Arno Cornelius hatte betrogen, Eu⸗ 
genio hatte ſein Wort gehalten. 

Am nächſten Morgen geſchah dann aber etwas Un⸗ 
erwartetes. Seltener, nie geſehener Beſuch war ge⸗ 
kommen: Ein ganzer Trupp Reiter, etwa fünfzig Kaval⸗ 
leriſten und zwei Offiziere. 

„Wer iſt Senhor Helmer?“ 

„Das iſt mein Name.“ 

„Sie ſind verhaftet!“ 

Waldemar ſtarrte ihn an. 

„Wie meinen Sie, Senhor?“ 

„Ich ſagte Ihnen, Sie ſind verhaftet.“ 

„Sie müſſen ſich irren.“ 

Der Offizier war durchaus nicht liebenswürdig. 

„Sie haben in der Serra Petroleum erbohrt.“ 

„Gewiß.“ 

„Sie haben dem Staat das Petroleum geſtohlen.“ 

„Der Grund gehört mir, wollen Sie die Urkunde 
ſehen?“ 

Der Offizier rig ihm die Brieftaſche aus der Hand 
und entfaltete die Urkunde, achtlos fielen andere Pa⸗ 
piere zu Boden. 

„Ganz recht, der Boden gehört Ihnen als Farm, aber 
die Bodenſchätze find Eigentum der Regierung. Noch 
mehr, Sie haben eine Rohrleitung zum Fluſſe geführt, 
leiten das Erdöl in feindliches Gebiet.“ 

„Feindliches Gebiet?“ 

„Wiſſen Sie nicht, daß die Südſtaaten im Aufruhr 
find gegen São Paulo, daß jede Begünſtigung des von 
uns bekämpften Präſidenten Preſtis Verrat iſt an dem 
Staat Parana?“ 

„Ich weiß das alles nicht, ich hielt mich nach meinem 
Vertrag berechtigt.“ 

Der jüngere Offizier hatte ſich nach den zu Boden 
gefallenen Papieren gebückt. 

„Herr Kamerad, ſehen Sie hier!“ 

Er hielt das unſelige Empfehlungsſchreiben in feiner 
Hand und die Viſitenkarte des Präfidenten Preſtis. 

„Alſo auch noch Agent des Feindes? Vielleicht Spion? 
Vorwärts, aufs Pferd.“ 

„Laſſen Sie meinen Bruder, nehmen Sie das Pe⸗ 
troleum — was wiſſen wir von dem allen —“ 

„Treten Sie zurück, Senhorita!“ 

Waldemar wurde ergriffen, mußte ein Pferd be⸗ 
ſteigen. 

„Vorwärts!“ 

Ehe Eugenio einen Gedanken faſſen konnte, hatten 
Soldaten Waldemars Pferd zwiſchen die ihren ge⸗ 
nommen. Ein kurzer Kommandoruf, ein ſchneller Gruß 
der Offiziere zu Maria hinüber, dann ſtob die Reiter⸗ 
ſchar nach Süden davon. 

„Mein Bruder! Waldemar!“ 

Maria ſchrie es laut und rang die Hände. 

„Ruhe, Senhorita, ich flehe Sie an.“ 

„Sie werden ihn töten — was ſind das für Räuber?“ 

„Soldaten des Staates Parana, wir müſſen nach⸗ 
denken, wir müſſen augenblicklich nach São Paula zum 
Präfidenten.“ y 

Maria hörte feine Worte kaum, zitterte, wie im Fie- 
ber, wußte nur eines: „Räuber waren gekommen und 
hatten Waldemar ihr entriſſen!“ 

Fortſetzung folgt. 


Schöne weiße Zähne: Chlorodont 


die herrlich erfrischend schmeckende Pfefferminz-Zahnpaste 


Chlorodont-Zahnpaste 


Chlorodont - Mundwasser 


Chlorodont - Zahnbürsten 


Man verlange nur echt Chlorodont und weise jeden Ersatz dafür zurück. 
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Erzieher der Menſchheit. Die Augen offen zu 
1 GO HE JAH 


halten für alle Erſcheinungen des uns umgebenden 

fremden Lebens, den Blick zu ſchärfen, weil es 

heißt, ſich von vorneherein einzufühlen in die 

Sinnesart und die Exiſtenzbedingungen eines art⸗ 

fremden Volkes, dieſe Lehren ſind es, die Goethe 
uns auch heute übermittelt. 

Was Rom für ihn ſelbſt bedeutet hat, be⸗ 
ſtätigen ſeine in Rom und nach der Pilger⸗ 
fahrt entſtandenen Werke. Weniger bekannt iſt, 

„Ich bemerkte wohl, 

daß Ziſchbein mich 

öfters aufmerkſam 
betrachtete, — und 
nun zeigt ſich's, daß 
er mein Porträt zu 
malen gedenkt. Ich 
foll in Lebensgröße, 
als Reiſender, in 


daß der fleißig Zeichnende hier zur endgültigen 
„Heut’ hab ich die einen weißen Mantel 


dem rauhen Norden an. 


Entſcheidung zwiſchen künſtleriſcher und dichteriſcher 
Gert Buchheit. 
gehüllt, in freier Luft 


Lebensbahn gelangt iſt. Während ſeines ganzen 

Aufenthaltes in Italien lebte er unter fremdem 

Namen als Maler Philipp Möller und fern dem 

geſellſchaftlichen und Kneipenleben, doch in enger 

Fühlung mit künſtleriſchen Kreiſen, zu denen 
außer Tiſchbein der Bildhauer Trippel, der 
Schriftſteller Philipp Moritz, der Kunſtwiſſen⸗ 
ſchaftler Heinrich Meyer, die Malerin Angelika 
Kauffmann u. a. gehörten. Im Frühjahr 1787 
beſuchte er Neapel und Sizilien, aber erſt nach 
einem zweiten längeren Aufenthalt in Rom trat 
er über Florenz und Mailand die Rückreiſe nach 

serflörten Grab- auf einem umge- 

Rätten längs der ſtürzten Obelisken 

Via Appia und fikend, vorgeſtellt 

das Grab der werden 

Metella beſucht, 

Das einem erh 

einen Begriff von 

ſolidem Mauer- 

werk gibt. Dieſe 

Menſchen arbeite- 

ten für die 
Ewigkeit.“ 


„Seit drei Cagen 

haben wir die hell- $ = pe à 

Ren und herrlidj- j ; è . 

den Nächte „Angelica it auch hier und wohnt „Zu meiner Grduickung habe ich „, Darauf kamen wir nach einem „Man heht wenig Pferde, Rechts: 

Se Went man das in der Nähe.. Sie malt mich geſtern einen Ausguß deskoleſſalen großen Spariergang auf $t. Ono- Ne pflügen mit OGchſen, die Mengs ſagt irgendwo vom Apoll 
auch, daraus wird aber nichts. E Junokopfes in den Haal geſtellt. frio, we Taſſo in einem Winkel wir ſchön braun fanden, von Beluedere, daß eine Statue, 


Pantheon, das verdrießt ſie ſehr, daß es nicht Es war dieſes meine erſte Lieb- begraben liegt. Auf der Klofter- die 

N f ; su glei rokem Stil mehr 
Kapitol . be- . * will.“ ſchaft in Rom. Keine Worte bibliothek ſteht feine Süne. Das . EBEN Wahrheit . = 
leuchtet feen geben eine Ahnung davon. Es Geſicht it von Wachs und ich Re: das Größte wäre, was der Menſch 


it wie ein Geſang Homers. glaube gern, daß es über feinem "h denken könne . . .“ 
Leichnam abgeformt fei.“ 


Im Gaſthaus. 


„Der Mann, der dieſes Huhn getötet hat, muß be⸗ 
ſtimmt ein ſehr weiches Herz gehabt haben!“ 

„Wie kommen Sie darauf?“ 

„Nun, weil er fünf bis ſechs Jahre lang gezögert 


hat 
. * 


„Zu blöde, was die Leute für ein Aufſehen von dem 
Shakeſpeare machen, nur weil er den Fauſt geſchrieben 
hat!“ 

„Aber den Fauſt hat er ja gar nicht geſchrieben!“ 

„Hat er noch nicht mal! Denken Sie mal an! 
Und dann ſo eine Aufregung!“ 


Ein Wunder. 


„Haben Sie Bertrams letztes Bild geſehen?“ 

„Ja, es iſt ein bemerkenswertes Gemälde!“ 

„Was iſt denn daran bemerkenswert?“ 

„Iſt Ihnen denn das Schild nicht aufgefallen: 
Verkauft!?“ 


Das Groß ſtadiłind. 


„Tantchen, warum machen denn die Hühner ſolchen 
Lärm?“ 

„Sie wollen Futter haben, mein Kind!“ 

„Aber wieſo denn, Tante, wenn ſie Hunger haben, 
können ſie ſich doch ein Ei legen!“ r 


„Was — zu klein find die Eier? Ich will Ihnen 
mal was fagen, junge Frau, die mũſſen Sie noch 
8 Tage in die Sonne legen und ordentlich gießen — 
dann wachen fie noch!“ 


Jn der Schule, 

„Wie heißt die Gegenwart von trinten?“ 
„Ich trinke!“ 

„Und die Zukunft?“ 

„Ich bin betrunken!“ 


Vor Gericht. 
„Alſo Herr Lehmann, der Angeklagte hat behauptet, 
Sie jeten ein Kamel? Iſt das richtig?“ 
Kläger: „Ja!“ 
„Na weshalb klagen Sie dann?“ 


Das Hülchen. 

Die gnädige Frau kauft ſich ein neues Hütchen. 
Ein Strohhütchen. „Paßt es mir?“ fragt ſie ihre 
Freundin. 

„Und ob! Wie aus dem Kopf gewachſen!“ 


* 


„Hier iſt doch etwas nicht in Ordnung!“ ſagte der 
Zahnarzt. „Sie fagen, der Zahn fei niemals bpe- 
handelt worden, aber ich habe doch kleine Stückchen 
Gold an meinem Bohrer!?“ 

„Da werden Sie wohl bis zu meinem Kragenknopf 
gebohrt haben!“ ſtöhnte das unglückliche Opfer. 


Die Zauberplatte | 


Der „poſitive“ „Vorfrühling“ im Gebirge 
verwandelt ſich in den „negativen“ 
„Winter“ mit Rauhreif. 

Das an den Steinen im Bachbett gebildete 
Eis täuſcht im Negativ „offene Stellen“ mit 
Eisſchollen vor, die Landſchaft ſelbſt erſcheint 
mit tiefem Schnee bedeckt 


* 


Kein Haarausfall — 
keine Glatze mehr! 


Tausende, darunter viele Professoren und Aerzte, de- 
stätigen einwandfrei, daß die fl 
„Dakrysol‘ 

(Cholesterin-Schwefel-Haareiweiß-Wachstums-Hormone) 
von Prof. Dr. Sigmund Haarausfall, Haarveriettung, 
Schu bildung und vorzeitiges Ergrauen bei Damen 
und en beseitigt und die völlige Gesundung Ihres 
Haares wied . Dakrysol - fettfrei 
oder fetihal 
gegen starke 


Wieviel könnten ihr Leben verlängern, wenn 
sie rechtzeitig diese ährliche Krankheit bes 
handeln würden. 


0 


wir Ihnen gerne k 
unsere O. H- E- Broschüre, 


GUTSCHEIN 
Firma Osc. Heinr. Ernst & Co., Weil im Dorf 34 
Senden Sie mir kostenlos und portofrei 
die 40 Seiten starke O.H.E.-Broschüre: 


R-AÄ-T-S-E-L 


Derfteckrätfel. 


In jedem der nachſtehenden 5 Sätze ijt der Name eines 

Nahrungsmittels enthalten. 

1. Wurde dieſer Menſch in Kenntnis geſetzt von dem 
Ereignis? 

2. Wir ſtreiten uns, ob Rothenburg oder Dinkelsbühl 
altertümlicher iſt. 

3. Ich en, durch Erika es erft erfahren, daß du krank 
warſt. 


4. Zu ſeinem Schwur ſtand er, mochte da kommen, was 
wollte. 


5. Der Kaufmann lehnte es ab, Ratenzahlungen ein⸗ 
zuräumen. 


Rathelgleichung. 

8 (A—n) + (B—) + C = X. 
A = Alpenfluß. B = Fettes Fleiſch, 
C = Großer Mauerdurchlaß, X = Auf- 
ſichtsbeamter (Titel). 


Derwandlungsaufgabe. 
Grat at 


M 8.8 re 
Es darf immer nur 1 Buchſtabe ver: 
ändert werden. 


Ver/fchmelzungseätfel. 
Oele — Brand, Tal Erne, Barde — her, 
Seine — Rest, Menge Eid, Partie Rom, 
Esche Din, Kiste —Isar, Real Pest, 
Fein Leben, Gig Neun 
Jedes Wortpaar iſt zu einem Wort 
zu verſchmelzen. Die Anfangsbuchſtaben 


der Löſungen nennen eine Silveſter⸗ 
beſchäftigung. 


Nivea · Creme: 
(in Dosen: RM 0.15—1-—, In Zinntuben: RM 040 und 460) 


Diamanteätfel. 


1. Mitlaut 


tv 


2. Neffe Abrahams 
3. frang. Staatsmann 


4. Möbelſtück 


5. Schlacht im 7jähr. 
Krieg 


6. Nebenfluß d. Rhein 


7. Selbſtlaut 


Die mittelſte ſenkrechte Reihe nennt ein literariſches 


Erzeugnis. 


Ihre Hal 
A-CREME 


damit sie nicht rissig und spröde wird. Reiben Sie 
Ihre Haut nicht nur am Tage, bevor Sie ins Freie 
gehen, sondern auch allabendlich vor dem Schlafen- 
gehen gründlich mit Nivea-Creme ein. Die 
Gewebe werden jugendlich strafl, die Haut wird 
aktiv und gekräftigt; Wind und Wetter können ihr 


nicht mehr schaden. 


Der Unterschied gegenäber den Luxuscremes: 
Wiri 


'ksamkcit, aber billiger! 


NIVEA-ÖL vor ='e 


Bahlenrätjel. 
12 34 5 Stadt in Nordfrankreich 
6 7 8 4 5 Gruppe niederer Pflanzen 
9 10 1 10 3 9 großer Fixſtern 
1178 5 8 2 Tanz 
4 3 8 4 5 männlicher Vorname 
7 10 5 9 10 5 8 45 deutſcher Heerführer im 
Weltkrieg 
7 52111 4 110 4 Glücksspiel 
10 5 9 4 1 611 Zeitungsanzeige 
Die Anfangsbuchſtaben nennen einen berühmten 
Artiſten (+). 
Pänderrätfel. 


Braunschweig — Hamburg —- Mecklenburg — Thüringen 
— Hessen — Württemberg — Anhalt — 

Dieſe Ländernamen find untereinander 

ſeitlich jo zu verſchieben, daß eine ſenkrechte 

Reihe ein weiteres deutſches Land nennt. 


Auflöſungen der vorigen Nätſel. 


Silbenrätſel: 1. Rubin, 2. Empire, 
3. Wardar, 4. Hegau, 5. Caligula, 
6. Salome, 7. Teller, 8. Sirius, 


9. Indus, 10. Gefreiter, 11. Nutria, 
12. Arion, 13. Fandango, 14. Natter, 
15. Akelei, 16. Romulus, 17. Eſſen, 
18. Lager, 19. Leoniden, 20. Athanaſius 
= „Aller Anfang ift ſchwer“. 
Ornithologiſches: Ujambara— Marabu. 
Geographiſches Zahlenrätſel: Korea, 
Radom, Aller, Kabul, Ararat, Toledo, 
Albula, Ulm = „Krakatau“. 
Gitterrätſel: Autobus, Konzert, Guertel. 
Buchſtabenrätſel: 1. Polka, 2. Alanen, 
3. Saphir, 4. Turban, 5. Elſter, 
6. Taft, 7. Egon = „Paſtete“. 
Nätjelgleichung: A = Mehl, B = As, 
C = See, X = Melaſſe. 


Die Königsuhr 


Die Lampe auf dem Gartentiſch unter den uralten 
Linden des Forſthauſes Adlershorſt warf ihren Schein 
in die warme Juninacht. Mir gegenüber ſaß der alte 
Förſter Feld, der mit ernſter Miene die Abendzeitung 
zuſammenfaltete und mich beſorgt fragte: „Was meinen 
Sie? Wird es noch lange dauern? Iſt noch irgend⸗ 
eine Hoffnung auf Rettung gegeben?“ Ich mußte den 
Kopf ſchütteln und erwiderte ihm, daß nach menſchlicher 
Vorausſicht das Schickſal Kaiſer Friedrichs beſiegelt ſei, 
jede Stunde könne uns die Todesnachricht bringen. „Es 
iſt etwas Erhabenes um den Tod und die Todesgefahr 
der Könige“, verſetzte der Alte, „ich verſtehe nicht viel 
von Staatsangelegenheiten, aber in alten Geſchichten und 
Sagen haben mich die Berichte über den Tod der Herr⸗ 
ſcher ſtets am meiſten ergriffen. Wie oft hat ſich das 
Schickſal der Völker dadurch entſchieden, oder es iſt in 
ganz andere Bahnen gelenkt worden. Ich muß dabei 
immer an meine Königsuhr denken.“ „Davon haben 
Sie mir ja noch gar nichts erzählt,“ ſagte ich erſtaunt, 
„was hat es denn damit für eine Bewandtnis?“ 

Ich hatte ſchon gelegentlich durch Gutsnachbarn meines 
Vaters gehört, daß der alte Förſter ein merkwürdiger 
Kauz ſei und in ſeinem Hauſe eine Sammlung von 
Raritäten aufbewahre, unter denen ſich auch irgendwelche 
Uhren befänden. 

„Ich ſpreche nicht gern darüber“, meinte der Förſter, 
„törichte Leute haben mich ausgelacht und die geheimnis⸗ 
volle Macht des Schicksals, die ſich auch auf unſcheinbare 
Dinge erſtrecken kann, für reinen Zufall oder Betrug 
erklärt. Aber kommen Sie, ich will Ihnen meine Uhren 
zeigen!“ Er nahm die Lampe vom Tiſch, ſtieg die Stufen 
zur Veranda des Hauſes empor und führte mich in ſein 
Arbeitszimmer. In jeder Ecke ſtand eine größere oder 
kleinere Kaſtenuhr altmodiſcher Bauart, eine große 
Schwarzwälder Uhr hing in der Mitte an der Wand, und 


Erzählung von Erich Janke 


unter Glas und Rahmen ſah man ein halbes Dutzend 
altertümlicher Taſchenuhren. Auf dem Schreibtiſch be⸗ 
fand ſich eine zierliche Rokokouhr, deren Zifferblatt zwei 
Jäger im Koſtüm der Zeit hielten, während ein ver⸗ 
endeter Hirſch zu ihren Füßen lag. Im Bronzegeſtell 
war eine kleine Oeffnung, in die eine Bleikugel ein⸗ 
gelaſſen war. Auf dieſe Uhr wies der Alte hin: „Das 
iſt ſie!“ Ich ſah mir das intereſſante Stück an: „Und 
warum heißt ſie die Königsuhr?“ fragte ich ihn. „Be⸗ 


merken Sie die Bleikugel im Fuß? Sie ſtammt aus der 


Schlacht bei Kunersdorf und drückte ſich an der goldenen 
Tabaksdoſe Friedrichs des Großen, die er in der Weſte 
trug, platt. Mein Urahn war Reitknecht des großen 
Königs, der ſie ihm zum Andenken ſchenkte, und weil er 
ſich über den König warf, um ihn mit ſeinem Leibe zu 
decken, als ſein Pferd geſtürzt war, dankte ihm der König 
dieſe Tat durch Verleihung einer Forſtſtelle. Seitdem 
find wir alle Förſter geworden.“ „Solche alten berühmten 
Beziehungen haben Sie?“ ſcherzte ich, „aber wirklich, 
dieſe Uhr kann man nur mit Ehrfurcht betrachten!“ 
„Manche Leute betrachten ſie auch mit Furcht!“ ſagte der 
alte Feld, „denn ſie hat noch eine Eigenſchaft, ob Sie es 
glauben wollen oder nicht, ſie ſteht ſeit jener Zeit bei 
jedem Todesfall eines preußiſchen Königs ſtill!“ Mein 
ungläubiges Staunen veranlaßte ihn, ein Schubfach des 
urgroßväterlichen Schreibtiſches aufzuziehen und ein 
Päckchen vergilbter Schriftſtücke herauszunehmen. „Hier 
ſind die Zeugniſſe meiner Vorväter dafür, glauben Sie, 
daß dieſe Leute gelogen haben? Und wiſſen Sie, daß die 
Uhr am 9. März wieder ſtillſtand?“ Faſt zornig ſtieß er die 
Worte heraus und ruhte nicht eher, als bis ich mich in 
die Schriftſtücke vertieft hatte, die zweifellos die Richtig⸗ 
keit ſeiner Behauptung beſtätigten. Aber wie man als 
junger Menſch iſt, die Sache wollte mir nicht recht in 
den Kopf, ich ſchwieg, um den Alten nicht zu verletzen 


und betrachtete mir die übrigen Zeugen der Uhrmacher⸗ 
kunſt, die er mir nach Herkunft und Erwerb eingehend 
erklärte. Dann ſaßen wir noch lange bei einem Glaſe 
Wein, bis das helle Glöckchen der Königsuhr die Mitter⸗ 
nachtsſtunde verkündete und ich durch den ſtockfinſteren 
Wald dem nahen väterlichen Gute zuſchritt. 

Das merkwürdige Erlebnis ging mir am nächſten 
Morgen noch durch den Kopf, als ich beim Frühſtück ſaß. 
Am Nachmittag kam die alte Botenfrau aus dem Dorf 
und brachte ein Zeitungsblatt, das die Nachricht vom 
Tode Kaiſer Friedrichs enthielt. Da ließ ich mir ein 
Pferd ſatteln und ritt zur Förſterei, um dem Alten die 
Trauerkunde mitzuteilen. Er ſtand am Gartentor, als 
ich herankam und rief mir von weitem zu: „Ich weiß 
ſchon, was Sie bringen, unſer edler Dulder hat vollendet, 
aber damit Ihnen kein Zweifel bleibt, wem ich die Nach⸗ 
richt verdanke, kommen Sie und ſehen Sie ſelbſt!“ Auf⸗ 
geregt folgte ich ihm in ſein Zimmer, er wies auf die 
ſtillſtehende Uhr, fie zeigte auf ein Viertel nach 11 Uhr 
vormittags — die Todesſtunde des verewigten Kaiſers! 


GBESCHAFTLICHES 


Es geht um Ihre Haut! 


Gerade in der rauhen Ee ift Hautpflege 
beſonders wichtig, denn Wind, Kälte und Näſſe vermindern 
den normalen Fettgehalt der 2 und machen ſie ſpröde 
und riſſig. Man ſoll nicht erſt warten, bis irgendwelche 
Ser aufgetreten find. Vorbeugen iſt auch hier beſſer 
und leichter als heilen, und die Anwendung einer guten 

autcreme ſchützt vor den unangenehmen und ſchädlichen 

itterungseinflüſſen. Wichtig iſt, daß das verwendete 
Präparat auch tatſächlich in die Haut eindringt und nicht 
auf ihr liegen bleibt, und ſelbſtverſtändlich muß es un⸗ 
bedingt reizlos ſein. Beide Forderungen werden von 
Nivea⸗Creme in aus 1 Weiſe erfüllt. Sehr 
empfehlenswert iſt übrigens auch das Maſſieren der 
Haut mit Nivea⸗Hautfunktionsöl. Man erreicht damit 
eine geteigerte Durchblutung der Haut und regt die 
zu eit der Hautdrüſen an, jo daß Stoffwechſelſchlacken 
ſchneller ausgeſchwemmt werden. > 


ar OO Na. za s :50 & 


Mit der kleinen Tube zu 50 Pig. können Sie mehr als 100% Ihre Zähne putzen, weil BIOX-ULTRA hochkonzentriert ist und nie hart wird. 


BiOX-ULTRA ist daher sparsamer, nicht so on 


vollkommen zu einer gründlichen Reinigung Ihrer Zähne. Die Sauerstoff- 


viel, auch nicht so viel, sondern nur so wenig genügt 


Zahnpasta BIOX-ULTRA spritzt nicht, macht die Zähne blendend weiß u. beseitigt Zahnbelag (Film) u. Mundgeruch. Große Tube 1 M 


Weltſtadt in Afrika. 


In der Millionenſtadt Kairo 
trifft man alle Typen des 
ſchwarzen Erdteils. — Somali - 


Schönheit. 

Rechts: 
Typiſche 
Straßen verkäufer 
in Kairo. 
Ueberall begegnen ſie einem, die 
Schmuckketten und vor allen 
Dingen immer Fliegenwedel 
feilbieten. 


ner, Bauern und im 


Das wandelbarſte 
Weſen dieſer Erde iſt 
der Menih. Den Sinn 
dieſes Woͤrtes begreift am 
eheſten wohl der, der den 
Orient bereiſt hat, den gro⸗ 
zen Miſchtopf der Völker. 
Schon wenn einer der Dampfer 
des Norddeutſchen Lloyd, der 
alljährlich Orient⸗ und Mittel⸗ 
meerreiſen unternimmt, ſeine 
Fahrgäſte in einem ſüdlichen Hafen 
landet, gruppiert ſich um ſie alsbald 
eine höchſt intereſſante Völkerſchau, 
in der faſt alle Nuancen der Haut⸗ 
farbe vertreten ſind. — Die völker⸗ 
miſchende Eigentümlichkeit des nahen 
Orients erklärt ſich einmal aus der 
geographiſchen Lage dieſer Länder ſelbſt, 
zum anderen aber auch aus der wild⸗ 
bewegten Geſchichte der in ihnen lebenden 
Völker. Unausgeſetzt wanderten große 
Menſchenmaſſen hin und her, von einem Erd- 
teil zum anderen. Europa, Aſien, Afrika! 
Der Sklavenhandel ſtand in hoher Blüte und 
führte zwangsweiſe die Angehörigen farbiger 
Raſſen herbei. Miſchehen wurden eingegangen. 
Durch fie entſtand das levantiniſche Kreolentum. 
Immer wieder wandelten ſich die Verhältniſſe. 
Altes und Schönes verging; Neues entſtand. Das 
intereſſanteſte Studienobjekt blieb der Menſch. 
Viele der großen Städte des Orients, ſo z. B. 
Jeruſalem, ſind in Franken⸗, Armenier⸗, Juden⸗ 
und Mohammedanerviertel eingeteilt. Nichts 
iſt irriger als die Anſicht, daß im „Heimatland 
der Juden“ der Jude vorherrſchend iſt. Die 
Mehrheit der Bevölkerung Paläſtinas wird aus 
mohammedaniſchen Arabern gebildet, die ſich 
wieder in Stadtbewoh⸗ 


Lande umherziehende 
Nomaden unterſcheiden. 
Die Nachkommen der 
älteſten Bewohner des 
Heiligen Landes find 
die Syrier, die, obwohl 
ſie äußerlich vollkommen 
den mohammedaniſchen 
Arabern gleichen, der 
griechiſch⸗ orthodoxen 
Kirche angehören, alſo 
Chriſten ſind. Die eigen⸗ 
tümlichſte Glaubenszer⸗ 


Keunſt du das Sitea vom Wein in den alten 


e du aber gedacht, daß ein 


Noch ehe das sat ſeſtmacht, wird es von unzähl 


es chtopf 


der Vs 


jplitterung ijt den dunkelhäutigen Druſen eigen, 
die mit iflamiſchen Lehren teilweiſe chriſtliche 
und altperſiſche Anſchauungen verbinden, zu 
denen ſich auch noch Ueberlieferungen aus der 
altſyriſchen Religion geſellen. Angehörige aller 
drei monotheiſtiſchen Glaubensbekenntniſſe, 
außerdem noch nordafrikaniſche Berber, Algierer, 
Tuneſen, Nubier, Perſer und Inder füllen das 
Menſchenreſervoir Paläſtinas, aus dem das 
Leben und Treiben in dem engen Gaſſengewirr 
des Baſarviertels von Jeruſalem einen in ſeiner 
Vielheit kaum zu übertreffenden Ausſchnitt 
bietet. 

Nicht weniger intereſſant als in Jeruſalem 
iſt das Leben in Kairo, der ägyptiſchen Metro⸗ 
pole, die mit ihren 1,1 Millionen Bewohnern 
die größte Stadt Afrikas iſt. Auch ſie iſt ein 
Rendezvousplaß der Völker, eine Fremden- und 
Levantinerſtadt, vor allem aber auch noch eine 
Stadt des echten, farbenbunten Orients mit all 
ſeinen Märchengeſtalten aus Tauſendundeiner 
Nacht. In wilden Strudeln brandet das Leben 
in den arabiſchen Vierteln Kairos dahin. Die 
vielen kleinen Läden mit Lebensmitteln, Be⸗ 
kleidungsſtücken, Gebrauchsartikeln, Schmuck⸗ 
gegenſtänden ſind nach der Straße zu geöffnet. 
Die Beſitzer, eingeengt von der erdrückenden 
Fülle ihrer Waren, rufen die Vorübereilenden 
an. Händler mit Back⸗ oder Räucherwerk, mit 
Früchten, Zeitungen oder Lotterieloſen miſchen 
ſich ſchreiend in die Menge. Bettler, viele Blinde 
unter ihnen, murmeln Koranſprüche. Jeden 
Augenblick ändert ſich das Bild. Ein Gemälde 
löſt das andere ab. Kamele ſchwanken unter 
dem Berg der Laſten friſchen Gemüſes daher. 
Büffel mit dummen Glotzaugen und ſchleim⸗ 
triefenden Mäulern ziehen hochrädrige Karren, 
auf denen ſchwarzverhüllte Frauenbündel hocken. 


läuchen? 
Schlauch“ ſo ausſieht? 
Waſſerträger mit woffergefüllter Tierhaut. 


Links: 
Gerhäft — Geſchäft! 


ige 
aren feilbieten. — Teppich hbänd ändler. 
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n Booten umſchwärmt, 


Leichtfüßig trippeln Eſel 
vorbei. Autos, von 
ſchwa rzen Chauffeuren ge⸗ 
ſteuert, zwängen ſich hu⸗ 
pend durch die Menge. Im 
Eilſchritt wird ein Toter 
zu Grabe getragen. Hoch 
über den Köpfen von 
ſingenden und betenden 
Männern ſchwankt die in 
Tücher vernähte Leiche. 
Einförmige arabiſche Muſit 
klingt auf. Vor einem 
arabiſchen Kaffeehaus zei⸗ 
gen Gaukler ihre Künſte. 
Aber die Männer in 
ſchwarzen und weißen 
Turbanen, dunklen oder 
hellen Kaftanen achten 
der Schauſtücke nicht. 
Schweigend beugen ſie ſich 
über ihr Dominoſpiel. Nur 
manchmal ſaugen ſie an dem 
Mundſtück des korallen⸗ 


Dieſes wunderliche Gefährt in nach den gegriffen 
der ägyptiſchen Dame äußerst bequem. Ta 


Rechts: 
Nach monotonen 


ww 


. 


f 


Straßengaukler. 


Tanz 


un 


thmen führt die Brillenſchlange 
ewegungen aus. 


Ein Anblick 
von maleriſcher 
Schönheit. 


Beduine in Jerufalem. 


Urzeit und Gegenwart 
begegnen ſich auf einer 
Strafe Jeruſalems. 
Das Kamel, das Jahr⸗ 
tauſende alte Transport⸗ 
mittel, das Auto in ebenſo 
großer Zahl wie in den 
europäiſchen Verkehrs⸗ 
brennpunkten. 


roten Schlauches ihrer 
Waſſerpfeife und blaſen 
den blauen Rauch des 
ſchweren perſiſchen Tum⸗ 
baks in die Luft 
Und der deutſche Reiſende 
wandelt hindurch und be⸗ 
trachtet mit ſtillem Ent⸗ 
zücken das zur Wirklichkeit 
gewordene Märchen des 
Orients. 


Intere Nante 
Schularbeit. 


Var TRLN 


ENTSTEHEN 


Die Hochſchule für Holz- 
ſchnitzerei in Partenkirchen 
iſt wohl die einzig exiſtie⸗ 
rende „Hochſchule“ eines in⸗ 
tereſſanten Kunſthandwerks, 
der Holzſchnitzkunſt. Ein 
Zeugnis dieſer Schule be- 
rechtigt den Inhaber nach 
Vollendung ſeines 24. Le⸗ 
bensjahres bereits zur An⸗ 
leitung von Lehrlingen im 
Holzbildhauergewerbe. Ein 
ſtrenger Prüfungsausſchuß 


Unterrichts ſtunde. 


Der kleine Schöpfer 
einer großen Arbeit. 


wacht über die richtige Beurteilung 
der Lehrlingsarbeiten. Dann gehen aus 
dieſer Schule jene berühmten Holz⸗ 
ſchnitzer hervor, die nicht nur Deutſch⸗ 
land mit den Erzeugniſſen ihrer Kunſt 
verſehen, ſondern auch das Ausland. Be⸗ 
ſonders die Anfertigung von kunſtvollen 
Kreuzen ſpielt in dieſem Gewerbe eine 
hervorragende Rolle. Trotz der Berühmt⸗ 
heit und anerkannten Qualität der 
deutſchen Holzſchnitztunſt hat, die wirt- 
ſchaftliche Kriſe ſie eingeengt und es iſt 
nur zu wünſchen, daß ein baldiger Wieder⸗ 
aufſchwung erfolgt. 


Modellieren nach dem 
lebenden Vorbild. 
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Bunte Bilder 


Deutſchlands Meiſter in 
im Eistunſtlauf, die erſt 15jährige 
Edith Michaelis beim Training. 


te 


Gin neuer Stern 
am deutſchen 
Filmhimmel. 

Hertha Thiele, eins 

der ſtärkſten jungen 

Filmtalente, die in 

dem Film „Mädchen 

in Uniform“ zuerſt 
vor die Offentlich⸗ 
keit trat. 


Dankfeſt 
der Kiſcher. 
Beim Dankgottes⸗ 
dienſt der Fiſcher 
von Keſſingland bei 
Lowestoft (Engld.) 
für das gute Fang⸗ 
jahr 1930. — Der 
Pfarrer der Gemein⸗ 
de nimmt die von 
den Fiſchern ſelbſt⸗ 
gearbeiteten Netze 
und den Rettungs: 
ring in Empfang. 


. 
r 
e i 
Der Ausbrecher. | i 
Die Stadt Portland (Oregon) hatte einen Elefanten gekauft und in einem alten 
Gebäude untergebracht. Eines Tages bekam der Elefant Freiheitsgelüſte, zer⸗ 
trümmerte das Tor ſeiner Wohnung mit dem Kopf und zertrampelte den Zaun 
des Grundſtücks und alles Erreichbare, bis Scharfihügen der Polizei anrückten. 


Da wurde „Tusko“ plötzlich friedlich und ließ ſich ruhig fortführen. — 
Der Elefant ſtürmt ſeinen Stall. 


En Sonnenbad 
im Winter ? 


Das klingt zunächst unwahrschein- 
lich. Und doch gibt es für Menschen, 
die den hohen Wert der im Son- 
nenlicht enthaltenen ultravioletten 
Strahlen für ihre Gesundheit erkannt 
haben, tatsächlich eine Möglichkeit. 
er ein Sonnenbad zu nehmen: 
ie „Künstliche Höhensonne“ — 
Original Hanau —! 
Für geistige Arbeiter, für Ueber- 
anstrengte, für Erholungsbedürftige 
und wächliche sollte es ein - 
bot der Vernunft sein, diese Licht- 
hygiene anzuwenden (die nur wenige 
inuten dauert), um schnellstens 
wieder auf die Beine zu kommen und 
die Leistungsfähigkeit zu steigern. 
Vorbeugende Bestrahlung ‚schützt vor Er- 
g. er krank ist, begebe sich 
in ärztliche Behandlung. 


Leicht transportable Höhensonne (Tisch 
od 04 K 
Tei lung gestattet. 

Minus 10 % bau ab 12. 12. 1931. 


in der jetzigen so — schwierigen Zeit 
zuerst an die Gesun eit zy denken. mpd- 
heit für sich und die ganze Familie sollte allen 


Bitte verlangen Sie ausführl. Prosp. von der 
Searziampen San ale shatEn b. N., 
Hanau a. M., Postfach Nr. 25 


manngasse 12, U 
allen medizinischen Fachgeschä 
die AEG in allen ihren Niederlassungen. 


Abschneiden und einsenden! 
i nden Sie mir kóstenfrei Prospekte 
— — der de Eia öhensonne* 
E DEA AAE —— RRERE. Se En 


DerErfinderdesPorzellans 
Zum 250.Geburtstag Johann Friedrich Böttgers 


Am 4. Februar 1682 wurde Johann Friedrich Böttger als Sohn eines Münzwardeins 
geboren. Seinen Vater verlor er frühzeitig, erhielt aber von ſeinem Stiefvater eine gute 
Erziehung und kam mit 12 Jahren nach Berlin zu dem Apotheker Zorn in die Lehre. 
4 Jahre arbeitete er hier fleißig im Laboratorium. Die Umwandlung unedler Metalle 
in edle war zu der Zeit noch eine in voller Gültigkeit ſtehende alchimiſtiſche Anſicht. Böttger 
beſchäftigte ſich in ſeiner freien Zeit mit Alchimie und wurde von ſeinem Lehrmeiſter, 
der bei Böttger Erfolge vermutete, an König Friedrich I. verraten. Die Geldnot der Höfe 
war groß und nach Goldmachern wurde gefahndet. Böttger floh, wurde in Wittenberg 
auf des Königs Steckbrief gefangen. Böttger rief die Hilfe des Kurfürſten von Sachſen an 
und dieſer richtete ihm in Dresden ein Laboratorium für ſeine Verſuche ein. Freiherr von 
Tſchirnhaus, ein in des Kurfürſten Dienſten tätiger Chemiker und Mineraloge, unterſtützte 
Böttger bei ſeinen Verſuchen, und der Verkehr mit dieſem hervorragenden Manne erweiterten 
Böttgers Kenntniſſe in der Chemie und gab ſeinen Arbeiten eine andere Richtung. Unter 
Verwendung eines roten Tones aus der Gegend von Okrylla bei Meißen fand Böttger 
eine rote Porzellanmaſſe, der 1708 eine weiße Maſſe mit weißer Glaſur folgte. Auguſt der 
Starke, ein Kenner japaniſchen Porzellans, erkannte den Wert der Erfindung und errichtete 
eine Porzellanfabrik, um die Erfindung auszunutzen. 1705 wurde die Albrechtsburg als Fabrik 
eingerichtet und 1714 wurde Böttger ihr Direktor. Aber er wurde als Gefangener gehalten, 
wie auch alle Arbeiten der Fabrik ſtreng beaufſichtigt wurden. Man wollte die Fabrikation 

des Porzellans geheimhalten. 
Böttgers Bemühungen, aus 
der Gefangenſchaft heraus⸗ 
zukommen, um in Wien, 
Berlin oder Petersburg 
Porzellanfabriken zu errich⸗ 
ten, ſchlugen fehl, ſeine Briefe 
abgefangen und Böttger ins 
Gefängnis gebracht. Bevor 
man ihm den Prozeß 
machen konnte, ſtarb er am 
13. März 1719. 


Denkmal Böttgers, 


dem es im Jahre 1704 gelang, 
mit einem bei Okrylla in der 
Gegend von Meißen gewonne- 
nen roten, jedenfalls ſehr fein- 
körnigen, Ton das ſogenannte 
Böttger⸗Porzellan herzuſtellen. 
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Johann Friedrich Böttger, der Erfinder des Porzellaus, 
wurde vor 250 Jahren, am 4. Februar 1682, geboren. 


Unten: 


Dir Albrechtsburg in Meißen, 
wo Böttger Direktor der erſten europäiſchen Porzellanfabrik war. 


— 


Und noch ein 
Gedenkfag 


Im Mannheimer 
Nationaltheater 


Auna gr azad c el zij ' fand vor 150 Jahren (Januar 
— ag 1782) die Erftaufführung 
i von Schiblers Räubern 


ſtatt. 


